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Deutschlands größtes W erk für 
Verblend-Platten und Baukeramik 
liefert

Fassaden-Verkleidungen
Glasiertes und unglasiertes Material in jeder Größe und Farbe, handgeformt oder als Spalt­
platten, Einzellieferungen von über 6000 qm ausgeführt; frost- und wetterbeständig.

Laden-Verkleidungen
alle Farben und Formate kurzfristig lieferbar in Glasuren und Naturfarben

W eißglasierte Verblender
1/8 Steine, Platten 12/12 cm und 12/24,5 cm, frostsicheres Material, säurebeständig, fü r Innen- 
und Außenverblendungen, Schlachthöfe, Molkereien, Kühlhäuser, chemische Fabriken, Licht­
höfe, Bahnhöfe, Backöfen, Dampfkessel u. a. m.

Badezellensteine, Trennwandplatten
doppelseitig glasiert, äußerst stabil, fü r Bäder, Duschanlagen, Bahnhefe, Abortaniagen 
Waschkauen, Ankleidezellen u. a. m.

M ajo lika- und Kunstglasuren
Hunderte von Farben; alle Größen; handgeformt und maschinell hergestellt; Einzellieferungen 
von über 20 000 qm ausgeführt.

Baukeram ik
Gesimse, Umrahmungen, Portale, Plastiken, Hoheitszeichen, Reliefs, Brunnen, Kamine u. a. m

Profile fü r  Fenster- und Türumrahmungen, Fenstersohlbanksteine.

Eisenklinkerplatten und -Verblender in den verschiedensten Formaten

Klinker-Keram ik in rotbraun über vio lett bis dunkelbraun und schwarz,

F u ßboden-Platten in verschiedenen Farben und Größen, g riffig  und säurefest,

Grauweiße Klinker-Fußbodenplatten
12/25 cm, 2,5 und 3 cm stark, fü r Molkereien, Schlachthöfe, Wäschereien, Lebensmittelfabriken

Siegersdorfer W erke
v o r m .  F r i e d .  H o f f m a n n ,  A k t i e n  g e s e l l s c h a f t

S i e g e r s d o r f f  K r e i s  B u n z l a u



S T A H  LE R S  P A R N  I S
durch Verwendung von Sonder- 
Profilen für Schweißung
Die Beratungsstelle für S tahlverwendung

erteilt unparteiisch und ohne eigenen Nutzen kostenlos Auskunft über 

die Verw endung des Stahls auf allen G ebieten , unterrichtet hierüber 

die Fachwelt und die Ö ffentlichkeit;

untersucht neue V e rw e n d u n g s z w e c k e  für Stahl und überm ittelt ihre 

Anregungen an die Hersteller;

führt die Interessen der E rzeu g er und V e rb ra u c h e r  zusammen und 

verm ittelt die Anknüpfung von Geschäftsverbindungen; 

die Beratungsstelle für Stahlverwendung unterstützt a lle  Bestrebungen, 

w elche die beste technische und wirtschaftliche V erw endung des Stahls 

zum Ziele haben.

Beratungsstelle fü r Stahlverwendung • Düsseldorf-Stahlhof
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Die deutsche Holzfaser-Bauplatte

W i l h e l m  H o l z h a u e r

A tex H o lzfase r-B au p la tten -F ab rik  E lsen th a l 

G rafenau (Bayer.Wald)

t  ( t a u e n !

Ktafitutajen

‘P t e ie l -

J lo k o m o tiv e n

/3 a u lo ( o m o t lv e n

H E N SC H E L & SQ H N  ■ K ASSEL

Holzfaser-Isolierplatten 

Holzfaser-Hartplatten

i Beqriff fü r Q u a li tä t

H E N S C H E L
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PHILIPP HOLZMANN
A  K T  I E N  G E S E L L S C H A F T  F R A N  K F U R T  A M  M A I N

H O C H B A U *  T I E F B A U * E l S E N B E T O N B A U  
S T E I N M E T Z B E T R I E B E . Z I E G E L E I E N

Für die Anlage von Großküchen 
zur Gemeinschaftsverpflegung in 
Betrieben, AAannschattsunterkünf- 
ten und Schulungsstätlen liefern 
wir Grofjkochgeräte für Gas, Elek­
trizität, Kohle und jede kombi­
nierte Beheizungsarf. Die Raum-

(planungder Gemeinschaftsküchen, 
die Auswahl der Geräte und 
die Anpassung ihrer Leistung an 
die örtlichen Erfordernisse der 
Verpflegung übernehmen unsere 
erfahrenen Küchenfachleute.

W A S S E R T U R M
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§ P g ||

A b d i c h t u n g ^ '  
eines Pumpwerkes *t»- gw,

C ö f i l

Dem handwerklichen Kleinbetrieb 
wie der industrialisierten Groß­
baustelle kommt der hohe Stand

Zement
E R Z E U G U N G i»

unserer Werke in gleichem Maße

Rhenania-OssagMineralölwerke a . - g . Hamburg i Deutsche Gasolin A.-G. Berlin-Charlottenburg 9

Ebano Asphaltwerke Akt.-Ges., Hamburg 36 Mineralöl- und Asphaltwerke A  • "G • Ham burg 36
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innen

S E N K I N G W E R K  H I L D . E S H E I M
Z WE I G F A B R I K :  S E N K I N G  GES.  M. B. H. WI E N  III ,  R E N N W E G  64

g le ic h  zw eckm äß ig  und schön ist d ie  

g läserne W and, wenn ein geschliffenes 

und po lie rtes  G las V erw endung findet. 

Das ist

M o rte  1L
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QUER
L U F T S C H U T Z R A U M B E  L Ü F T U N G

durch Temperieren bei gleichzeitiger Aus­
trocknung mit erwärmter ■ reiner Luft und 

schnelles Austrocknen innerhalb weniger 

Tage durch erhitzte kohlensäu rereicheDruck- 
umlufl mittels D e u b a -A u s tro c k n u n g s -  
M a sch in en  DRP. Verlangen Sie Angebote.

D E U B A
BAUTENTROCKNUNGSGESELLSCHAFT MBH. 

¿ a in h o lz , H a n sas tr. 5 • Ruf 2 5 0 4 1 /4 2 .

-A u s s  6 s  t l u j - i q s  h a lle  lu c ln r tg s h a /& r i  a  Q h .

Kart K übier AG. Holzbau
Hoch-, T ief- und Eisenbetonbau  
S t u t t g a r t - N ,  K e p le r s t r a ß e  19 
B e r lin  W  3 5 , B ü l o w s t r a ß e  2 0

H o lzb au  K ü b ie r K o b le n z  
Nachf. Philipp Ham bach, Koblenz
M o s e l w e i ß e r  S t r a ß e  115

A u e r -G a r a n t ie  für vorschriftsmäßige Ausführung der gesamten  
A nlage. Regelm äßige Prüfung jeder A u e r-B e lü ftu n g  durch den 

Auer-Kundendienst.

AUERGESELLSCHAFT A.-G. BERLIN N 65
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Kenn-N r. RL. 4-38/25 
RL. 4-38/26

wenigen Handgriffen
und in wenigen Minuten ist Baustahlgewebe 

plangenau verlegt

R heinw erh-D rehholbenluftförderer
für ausreichende Frischluft sorgt

Einige se iner v ielen V orzüge:

Zwangsläufige und stoßfreie Luftförderung 

Keinerlei Wartung
R o s t -  und g e r u c h f r e i e  L u f t ,  weil mit 
Aiuminium-Kolben ausgerüstet

Schneiden, Biegen und Knüpfen fä llt fo rt

Fordern S ie unsere  D rucksch rifte n  und A n g eb o te

Maschinenfabrik Rheinwerk
Heinen & Co. W upperta l-O berbarm en

E i n s p a r u n g  an Ze i t ,  K r a f t  und  L oh n !

Bei der Hochwertigkeit des Materials mit seiner 
zulässigen Beanspruchung ce =  2400 kg/cm2 
wird die Forderung nach weitgehendster Stahl­

einsparung bestens erfüllt.

Unsere ausführlichen Druckschriften stehen 
g e r n e  und u n v e r b i n d l i c h  zur Verfügung.

BAU-STAHLGEWEBE
GMBH DÜSSELDORF
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Die gegebene wärmetechnische Einrichtung für den neu 

zeitlichen Raum ist die

R. O. M. - STRAHLUNGSHEIZUNG
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Der M essegedanke in der Bauwirtschaft
Während der Dauer des Krieges hat man aus guten Gründen 

auf die Abhaltung der L e i p z i g e r  B a u m e s s e  u n d  d e r  
T e c h n i s c h e n  M e ss e in geschlossener Form verzichtet. Das 
Bauen ist im Krieg restlos,auf die Erfüllung der kriegswichtigen 
Bauaufgaben ausgerichtet, der private Baubereich liegt Still. Vor 
allem aber unterliegen die wichtigsten Baustoffe einer Strengen 
Kontingentierung, die wenig oder keinen Spielraum läßt für freie 
Lieferungen. Wenn die Messebesucher in Leipzig auch zur ge­
genwärtigen Herbstmesse keine geschlossene Baumesse vor­
finden, so werden doch starke Gruppen von A u s s t e l l e r n  
v o n  B a u b e d a r f  a l l e r  A r t  z u g e g e n  sein und die Ver­
bindung mit den in Leipzig- vertretenen bauschaffenden Kreisen 
aufrechterhalten. W er sich-in Leipzig unterrichten w ill über die 
Fortschritte in den neuen Bauweisen, in der Anwendung neu­
artiger und erprobter Bau- und Werkstoffe, im Einsatz von Bau­
geräten und Baumaschinen neuster Bauart, w ird hierzu vielfältige 
Gelegenheit finden.

Nach den Erfahrungen, welche man bei der soeben beendeten 
28. Deutschen Ostmesse gemacht hat, wo die deutsche Bau­
maschinenindustrie zusammen, mit der Baustoffindustrie eine sehr 
eindrucksvolle Schau ihrer letzten Erzeugnisse vorführte, können 
diese Industriezweige im neuen Europa mit einem beträchtlichen 
Ansteigen der Nachfrage für lange Zeit rechnen. In Königsberg 
war es vor allem der Bedarf der deutschen Ostgebiete, aber 
auch vieler Länder des europäischen Südostens sowie Sowjet- 
rußlands, der sich hier besonders stark angemeldet hat. Die 
W iederaufbauarbeiten im Osten bringen schon heute einen 
großen Bedarf an Baumaschinen, Baugeräten und Baustoffen mit 
sich. Gerade auf diesen Arbeitsgebieten kann die deutsche In­
dustrie gegenwärtig e r f r e u l i c h e  t e c h n i s c h e  F o r t ­
s c h r i t t e  zeigen, welche sowohl der Leistungssteigerung, der 
Arbeitsersparnis als auch der Rohstoffeinsparung dienen. Das gilt 
sowohl für die neu durchgebildeten Universalbagger, die Bohr­
hämmer,- die Schrapperanlagen, die Abbauhämmer und Beton­
brecher, die Preßluftstampfer und Felsbrecher und die Pfahl­
zieher, wie z. B. für die neuen Modelle brennstoffsparsamster 
Diesellokomotiven (mit Generator), Motorkompressoren und die 
fahrbaren Rotationskompressoren. Bei den Schnellmischern mit 
Benzin- oder Dieselantrieb gibt es mehrere neueste Modelle. 
Beim Bau von Schnellbauaufzügen, den Derrickkranen für Kanal- 
baufen, den stehenden und fahrbaren Bauwinden, den Schwenk­
kranaufzügen wetteifern die Hersteller des'Altreichs mit denen 
der Ostmark. Auch nach Betoneisenbiepern und Befoneisen- 
schneidern besteht eine anhaltende starke Nachfrage. Besonde­
rem Interesse begegnen auch die vie lfä ltig ausgebildeten V ibra­
toren für die verschiedensten Verwendungszwecke. Hier sind es 
vor allem die elektrisch' betriebenen Vibratoren, die im neuzeit­
lichen Baubetrieb'sich immer mehr durchsetzen. Die neuesten 
Vibrations-Straßenfertiger bringen hier weitere Fortschritte auf 
Grund der letzten praktischen Erfahrungen im Reichsautobahn­
bau. Auch die Schwingunasrüttler zum Verdichten von Beton­
decken sowie die Sonderausführungen zur Durchführung der sog. 
..Innenrüttlung" bei Brückenpfeilern und die Maschinen zur 
Schotterverdichtung sind anschauliche Beispiele arbeitsparender 
neuzeitlicher Baumaschinen.

Bei den B a u s t o f f e n  sind es die neuen stoffsparsamen Bau­
stähle, die Baustahlgewebe, der Stahlsaitenbeton, die verschie­
denen Leichtbetone, das mörtellose Novadom-Mauerwerk, dann 
aber auch die für die Verwendung beim Bauen entwickelten 
neuen Werkstoffe, die Rohre aus Porzellan, Hartporzellan, Plexi­
glas und viele andere Bauteile aus plastischen Stoffen, welche 
bei den Bauschaffenden, nicht nur Deutschlands, ein wachsendes 
Interesse finden.

Wenn, w ie w ir alle hoffen, auf der nächsten Leipziger Früh­
jahrsmesse wieder die Baumesse in geschlossener Form statt­
finden wird, werden ihre Aufgaben, aber auch ihr Wirkungsver­
mögen gewaltig gestiegen sein. Seit der letzten Baumesse ist ein 
völlig neues Europa entstanden, welches in allen seinen Teilen

von einem starken Aufbauwillen beseelt sein w ird. Ähnlich wie 
in Deutschland hat sich auch in vielen ändern europäischen Län­
dern während des Krieges ein g e w a l t i g e r  B a u b e d a r f  
a u f g e s t a u t ,  der in der kommenden Friedenszeit zu befrie­

digen sein wird. Die Tatsache, daß Deutschland den führenden 
Anteil und die Initiative, zusammen mit Italien, beim Neuaufbau 
Europas haben w ird, bedeutet für die R e i c h s  m e s s e  L e i p ­
z i g  e i n e  V e r v i e l f ä l t i g u n g  i h r e r  A u s s t r a h l u n g s ­
k r a f t .  Noch mehr als vor diesem Krieg werden dann die Bau­
schaffenden und Bauwirtschafter Europas das Bedürfnis haben, 
sich in Leipzig von den Fortschritten der deutschen Bautechnik, 
ihrer Maschinen und Geräte, ihrer Baustoffe und Bauweisen zu 
unterrichten. Die deutschen Industriezweige dieser Gebiete, die 
während des Krieges an Aufgaben größter W ichtigkeit (Ausbau 
des Westwalls, w ichtiger Autostraßen, der Grenzbefestigungen; 
des Küstenschutzes, der neuesten Vierjahrsplan- und Rüstungs­
betriebe) ihre hohe Leistungsfähigkeit noch weiter haben steigern 
können, werden daher ein sehr dankbares und stark erweitertes 
Betätigungsfeld finden.

Aber auch innerhalb Großdeutschlands wird nach dem Krieg 
ein Bauen in allen Gauen von gewaltigem Ausmaß einsetzen, ein 
Bauen, das seine Grenzen nur an der Zahl der verfügbaren Fach­
arbeitskräfte und an der Steigerungsmöglichkeit unserer Baustoff­
erzeugung finden wird. Die Lösung der großen Bauaufgaben, 
z. B. im Wohnungsbau und im-Ausbau der neuen Ostgebiete, 
w ird eine der umfangreichsten staatspolitischen Aufgaben, wenn 
nicht überhaupt die umfangreichste, der Zukunft sein. Gerade 
das W o h n b a u p r o b l e m  wird nach diesem Krieg in Deutsch­
land in richtunggebender Weise gelöst werden, wie es bisher, in 
der W e l t  n o c h  n i e m a l s  a n g e p a c k t  worden ist. Die 
dabei angewandten Methoden der Planung, der Finanzierung, 
der Grundrißgestaltung, der Verwendung genormter Bauteile, 
neuer Baustoffe, arbeitsparender Maschinen und Geräte, der 
Lösung der Heizungsfragen, der weitreichenden Senkung der 
Baukosten werden das lebhafteste Interesse unserer europäischen 
Umwelt finden. Der soziale Wohnungsbau in aller W elf w ird in 
der deutschen Leistung sein Vorbild-sehen, dem er nacheifern 
wird. Die Baumesse aber w ird einer der wirkungsvollsten M itte l­
punkte sein, in dem sich künftig -der rege Gedankenaustausch 
unter den Bauschaffenden und Bauwirtschaftern der W elt vo ll­
ziehen wird. Hier werden sie ihre Erfahrungen mit den Vertre­
tern der deutschen Bauindustrie und -den deutschen Lieferanten 
der hochwertigen Baumaschinen und Baugeräte sowie mit den 
Baustoffherstellern besprechen, -sie werden mit neuen - Erkennt­
nissen heimkehren, die sich sehr nützlich nicht nur für ihr eigenes 
Land, sondern auch für die Ausdehnung der geschäftlichen Be­
ziehungen zwischen der deutschen W irtschaft und -der auslän­
dischen W irtschaft erweisen werden. So w ird die B a u  m e s s e  
z u g l e i c h  d e r  S c h r i t t m a c h e r  f ü r  d i e  D u r c h ­
s e t z u n g  d e r  n e u e n  B a u -  u n d  W e r k s t o f f e  u n d  
d e r  n e u a r t i g e n  B a u w e i s e n  sein. Die guten Erfahrun­
gen. welche in Deutschland damit gemacht wurden, werden somit 
auch ändern Ländern vermittelt werden. In der ganzen W elt ist 
heute der-Gedanke der Leistungssteigerung im Vormarsch be­
griffen, weil man einzusehen beginnt, daß Deutschland seine 
staunenswerten Erfolge im Aufbau seiner W irtschaft und seiner 
Rüstung gerade auch der folaerichtiaen Durchführung des 
Leistungsgedankens auf alten Lebensgebieten verdankt. W ie  
m a c h e n  es d i e  D e u t s c h e n ? :  das ist gegenwärtig die 
Frage, welche sich fortschrittliche Männer der W irtschaft in aller 
W elt stellen. Auf dem Gebiet des Bauens w ird ihnen die Bau­
messe in Leipzig künftig eindeutige und anschauliche Antwort auf 
diese Frage geben. Es liegt auf der Hand, daß aus diesen Grün­
den der Umfang und die organisatorische Ausgestaltung und 
Durchführung der kommenden Baumessen in vieler Hinsicht anders 
sein werden als früher. Um nur ein Beispiel zu nennen:

Das B a u e n  a u f  d e m  L a n d  wird künftig in Großdeutsch­
land eine ganz andere Rolle spielen dis bisher. Es gilt, nach den
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Grundsätzen der Staatsführung, die Überfüllung der Großstädte 
nach Möglichkeit rückgängig zu machen. Diese Forderung kam 
z.B. auf der Münchener baupolitischen Tagung, über welche an 
anderer Stelle dieses Hefts berichtet w ird, noch einmal klar zum 
Ausdruck. W ir werden auf dem flachen Land die Wohnungs- und 
Siedlungsfrage in allererster Linie lösen. W ir werden dort aus­
reichende gute Wohnungen und auch geschlossene Dorfsiedlun­
gen mit guten. Gemeinschaftseinrichtungen bauen, w ir werden 
auch viele kulturelle Einrichtungen und Mittelpunkte außerhalb 
der großen Städte errichten, um auf solche Weise die Neigung 
zur Landflucht und die übergroße Anziehungskraft der großen 
Städte gleichzeitig zu bekämpfen. Wenn die durch die Kriegs­
industrie bewirkte zusätzliche Abwanderung in die Großstädte 
und Industriebezirke nach dem Krieg rückgängig gemacht wer­
den wird, dann wird dabei die Lösung der Wohnungsfrage auf 
dem Land den wichtigsten Beitrag zu leisten haben. Deshalb 
werden die Methoden und besonderen Erfordernisse der länd­
lichen Bauweise mehr als bisher im Vordergrund des Interesses 
stehen. W ir werden also auf den Baumessen mehr als bisher die 
B a u i n t e r e s s e n d e s  B a u e r n  u n d  d e s  D o r f e s  
pflegen, die Bauweise der landschaftlich gebundenen Bauern­
häuser, der vorbildlichen Gestaltung der Ställe, der Vorrats­
scheunen, der Molkereien, Brennereien und der ändern landwirt­
schaftlichen gewerblichen Betriebe sowie die baulichen Erforder­
nisse der Landeskultur im weitesten Sinn. Damit finden w ir aber 
zugleich einen noch intimeren Anschluß an die Bauerfordernisse 
der weiten Gebiete des agrarischen Ostens und Südostens in 
Europa. Denn zumal im Südosten steht heute die W irtschaft im 
Zeichen einer schnell fortschreitenden agrarischen Intensivierung, 
welche in erster Linie auch eine Frage des bäuerlichen Bauens 
darstellt. Die fortschrittlichen Neuerungen auf dem Gebiet des 
ländlichen und landwirtschaftlichen Bauens sind künftig ein dank­
bares Gebiet unserer Bauwirtschaff, das es erst noch zu entfalten 
gilt. Dazu kann und wird die Baumesse künftig wertvolle Pionier­
arbeit leisten.

Lebhaftes Interesse wendet sich im europäischen Ausland aber 
auch den Fortschritten des a r o ß g e w e r b l i c h e n  B a u e n s  
z u . wie sie z. B. im Bau der Vierjahresplanwerke, aber auch 
vieler anderer qroßindustrieller Anlaaen' ihren Ausdruck ge­
funden haben. Dazu kommen die Fortschritte im Bau von Straßen, 
Autobahnen, Eisenbahnen, von Grubenschächten, Bohrtürmen, 
Berawerksanlaaen. Förderanlagen usw. Auf allen diesen Ge­
bieten stand die Entwicklungsarbeit der deutschen Industrie in 
den letzten Jahren im Zeichen einer verstärkten leistunassteiae- 
rung. Rohstoff- und Arbeitsersoarnis. Die wirtschaftliche Er­
schließung Südosteuronas bedinat eine verstärkte Entwicklung 
seiner Verkehrsverbindungen und Verkehrsmittel. Während 
deutsche S t r a ß e n b a u u n t e r n e h m e n  in den veraanqenen 
Jahrzehnten sich hierbei ziemlich zurückhaltend aezeipt hatten, 
werden sie künftig auch auf diesem Gebiet eine führende Rolle 
soielen. Es gibt im ganzen Südosten noch viel zu wenig Beton­
straßen oder andere qute Verkehrsstraßen. Soweit sie vorhanden 
sind, wurden sie von französischen oder schwedischen Unter­
nehmen aebaut. Für die deutsche. Straßenbanindustrie aber er­
schließt sich hier ein dankbares Neuland, wobei die Baumesse 
gute Dienste zu leisten vermaa. Dazu kommt, daß die Südost- 
staaten in der letzten Zeit mehr .und mehr dazu überaegangen 
sind, nach deutschem Vorbild Arbeitsbeschaffunasmaßnahmen 
siurrhzuführen. wobei Straßenbauten, der Bau von Eisenbahnen, 
Brücken und Tunnels eine bevorzuqte Rolle spielen. Dabei wer­
den zahlreiche Straßenbaumaschinep und andere Bauaeräte 
laufend benötiat. Dazu treten die umfangreichen Maßnahmen, 
welche zur Bodenverbesserunq in fast allen diesen Ländern 
Hurchneführt werden, sowie der Bau zahlreicher Wasserwege 
und Wasserkraftwerke, aonz obqesehen von den unzähligen ln- 
dustriebaugroiekten. die überall geplant werden. Darunter be­
finden sich auch viele Ziegeleien. Zementfabriken. Kalksandstein­
fabriken usw.. für welche schon bisher die maschinellen Einrich­
tungen häufia aus Deutschland bezogen worden sind. Ganz be­
sondere Beachtung finden aber im Südosten gegenwärtig die 
technische Durchführung von L u f t s c h u t z b a u t e n  auf Grund 
der deutschen Erfahrungen, sodann das weite Gebiet des 
B a u t e n s c h u t z e s  gegen schädliche Einwirkungen und so­
dann die deutschen Fortschritte in der N o r m u n g  s a r b e i t  
für Bauteile. Man braucht diese weiten Gebiete nur zu nennen, 
um zu beqreifen, welche gewaltiae Ausdehnung die künftige Bau­
messe erfahren wird, um allen ihren Aufgaben gerecht werden 
zu können.

Unsere Bauindustrie, die schon seit Jahrzehnten viele große 
Bauten im Ausland ausgeführt hat, erkennt heute klar, daß der 
Sieg der deutschen W affen ihr erneut eine gewaltige Ausdehnung 
ihres Betätigungsfeldes-in der W elt erstritten hat. Das B a u e n

i m A u s l a n d ,  das bisher nur eine Nehenaufgabe und unter 
den Verhältnissen der Nach-Weltkriegszeit meist eine sehr 
schwierige und nicht immer lohnende Aufgabe war, w ird k ü n f ­
t i g  e i n e  d e r  s c h ö n s t e n  u n d  l o h n e n d s t e n  A u f ­
g a b e n  f ü r  d i e  d e u t s c h e  B a u i n d u s t r i e  werden. 
Auch hierbei kann die Baumesse gute Dienste leisten. Im Bauen 
in fremden Ländern, unter fremdem Recht und oft in ganz an­
derem Klima hat die deutsche Industrie sich einen unschätzbaren 
Fonds bester Erfahrungen gesammelt, die sie" zur Lösung auch 
der schwierigsten Bauaufgaben befähigen. Kai- und Hafen­
anlagen, Kraftwerke, Fabrikbauten, Brauereien, Funkhäuser, g'oße 
Verwaltungsgebäude, Theater usw. in der ganzen W elt sind 
stolze Zeugnisse ihres Könnens. W ie sich aus den letzten Jahres­
abschlüssen der großen deutschen Baugesellschaften ergibt, hat 
ihr Auslandsgeschäft keineswegs unter der starken Inlandsbeschäf­
tigung gelitten. Im Gegenteil, zahlreiche große Bauvorhaben 
wurden auch während des Krieges in Anqriff genommen' und 
weitergeführt. W ir haben in dieser Zeitschrift über die Leistungen 
und Erfahrungen unserer Bauindustrie im Auslandsgeschäft sowie 
über die Organisation, die Voraussetzungen und die besonderen 
Schwierigkeiten dieser Auslandsarbeit einmal ausführlich be­
richtet*). Es hat sich dabei u.a. auch gezeigt, daß die Auslands­
bautätigkeit unserer Baugesellschaften im allgemeinen ein guter 
Devisenbrinaer für die deutsche W irtschaft gewesen ist. Sie 
schafft mit ihrem Wirken draußen wertvolle deutsche Guthaben, 
sie stellt aber in ihren bleibenden Leistungen auch sehr wirkungs­
volle Werbemittel für die deutsche Leistungsfähigkeit her.

Es ist durchaus denkbar, daß unter der Einwirkung der völlig 
veränderten Dolitischen Stellung, welche das Großdeutsche Reich 
nach dem Krieg in dem von ihm und Italien aufgebauten neuen 
Europa einnehmen wird, auch die Verbindungen unserer Bau­
industrie zu den Auftraggebern im Ausland sich intensivieren 
werden und daß die B a u  m e s s e  h i e r b e i  s i c h  zu 
e i n e m  M i t t e l p u n k t  e n t w i c k e l n  wird, an dem Auf- 
traaqeber und Bauindustrie sich alljährlich zu einem Gedanken­
austausch und zur Durchsprache neuer Bauvorhaben zusammen- 
findon Dohei werden auch z. B. die Bauverwaltunaeu des Aus­
land ' ihren Nutzen finden. Deutschland ist z. B. das einzige Land 
der Erde, in welchem dem Frzübel der sog. E l e n d s v i e r t e l  
in den großen Städten und Industrieaehieten sowie der Ober- 
völkerunn vieler Altstadtkerne nach upifassendem Plan und mit 
ausgezeichneten Erfolgen zu Leibe qeaanaen worden, ist. W ir 
wissen sehr wohl, daß diese Au.sröumunasarbeit. die .ia zugleich 
eine Neubnuorbe;t darstellt, auch bei uns erst in ihren Anfängen 
steht. Nach dem Kriea wird Deutschland auch diese soziale Auf- 
aabe mit besonderer Energie nnpacken und in wohldurchdachten 
Planungen sowohl in finanzieller als auch in städtebaulicher und 
bevölkerungspolitischer Hinsicht einwandfrei lösen. Die Wohn- 
slums. wie w ir sie In Enalond. in vielen Städten Frankreichs, aber 
auch z. B. in den Vereinigten Staaten kennen, werden dann ein 
srhnuriqes Gegenstück bilden zu den deutschen Aufbauleistunaen 
auf diesem wichtiaen Gebiet. Das deutsche Vorqehen aber w¡rd 
beispielhaft und anregend wirken auf alle Besucher Deutschlands, 
welche hier an O rt und Stelle die deutsche Gesundungsleistung 
in den Städten und Industriegebieten genau werden studieren 
können Sie werden im. Rahmen der Baumesse auf diese Leistun­
gen schon wirksam vorbereitet werden können, wenn dort in 
le ipzia auch diesem Sonderoroblem des deutschen Bau,Schaffens 
Hie entsprechende Aufmerksamkeit geschenkt wird. Aus der 
Schau von Baumaschinen, Baugeräten und Baustoffen, die sie in 
ihren ersten Anfängen naturnofwendig hatte sein müssen, hatte 
sich die Baumesse in Leipzig schon in den letzten Jahren in einem 
weiteren Rahmen schon in der Richtung weiter entwickelt, in der 
sie künftig im neuen Europq wirksam werden wird. Sie wird eine 
umfassende Schau nicht nur der deutschen Baumaschinen- und 
Baustoffindustrie sein, sondern sie wird auch ein möglichst natur­
getreues Bild von den deutschen Leistungen auf allen Gebieten 
des Bauschaffens sein. Sie wird damit dem deutschen Besucher 
zeigen, wie und mit welchen technischen Mitteln im Reich die 
Bauaufgaben angepackt und durchgeführt werden, sie wird aber 
auch dem ausländischen Besucher zeigen, was die'deutsche Bau­
wirtschaft, nicht zuletzt auch ihr g e m e i n n ü t z i g  im sozialen 
Wohnungsbau arbeitender Sektor zu leisten vermag. Das Aus­
land wird erkennen, welche technische und organisatorische 
Hilfe ihm die deutsche Bauwirtschaft bei seinen eigenen Aufbau­
aufgaben zu geben in der Lage ist. So stehen der kommenden 
Baumesse in Leipzig recht große, aber auch recht lohnende Aus­
bauaufgaben bevor. So wie das deutsche Bauschaffen mit dem 
Ende des Krieges zu einem neuen Start ansetzen wird, so wird 
auch die Baumesse ein lebendiger Ausdruck des Bauwillens im 
neuen glücklicheren Europa sein. D r. H. F. G e i I e r

*) ,,A uslands-Bauaufträge als D evisenbringer", H eft 34/ Jahrg. 1939, S. 709 ff.
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Vorschau zur Sonderschau „Bau- und Industriebedarf" in Leipzig
Für die zahlreichen technisch interessierten- Messebesucher in 

Leipzig wird eine Sonderschau „ B a u -  u n d  I n d u s t r i e ­
b e d a r f "  im Ring-Meßhaus veranstaltet. Viele bekannte Firmen 
aus dem Baufach und dem Gebiete der neuen Werkstoffe und 
sonstiger zeitgemäßer Industrieerzeugnisse, die z.T. sonst zur 
Leipziger Herbstmesse in den Hallen des Messegeländes aus­
stellen, werden diese Sonderschau auch außerhalb des gewohn­
ten Rahmens der Messehallen zu einem Erlebnis machen. Männer 
des Baufaches und der Industrie, Ingenieure, Handwerker und 
Gewerbetreibende werden durch diese Sonderschau neue An­
regungen und Eindrücke empfangen, die sich bei der bevor­
stehenden Umstellung von der Kriegs- auf die Friedenswirtschaft 
von unschätzbarem W ert erweisen werden; Gilt es doch heute 
schon, nicht nur den Krieg, sondern auch den Frieden zu ge­
winnen. Geschäftlich erfolgreich ist aber auf die Dauer nur der, 
der sich stets auf dem lautenden hält und dadurch in die Lage 
versetzt, weitsichtig und folgerichtig zu disponieren. Der geschäft­
liche Erfolg kann nicht früh genüg vorbereitet werden; der Be­
such dieser Sonderschau Im Ring-Meßhaus bietet die beste Ge­
legenheit hierfür, denn sie unterrichtet z. B. über die mit jedem 
Tag wichtiger werdenden n e u e n  W e r k s t o f f e ,  die sich immer

neue Anwendungsgebiete erobern und sich vielfach im Austausch 
gegen die bisher verwendeten Stoffe als überlegen in vieler Hin­
sicht erwiesen haben. An sich bekannte Baumaterialien sind im 
Zuge der dauernden Weiterentwicklung, für die es in der Technik 
keinen Stillstand gibt, verbessert, vervoilkommnet oder vereinfacht 
worden. So wird in der Raumheizung durch elektrischen W arm ­
wasserofen eine neue interessante Lösung vorgeführt, wie auch- 
elektrisch beheizte keramische Öfen der verschiedensten Aus­
führung das Interesse des Fachmannes finden werden. Der 
augenblicklichen Bedeutung entsprechend bietet die Messe beste 
Orientierungsmöglichkeiten über die neuesten und erprobtesten 
Einrichtungen für den Luft- und Feuerschutz, über Geräte und 
Hilfsmittel für Bau und Betrieb, die zur Leistungssteigerung, Ratio­
nalisierung und Arbeitserleichterung wesentlich beitragen. Jeder, 
der die umfassende Schau der Bau- und Baustoffindustrien in der 
großen Doppelhalle 19 des Leipziger Messegeländes kennt, wird 
auch diese mit großer Sorgfalt zusammengetragene Ausstellung 
im Ring-Meßhaus als einen interessanten und sehenswerten Aus­
zug aus der Baumessehalle verstehen und würdigen. Damit dient 
auch diese Sonderschau in weitestem Sinne dem technischen Fort­
schritt und der Bekenntnis des damit verbundenen Nutzens.

Neues auf der Leipziger Baubedarfsschau

Wellensteine, ein Material für leichtes Balten
Für die Herstellung von Steineisendecken sind die Wellensteine 

von besonderer Bedeutung, mit denen eine druckfeste Decke be­
liebiger Spannweite sparsam und auf einfachste Art hergestellt 
werden kann. Es handelt sich um gebrannte Tonhohlkörper, mit 
eigenartig gestalteter Oberfläche in Wellenform, deren Wellen 
beim Verlegen ineinandergreifen. Diese Wellensteine ergeben 
ohne Vermauerung Steineisendecken mit vollkommen geschlosse­
ner Drückzone, wobei sie selbst für größte Spannweiten und Be­
lastungen keine Betondruckschicht benötigen. Darum ist bei der 
Benutzung dieser Wellensteine der Betonbedarf sehr gering, die 
Decken werden so wesentlich leichter und verlangen deshalb 
auch weniger Eiseneinlagen. Diese neuartigen Steine stellen ein 
sehr wirtschaftliches Bauhilfsmittel dar. Sie haben sich bereits in 
zahlreichen Bauten bewährt, sowohl in privaten Gebäuden wie 
auch bei Industriehäusern, Heeresbauten und öffentlichen Ge­
bäuden.

Befestigung der Deckenputzträger
Ein bereits bestens erprobter und verschiedentlich nach dem 

Ausland gelieferter Rohrhefter der Sonderschau „Bau- und In­
dustriebedarf" der Leipziger Herbstmesse 1940 bedeutet einen 
erheblichen Beitrag zur Leistungssteigerung im Bauhandwerk. Das 
Nageln mit der Hand zur Befestigung der Deckenputzträger ist 
offenbare Zeitverschwendung, wenn mit diesem Rohrhefter eine 
dreifache Leistungssteigerung erzielt werden kann. Weiterhin ist 
mit dem Apparat eine Eisenersparnis verbunden, da Rohrgewebe, 
Holzstabgewebe, Rabitzgeflecnt und ähnliche Putzträger anstatt 
mit Rohrnägeln oder Hakenstiften mit verzinkten Drahtheftklam­
mern befestigt werden, ganz zu schweigen von der großen Ar­
beitserleichterung bei Verwendung dieses Apparates gegenüber 
dem bisherigen Annageln mit der Hand, überdies wird das Ge­
webe zuverlässiger befestigt durch die viel straffere Spannurig

und das glatte Anliegen, somit also auch eine Mörtelersparnis 
erreicht. Auch Leichtbautafeln können mit dem Rohrhefter be­
festigt werden. Mit diesem Apparat geheftete Holzfasertafeln 
sehen außerdem viel schöner aus als genagelte, da die störenden 
unschönen Nagelstellen in W egfall kommen. Bei dieser Verwen­
dung muß eine glatte Vorderplatte am Apparat angesetzt wer­
den, die entweder an Stelle aer mit der Gabel versehenen be­
sonders geliefert w ird oder auch nachbezogen werden kann. 
Die betriebsmäßige Vorführung wird jeden Interessenten von der 
Güte und der praktischen Verwendbarkeit dieses Apparates über­
zeugen.

Mauer- und Putzeckleisten für die Kanten-Bev/ehrung
Eine bekannte westdeutsche Metallwarenfabrik zeigt Mauer- 

und Putzeckleisten, die für die Bewehrung von Kanten beim 
Mauerwerk .oder beim Putz gedacht sind. Diese an sich bekann­
ten Eckleisten sind mit festen und verschiebbaren Dollen versehen. 
Die Leisten selbst werden in zahlreichen Breiten und Stärken an- 
geboten, mit glatter oder profilierter Fläche, sowie halbrund oder 
w inklig gebogen. Teils werden diese Leisten mit ihren Schenkeln 
zum Einbau unter der Tapete oder den Anstrich angeboten und 
sind dann verzinkt, sie können aber auch in Messing, vernickelt 
oder verchromt geliefert werden oder auch in Sonderausführun­
gen aus Nichteisenmetallen in matter oder polierter Ausführung.

Der besondere Vorzug dieser Leisten, die auch für die Be­
wehrung von Treppenstufen aus Holz oder Stein benutzt werden, 
liegt in der Ausführung der verschiebbaren Dollen, die es er­
lauben, die Schienen leicht mit einigen Hammerschlägen an jeder 
beliebigen Stelle zu befestigen. Für Treppen gibt es solche 
Schienen auch in Hartbronze mit versenkten Schraublöchern. 
Ähnliche auch im Ziehverfahren hergestellte Schienen werden für 
Koffer, Herde, Rolläden und andere Verwendungszwecke her­
gestellt.

Die Ostmesse in Königsberg
Anläßlich der in Königsberg eröffneten 28. Deutschen Ostmesse

111. bis 14. August) hielt Reichswirtschaftsminister und Reichsbank­
präsident Funk vor einer großen Anzahl namhafter und führender 
Vertreter des Staats- und Wirtschaftslebens des In- und Auslandes 
eine bedeutsame wirtschaftspolitische Rede, in welcher er Ge­
legenheit nahm, auf die, gerade auch durch die diesjährige 
Deutsche Ostmesse dokumentierte starke Position der deutschen 
W irtschaft im Gegensatz zum englischen Wirtschaftssystem hin­
zuweisen. Weiter führte der Minister aus, daß die Deutsche Ost­
messe den Rahmen einer geschäftlichen Veranstaltung gesprengt 
und die Bedeutung einer wirtschaftspolitischen Manifestation an­
genommen habe. Anschließend eröffnete der ostpreußische Gau­
leiter und Oberpräsident Staatsrat Erich Koch die Messe, wobei 
er insonderheit auch die heimgekehrten Ostgebiete als Inter­
essenten am Königsberger Markt willkommen hieß. Oberbürger­
meister Dr. W ill begrüßte die in- und ausländischen Pressegäste 
im Namen der Stadt Königsberg.

Bereits lange vor Beginn der Messe berechtigte die große An­
zahl der angemeldeten Aussteller und Einkäufer zur Annahme, 
daß die diesjährige Ostmessever.anstaltung einen vollen ge­
schäftlichen Erfolg bringen würde. Diese Annahme hat der Ver­
lauf der Messe voll gerechtfertigt.

Die T e c h n i s c h e  M e s s e  wartete wiederum mit vielen 
neuen Maschinenkonstruktionen auf. In Landmaschinen und Bau-

maschinen war eine besonders lebhafte Nachfrage nach arbeit­
sparenden Geräten zu verzeichnen. Diese Nachfrage konnte von 
der Maschinenindustrie mit Hochleistungserzeugnissen befriedigt 
werden. Bemerkenswert war der Handel in Baustoffen.

Die im Rahmen der Handwerks-Ausstellung gezeigten Erzeug­
nisse des Gebrauchshandwerks fanden guten Absatz. W ie immer, 
entwickelte sich in der Abteilung des durch alle namhaften W erk­
stätten und Manufakturen vertretenen Deutschen Kunsthandwerks 
ein durch zahlreiche Abschlüsse gekennzeichnetes Geschäft. 
Hierbei kam die zeitgemäße deutsche Geschmockskultur be­
sonders zum Ausdruck.

Im Auslandsgeschäft trafen sich die deutschen Kaufleute mit 
ihren aus 15 ländern erschienenen Handelspartnern. Im Ge­
schäftsverlauf entwickelten sich größere Abschlüsse, die dem 
Charakter des deutschen Außenhandels entsprachen, nämlich des 
Austausches von Industrie-Fertigerzeugnissen gegen agrarische 
Produkte, Rohstoffe und Halbfertigfabrikate.

Bemerkenswert war das Geschäft mit den neuen deutschen 
Ostgebieten und dem Generalgouvernement. Beide Wirtschafts­
gebiete hätten eine große Zahl von Kaufleuten, Landwirten und 
Handwerkern zur Messe entsandt. Der Umfang des von ihnen 
nach Königsberg gebrachten Warenangebotes wprde noch 
durch das Ausmaß der Nachfrage übertroffen.
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Städtebilder aus Böhmen 1. Prag

Die Folge „L e b e n sb ild e r deutscher S tä d te " von Dr. G ron tz, deren  letzte  
D ars te llung  d ie  S tadt Thorn behande lte  und in H eft 15 vom 10. 4. 40 e r ­
schienen w a r, w ird  durch e ine  B ild re ih e  „S tö d te b ild e r  aus Böhm en" un­
terbrochen. W ir  beg innen heute mit e in e r Zeichnung von Prag.

S c h r i f t l e i l u n g

Der besonders günstige Übergang, den die Moldau bei Prag 
bietet, führte dem Ort seit alter Zeit sieben wichtige Handels­
straßen zu. Von Dresden—Meißen kommend, erreichte man das 
linke Ufer der Moldau durch den abschüssigen Bruska-Hohlweg 
vor der Spitze des Prager Burgfelsens. Auf derselben Seite der

Moldau, jedoch oberhalb 
dieses Burgfelsens, kamen 
nacheinander die drei 
weiteren Straßen aus 
Leipzig, Pilsen— Regens­
burg und Passau zusam­
men. Jenseits des Flusses 
strahlte der Verkehr nach 
der Lausitz, nach Schle­
sien und Mähren aus. Die 
heutigen Eisenbahnstrek- 
ken haben — wie ge­
wöhnlich — die alten und 
naturgegebenen Verbin­
dungen gewahrt. Furten 
und Inseln erleichterten 
den ersten Übergang 
über den Fluß; ein flacher 
und geräumiger Ufer­
streifen bot für die bür­
gerliche Ansiedlung den 
notwendigen Raum, ein 
hoher Burgfelsen am dies­
seitigen Ufer bot Gewähr 
für Überwachung und 
Schulz.

Aus P ra g : Teyn-Kirche

Politisch sicherte seit dem 9. Jahrhundert das tschechische 
Fürstengeschlecht der Przemysliden für Burg und Stadt Prag die 
führende Stellung im lande Böhmen. Böhmen war vor dem N ach -, 
rücken slawischer Stämme im 6. Jahrhundert ursprünglich von den 
keltischen Bojern und danach von den germanischen Markoman­
nen besiedelt gewesen. —  Gleich ihren slawischen Stammes­
genossen in Mecklenburg, Pommern und Schlesien 'riefen auch 
die tschechischen Przemysliden deutsche Geistliche, Bürger und 
Bauern in ihr Land. Gegen diesen Zuzug aus dem kulturell weit 
überlegenen deutschen Reiche, unter dessen Lehnshoheit sich die 
Przemysliden bereitw illig stellten, richtete sich vier Jahrhunderte 
später die ;Hussitenbewegung. — 997 nahm also auf Betreiben 
des Landesherrn ein Bischof deutscher Herkunft auf der Prager 
Herrenburg seinen Wohnsitz, während deutsche Kaufleute sich 
bereits am jenseitigen Ufer der Moldau niederließen, allerdings 
etwas unterhalb der bei der Burg gelegenen Übergangsstelle. 
Die Kaufleute lebten ihrer Herkunft entsprechend unter Nürn­
berger Stadtrecht, was ihnen im Jahre 1187 nochmals ausdrück­
lich bestätigt worden ist. Ein, weiterer, rein deutscher Stadtteil 
wurde 1257 in der Talmulde südlich des Burgfelsens gegründet 
und mit dem Magdeburger Stadtrecht beliehen.

Prags „goldene Zeit" w ar das 14. Jahrhundert. Damals wurde 
durch Karl IV., den zweiten Luxemburger, die böhmische Landes­
hauptstadt zur Residenz des deutschen Kaisers erhoben. Sie hat 
diesen Rang nicht lange behalten. — Nur einmal noch, um die 
Wende des 16. Jahrhunderts, wählte der Habsburger Rudolf II., 
der als Kaiser unbedeutend blieb, sich Prag zum ständigen 
Wohnsitz. Dieser Sonderling und Sammler hat auf der Prager 
Burg unendliche Kunstschätze zusammengetragen, an denen sich 
in den Krieaswirren der Folgezeit die wechselnden Eroberer Böh­
mens schadlos zu halten pflegten. Karl. IV. dagegen hat sein ge- 
Jiebtes Prag gefördert und ausgebaut wie selten ein Stadtherr. 
Von seinem städtebaulichen W irken wird noch die Rede sein. Er 
hat in Prag die erste deutsche Universität begründet und setzte 
auch die Erhebung des bis dahin von Mainz abhängigen Prager 
Bistums zum Erzbistum durch. Bei seinem Tode hatte die Stadt 
die für die damalige Zeit beträchtliche Zahl von 40 000 Be­
wohnern, wobei allerdings der Anteil der Deutschen gegenüber 
den Tschechen schon nachgelassen zu haben scheint.

Im sogenannten „Hussifen-Jahrhundert", das zwischen 1425 und 
1525 über Böhmen dahinging, weil Karls unfähiger Nachfolger 
Wenzel nicht imstande war, d ie.im  Lande gärenden nationalen 
und religiösen Kräfte zu lenken, verloren vor allem die deutsch- 
blütigen Bürger Prags an Recht, Ansehen und Wohlstand. Schon 
1409 waren zahlreiche deutsche Universitätslehrer und Studenten 
ausgewiesen und abgewandert. Vorübergehend kam die Landes­
herrschaft in die Hände eines tschechischen Barons Georg von 
Podlebrad, dann in die Hände des Jagellonen W ladisiav und 
seines Sohnes Ludwig, die als die „hergelaufenen Polaken" be­
zeichnet worden sind. 1526 endlich fiel Böhmen an das Haus 
Habsburg, bei dem es bis 1918 verblieb. Die sofort einsetzende 
Rekatholisierung zeigte sich schon 1555 in der Eröffnung eines 
Jesuiten-Kollegiums. über dem „armseligen Bürgerleben"'" leuch­
tete fortan der Glanz der kirchlichen und adligen Häuser. Kirche 
und Adel überdauerten die Wechselfälle der folgenden Kriege,

in denen Prag mit dem Prager Fenstersturz und der Schlacht am 
Weißen Berge wieder eine besondere, fragwürdige Rolle spielt. 
— Erst unter der guten Herrschaft der Maria Theresia hob sich 
um die Mitte des 18. Jahrhunderts die bürgerliche Lebenshaltung 
aufs neue. Die starke geistige Regsamkeit der Bevölkerung be­
kundet sich u. a. in der schönen Blüte des Musik- und Theater­
wesens. Das im Jahre 1783 eröffnete Landestheater erlebte den 
Besuch Mozarts und die Uraufführung des Don Juan. Der 
Jesuitenorden war 1773 aufgehoben worden. Prag war auf dem 
besten Wege, habsburgisch zu werden. — Mit der ersten Eisen­
bahnlinie (1846) stieg am Beginn des Industriezeitalters die Ein­
wohnerzahl bedeutend an, besonders durch Zuzug vom Lande. 
Seit 1919 hat sie sich allein auf das Doppelte erhöht und erreicht 
heute fast eine M illion. — Am 15. März 1939 wurde mit dem Lande 
Böhmen auch die alte Landeshauptstadt unter den Schutz des 
Großdeutschen Reiches und damit in seinen alten natur­
gegebenen Zusammenhang hineingestellt.

*

Die Beschreibung des Stadtbildes muß mit dem Hradschin be­
ginnen. Diese das Stadtbild beherrschende Burganlage, aus 
deren Mitte der St. Veits-Dom aufwächst, bedeckt eine gegen die 
Moldau vorspringende schmale Bergzunge. Am jenseitigen Ufer 
lag der älteste slawische Marktort. (Man findet die Stelle des 
Marktortes über dem am weitesten nach Osten vorgeschobenen 
Turm der Burganlage.) Den Übergang vermittelte ursprünglich 
die Valentins Furt, danach eine hölzerne Brücke und schließlich 
seit 1868 die Vorgängerin der heutigen Manes-Brücke —  nicht zu 
verwechseln mit der altertümlichen Karlsbrücke, die sich ein 
kurzes Stückchen oberhalb der genannten befindet. — Abseits 
von diesem slawischen Brückenort hatten sich die deutschen 
Kaufleute ebenfalls am jenseitigen Ufer der Moldau, aber erheb­
lich weiter flußabwärts, niedergelassen. Ihr „Petersflecken" lag 
ungefähr in Höhe der Hetzinsel, die den Lauf der Moldau kurz 
vor dem Ansatz der großen Schleife spaltet. —  W eit im Süden, 
den Fluß hinauf, ragte ein zweiter Burgberg, der Wyssehrad, 
hervor, der zu Anfang des 12. Jahrhunderts vorübergehend dem 
Hradschin den Rang streitig zu machen versuchte. — Von den 
älteren Siedlungskernen am diesseitigen, also linken Ufer der 
Moldau wäre das unmittelbar zum Hradschin gehörige Burgdorf 
zu erwähnen, das sich in der sonnigen Talmulde am Südhahg des 
Burgberges entwickelte; ferner das Prämonstratenser Stift Strahow 
über der Talmulde und schließlich ein weiter flußaufwärts ge­
legenes Dörfchen Smichow.

Vor allen übrigen gedieh der Morktort gegenüber der St. Valen­
tin-Furt. Sein Handel und seine Größe wird uns in einer jüdischen 
Reisebeschreibung aus dem 10. Jahrhundert beschrieben. Der 
Tiefe nach reichte er bis an die Platzfläche des „Großen Ringes", 
die in unserem Bilde deutlich an der aus ihrer Mitte inselartia auf­
ragenden Baugruppe der Rathausbaufen zu erkennen ist. Diese 
Platzfläche lag also noch am Rande, ähnlich wie die Marktplätze 
von Eger und Ellbogen ursprünglich am Rande lagen. Sie wurde 
in das Stadtinnere einbezogen, als im 13. Jahrhundert die erste 
Erweiterung des Marktortes und damit die Umwandlung in eine 
eigentliche Stadt erfolgte. Den Umriß jener ersten Stadt erkennt 
man im Bilde an dem leicht geschwungenen Straßenzug, der 
oberhalb der Karlsbrücke ansetzt und flußabwärts bei der neu­
zeitlichen Hängebrücke (Stefanibrücke) ausläuft. Dieser Straßen­
zug, zusammen mit dem bogenförmigen Uferlauf, gab der A lt­
stadt eine annähernd ovale Begrenzung. Sie hatte sich nun 
ebenfalls mit Bürgern deutscher Herkunft gefüllt, während der 
alte „Petersflecken" außerhalb der Ummauerung blieb und 
zurückging.

In denselben Jahren erfolgte die schon erwähnte planmäßige 
Anlage eines rein deutschen Stadtteiles, der „Kleinseite", in der 
Talmulde südlich des Burgberges und zwar nach Abbruch des 
hier befindlichen slawischen Burgdorfes. —  Am Anfang des 
14. Jahrhunderts kam noch der Stadtteil Hradschin hinzu, unmittel­
bar vor dem westlichen Burgeingang. Alle diese Ansätze faßte 
Karl IV. in einem mächtigen W urfe zusammen. 1348 begann die 
Erweiterung der Altstadt am jenseitigen Ufer, wobei nunmehr 
alles Gelände vom fernen Wyssehrad bis zum „Petersflecken" 
gemeinschaftlich eingefaßt und städtebaulich aufgegliedert 
wurde. Am diesseitigen Moldauufer setzte Karl seif 1360 sein 
W erk fort, allerdings nicht ganz so weit nach Süden vorgreifend. 
Die Reste der damaligen „Hungermauer" auf der Höhe des 
Laurenziberges sind im Bilde wiedergegeben. W eitere Planungen, 
auch nördlich des Hradschin, hat er nicht mehr durchführen 
können. Seine Eingriffe indessen stellen die umfassendste städte­
bauliche Maßnahme dar, die die Geschichte des späten M ittel­
alters aufzuweisen hat. Sie sind uns zudem noch in zwei aus­
führlichen Bauordnungen erhalten. — Der von der Natur zu- 
gewlesene Siedlungsraum war damit gemeistert, aber auch rest­
los erschöpft. Es blieb der Folgezeit nichts anderes übrig, als in 
die verschiedenen Taleinschnitte hineinzubauen, sofern sie sich 
nicht des reichlichen Flächenvorrats Im Innern der karolinischen 
Neustadt noch bedienen konnte, was ausgiebig geschah. Auf 
Karl IV. geht auch die steinerne Karlsbrücke zurück, die bis zum
19. Jahrhundert die einzige blieb. Die alte Holzbrücke an der 
St. Valentins-Furt war zerstört.

Nach seinem Tode hat Prag über fast ein halbes Jahrtausend 
keine städtebauliche Umgestaltung noch Ausdehnung erfahren.
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Die Errichtung der Bastionärwerke seit 1640 blieb unerheblich. Um 
1800 entstand auf dem -schmalen Uferstreifen unterhalb des 
Petersflecken, eingeklemmt zwischen dem Fluß und dem ab­
schüssigen Ziskabera, den heute das tschechische Befreiungs­
denkmal krönt, der Vorort Karlolinental. In der Folge wurde das 
Gelände innerhalb der Flußschleife besetzt. Im Rücken der A lt­
stadt erklomm die Bebauung die Flöhen und wuchs bei dem 
Wyssehrad in das breite Tal des Botischbaches hinein. Am dies­
seitigen Ufer gegenüber dem Wyssehrad bildete sich ein lang­
gezogener Stadtteil unter Einbeziehung des alten Dörfchens 
Smichow aus. Eine reine Wohnstadt erwuchs kürzlich auf der 
Ffochfläche nördlich der Burg.

*

Wenn auch die. Kunstschätze, die die Sammelwut Kaiser 
Rudolfs II. einmal auf der Prager Bura zusammengetragen hat, in 
alle W elt hinausgetragen sind — ihre städtebaulichen Werte 
konnte der Stadt niemand rauben und es gibt kein Jahrhundert in 
Prag, das nicht zu ihrer Mehrung beigetragen hat. Aus den 
Tagen der Przemysliden stammt die erste Burganlage und noch 
die kleine zweitürmige Georgskirche daselbst mit ihren Erinne­
rungen an unser niedersächsisches Gernrode. Im Spätmittelalter 
entstand nach den Plänen des Matthias v. Arras und des Schwa­
ben Peter Parier der Dom zu St. Veit sowie die Mehrzahl der

Klöster, Kirchen, Kapellen und die bereits erwähnte 52Ù m langé 
Karlsbrücke. Das Hussitenjahrhundert steuerte das Turmpaar der 
Theynkirche am „Großen Ringe" bei. Die Renaissance, die einen 
starken Zustrom italienischer Künstler und Handwerker nach Prag 
führte, hinterließ den anmutigen Loggienbau des Belvedere, des 
kleinen Lustschlosses, das über dem Hirschgraben hinweg auf 
Berg, Fluß und Altstadt blickt. Dasselbe Jahrhundert schuf Adels­
paläste und prächtige Gärten in großer Zahl. Der wuchtige Bau 
des Czerninpalastes von 1669 im Westen des Hradschin dient 
heute dem Reichsprotektor als Wohnsitz. — Dem Barock ist u. a. 
der plastische Schmuck der Karlsbrücke mit dem verspätet heilig­
gesprochenen Nepomuk zu verdanken und die reizende Drei- 
faitigkeitssäule auf dem Welschen Platz in der Kleinseite, ferner 
eine überfülle hervorragender baulicher Einzelheiten, von denen 
das meiste auf den aus fränkischem Geschlecht entstammenden 
Kilian Ignatz Dienzenhofer zurückgeht, so der Umbau der 
Nikolaskirche am Altstädter Ring und der Neubau von St. Nikolas 
in der Kleinseite. — Der Klassizismus ist nur noch spärlich ver­
treten und das 19. Jahrhundert mehr durch Menge als W ert — 
wie anderwärts. Immerhin haben auch seine Leistungen —  be­
sonders die großen, längs des rechten Moldauufers errichteten 
öffentlichen Bauten, Brücken und Bahnhöfe, dem - unvergleich­
lichen Gesamtbilde keinen wesentlichen Schaden angetan.

D r. G r a n t z

N e u e  B ü c h e r
Lindner, Werner, Böckler, Erich. Die Stadt, ihre Pflege und G e­

staltung. Die landschaftlichen Grundlagen des deutschen Bau­
schaffens. Buchreihe der Arbeitsgenleinschaft Heimat und Haus,
2. Band. Callwey Verlag. München. 1939. Geb. 15 RM, kart, 
13,25 RM. (406)

Das vorliegende, mit vielen wertvollen Abbildungen ausgestat- 
lete Werk gliedert sich in zwei Abschnitte. Im ersten, umfang­
reicheren Teil spricht Erich Böckler nach einem Geleitwort von 
Generalbaurat Prof. Geisler und einem Vorwort Lob der kleinen 
Stadt von Hans Friedrich Blunck über das W e s e n d e r S t a d t ,  
im zweiten Werner Lindner über die Einzelaufgabe der Entschan- 
delung und der Gestaltung, . .

Böckler unterscheidet im Gegensatz zu der bisherigen Wertung 
Großstadt—Mittelstadt— Kleinstadt grundsätzlich nur Großstadt 
und Kleinstadt: wobei er unter Kleinstadt Orte, unter 100 000 Ein­
wohnern versteht und diese nach unten abgrenzt gegen „Kleinst­
städte unter 20000 Einwohnern, die nicht imstande sind, ein 
eigenes kulturelles Leben zu führen. „Eine Stadt von etwa 5000 
Einwohnern kann sich kein Theater, kein Konzerthaus, keine wert­
volle Bücherei oder Sammlung leisten, ja nicht einmal ein stän­
diges Lichtspieltheater unterhalten. Sie ist o ft nicht mehr Dorf 
und noch nicht Stadt." Der Begriff der Kleinstadt deckt sich für 
Böckler mit der mittelalterlichen Stadt schlechthin — Augsburg, 
Lübeck, Nürnberg, Weimar, Münster, W ittenberg: „Man sage 
nicht, die Kleinstadt sei früher Großstadt im heutigen Sinne ge­
wesen . . . Der Wesensunterschied ist das ’vor allem Wichtige, 
nicht der Größenunterschied." In der Kleinstddt kann „das Stadt­
haupt seine Gemeinde noch überschauen . . .  Die Gemein­
nützigkeit der Verwaltung fördert die Bildung' der Gemeinschaft 
und die Bildung eines Gemeinwesens." In der Riesenstadt da- 

'gegen ist „das Stadthaupt nur noch Figur, bestenfalls Regisseur".
Von solchen leitenden Gesichtspunkten aus werden die Fragen 

des Bodenwuchers und — am Beispiel Islands — der Verstädte­
rung, der Stadtbildung, der Landverbundenheit und des Einfluß­
bereichs kleiner Städte [sehr interessante Beispiele des mecklen­
burgischen Landesplanungsverbandes) der Zweckbestimmung, des 
Ortsmittelpunktes des Verkehrs usw. behandelt.

In den Einzelfragen des zweiten Teils behandelt Lindner: das 
Bauen am Stadtrand, die Siedlung, Betreuung des Altstadtkerns, 
besonders „Denkmal und Grünanlage" und „Raum und Platz­
möbel", endlich Straßenausweitung, Straßendurchbrüche und 
Baulücken. Der knappe Text wird durch zahlreiche wieder aus­
gezeichnet gewählte Beispiele aus alter und neuer Zeit veran­
schaulicht. Endlich zeigt Toni Maier in einem kurzen Beitrag 
„HJ.-Heime und altes Stadtbild" die vorbildlichen Leistungen, die 
auf diesem Sondergebiet in den letzten Jahren geschaffen 
wurden.

W ie der erste, das Dorf behandelnde Band der Reihe ist auch 
dieser zweite Band für alle Bauschaffenden wie für jeden am 
Leben der Gemeinschaft Teilhabenden von Wichtigkeit.

G r a n t z

Kletzl, Otto. Ein W erkriß des Frauenhauses von Straßburg.
Sonderdruck aus dem Marburger Jahrbuch für Kunstwissen­
schaft XI. Verlag August Hopfer. Burg bei Magdeburg. (370)

Es handelt sich hier um den Pergomentplan Inv. Nr. 21 der 
Sammlung Gotischer Werkrisse im Frauenhaus der Münsterbau­
hütte von Straßburg mit Idealgrundrissen des Chores der Notre 
Dame von Paris und der Kathedrale von Orléans. Der Verfasser 
führt den Nachweis, daß diese Pläne entstanden sind um 1320, 
und zwar wahrscheinlich als Planbearbeitungen für eine geplante 
Erweiterung des Straßburger Münsters um einen langgestreckten 
Chor mit Umgang und Kapellenkranz. Die Abwandlung in den

Profilierungen der Pfeiler usw. gegenüber den französischen 
Vorbildern deutet auf wichtige Umgestaltungen in der Richtung 
der deutschen Gotik des 14. Jahrhunderts hin. Dies gibt dem 
Plan eine entwicklungsgeschichtliche Bedeutung. Durch seine Dar­
legungen hierüber wie insbesondere auch über die relativen 
Maßsiäbe, über die Bodenzirkel und dgl., liefert Kletzl wichtige 
Beiträge zur Erforschung des gotischen Hüttenwesens, die ihm 
bereits so mannigfaltige Förderung verdankt. S c h m i t z

Hacker, Wilhelm. Richtlinien für Bau und Ausstattung von Turn­
hallen, Sport- und Spielplätzen. Verlag Georg D. W. Callwey. 
München. 1940. 72 S., 9 Tafeln. Halbleinen 4,20 RM. (21)

Das Buch will dem Architekten und dem Bauherrn, wie der Titel 
sagt, R i c h t l i n i e n  für den Bau und für die Gestaltung von 
Übungsstätten geben. Die Absicht des Verfassers, in knapper und 
leicht verständlicher Weise Anregungen für den Zweck und die 
Ausstattung von Übungsstätten in einem geschlossenen Raum und 
im Freien zu geben, ist gelungen. In treffenden Ausführungen 
wird auf das Wesentliche hingewiesen, was für die bautechnische 
Gestaltung und für die Ausstattung von Übungsstätten erforder­
lich wird. Es gibt Anregungen dem Sportlehrer sowie detp Bau- . 
fachmann für die sportgerechten Einrichtungen der Turnhallen 
und der Sport- und Spielplätze. Auch für die Pflege der Turn­
hallen sind wertvolle Hinweise gegeben. Die ausführliche Be­
handlung von Schwingböden für Turnhallen sollten dem Architek­
ten, dem Planer und dem Statiker zur Überlegung Anlaß sein, 
diese Ausführungsart genaupstens zu untersuchen und auf Grund 
der Ergebnisse zu entwickeln. Die im Anhang des Buches vor­
handenen Skizzen und schematischen Darstellungen sind wertvoll 
für jede Art einschlägiger Planung. H a n s e n

Kühn. Geschmiedetes Eisen. Berlin. 1939. Verlagsbuchhandlung 
Ernst Wasmuth. 108 S., 140 Abb., geb. 10 RM, kart. 8,50 RM. (287)

Da die Wirkung, welche eine kunsthandwerkliche Arbeit auf 
ihre Umgebung ausübf, im wesentlichen in der besonderen Art 
ihrer Entstehung begründet liegt, ist eine genaue Kenntnis der 
Handwerkstechniken für den entwerfenden Architekten unerläß­
lich. So ist es freudig zu begrüßen, wenn der Wasmuth-Verlag die 
Arbeiten des jungen Berliner Schlossermeisters und Kunstschmie­
des Fritz Kühn, der sich durch sein außergewöhnliches Können 
und sicheres Formempfinden schon früh einen Namen machte, in 
einem hervorragend ausgestatteten Bande herausgegeben hat.

Neben den Fachleuten werden auch alle Kenner-und Liebhaber 
handwerklicher Qualitätsarbeit Freude an der Art haben, wie 
hier ein Meister seines Fachs natürlich und ohne Pathos von seiner 
Arbeit spricht, die an Hand von vorzüglichen eigenen Aufnah­
men eindrucksvoll erläutert. Gerade hierdurch erhalten seine 
Ausführungen, die nicht nur eine Erneuerung, sondern W eiterent­
wicklung alter handwerklicher Grundlagen anstreben, ihren be­
sonderen Wert. Alles in allem ein Buch, das in keiner Architekten­
bücherei fehlen sollte. H e n n i g e r

Zillich. Statik leicht verständlich. III. Teil: Größere Konstruk­
tionen und Eisenbeton. Zehnte Auflage, neu bearbeitet von Bau­
rat F, Stiegler. Verlag Wilhelm Ernst & Sohn. Berlin. 1940. 121 S., 
110 Abb. Brosch. 2,80 RM. (30)

Dieser Teil bringt zusammengesetzte Festigkeit, Gewölbe, W as­
ser-, Erd- und Winddruck, Schornsteine und Eisenbeton, überall 
dringt die Darstellung vom Einfachen und Anschaulichen an Hand 
von Beispielen und Abbildungen zum Schwierigen vor und ist 
tatsächlich leicht verständlich. Nur stören Fremdwörter wie Kapitel, 
Resultierende; die Spannweite sollte Stützweite heißen. Einige 
ältere Bilder dürften ausgewechselt werden. Zugspannung ist 
immer positiv. Für Eisenbeton ist wertvoll die Bemessungstafel 
bei ungenügender Balkenhöhe, hübsch die Erklärung der Schub­
sicherung. Fraglich, ob die Formeln für die Spannungsnachrech­
nung von Balken nötig sind. Ein empfehlenswertes Buch, auch 
für den, der seine statischen Kenntnisse auffrischen will. J a c k i
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„Das Bauleistungsbuch", Heft O. Verlagsgesellschaft Rudolf 
Müller. Eberswalde. 1940. 32 S. 1 RM. (25)

Die unerläßliche Voraussetzung für jede einwandfreie Preis­
gestaltung in der Bauwirtschaft sind eindeutige und einheitliche 
Leistungsbeschreibungen der auszuführenden Bauarbeiien. Nur 
auf diese Weise ist es möglich, die angegebenen Preise nachzu­
prüfen und ungerechtfertigten Preissteigerungen und Kostenüber­
schreitungen ebenso vorzubeugen wie späteren unerfreulichen, 
wie auch unter Umständen kostspieligen Auseinandersetzungen 
zwischen Auftraggeber und Auftragnehmer. In dieser Beziehung 
wurde bisher im allgemeinen recht willkürlich verfahren. Das Bau­
leistungsbuch schließt die hier offenbar bestehende Lücke und 
sollte deshalb nicht erst bei der Bauabrechnüng, sondern bereits 
bei der Verdingung als Vorlage benutzt werden. Es ist deshalb 
für alle am Bau und seiner Abrechnung Beteiligten ein unentbehr­
licher Ratgeber, zumal mit ihm zugleich auch eine Vereinheit­
lichung zahlreicher Fachausdrücke durchgeführt wird. Das vor­
liegende Heft O, dem auch eine Gebrauchsanweisung für Auf­
traggeber und Auftragnehmer beigefügt ist, befaßt sich mit den 
Baustelleneinrichtungen für größere Bauausführungen im Hochbau.

Cr.

Brüggemann—Krienke. Geschäftskunde, Wirtschafts- und Steuer­
recht für das Baugewerbe. Dr. Max Jänecke Verlagsbuchhand­
lung. Leipzig. 1940. 193 S. 2,80 RM. (17)

Das vorliegende Lehrbuch will die wirtschaftskundlichen Kennt­
nisse und Rechtsbelehrungen vermitteln, die sich auf die Ge­

schäftsführung eines baugewerblichen Betriebs beziehen. Das 
Buch soll in erster Linie für die Vorbereitungsarbeit der Studie­
renden einer technischen Lehranstalt in dem Fach „Geschäfts­
kunde" dienen. Aber auch jeder ausgebiidete Bautechniker kann 
sich hier über diese wichtigen Fragen nach dem neuesten Stande 
unterrichten, wie Berufsorganisationen des Handwerks, Organisa­
tionen der gewerblichen Wirtschaft, die Deutsche Arbeitsfront, 
den W erdegang des Meisters und Bautechnikers, die Geschäfts­
gründung, die Unternehmungsformen für baugewerbliche Be­
triebe, die arbeitsrechtlichen und sozialversicherungsrechtiichen 
Fragen, Buchführung und Selbstkostenberechnung, die gesamte 
Steuergesetzgebung, Hypotheken und Baugeld. Von besonderer 
praktischer Bedeutung ist auch die eingehende Unterrichtung über 
den Schriftverkehr des Baugewerbetreibenden, den Zahlungsver­
kehr und das Mahnverfahren mit praktischen Mustern. Der Bau­
unternehmer wird das Buch sowohl zur allgemeinen Unterrichtung 
über den heutigen Stand der Gesetzgebung usw. als auch als 
Berater in den täglich vorkommenden Fällen bestens verwenden 
können. W.

Kleinsorg, Dr. W ie habe ich meine Einkommensteuer-Erklärung 
abzugeben? Verlag Wilhelm Stollfuß. Bonn.. 1939. 1,25 RM. (47)

Allgemein verständlich werden hier Erläuterungen zur Abgabe 
der Einkommensteuererklärung gegeben, die erstmalig auf Grund 
des Einkommensteuergesetzes 1939 einzureichen ist. Ein aus­
gestellter Vordruck der Steuererklärung ist beigefügt. Das Büch­
lein bringt zahlreiche Erläuterungen und behandelt auch den 
später zugehenden Steuerbescheid.

Silobau in der Landwirtschaft
ln Heft 15 des Wochenblattes der Landesbauernschaft Schlesien 

vom 13. April 1940 lag ein W erbeblatt mit der Überschrift „W ie 
erhalte ich mehr und besseres Futter?" bei. Es ist da die Frage 
des Silobaues dem Landwirt besonders nah'egelegt worden. Es 
ist durchaus richtig und wichtig, daß jeder landwirtschaftliche 
Betrieb an die Anlage von Gärfutterbehältern denkt. Jedoch ist 
es abwegig, jetzt nur Behälter zu bauen, dieselben an irgend­
einen günstigen Platz aufzustelien, ohne jegliche Rücksicht auf 
die äußere Gestaltung, die Ausdruck des Schönheitssinnes und 
Kulturstandes einer Gemeinde und eines Landes ist, zu nehmen.

Architekt Gerhard Schwarz, Wien

gespart werden. Silos lassen sich natürlich genau so wie in Stall­
bauten auch in Scheunenbauten unterbringen. Es ist lediglich 
darauf zu achten, daß der Bodenraum durch entsprechende Aus­
bauten erweitert wird, damit die Füllung sachgemäß vonstatten 
gehen kann. Es empfiehlt sich, in den Dachausbau einen Träger 
mit einer Laufkatze mit einzubauen; diese Einrichtung kann dann 
neben dem Heben und Senken der Silodeckel auch zum Laden 
des Heues oder Strohes auf den Boden benutzt werden. Die 
Verkleidung der entstehenden Winkel in dem Gebäude geschieht 
durch nur schwache Wände, in denen kleine Lüftungslöcher durch 
Siebchen verschlossen gelassen werden.

Die Vorteile dieser Art Aufstellung sind sehr vielseitig. Das 
Gärfutter kann durch Anbringung der Entnahmeöffnungen un­
mittelbar in der Futtertenne entnommen werden. Die Entnahme 
geschieht auch bei schlechtestem W etter stets im Trocknen und 
ohne jeden Verlust durch Verschmutzung. Dem Futtermeister, 
oder in kleinen Betrieben der Hausfrau, werden kostbare Wege 
erspart. Um die Behälter ist es durch die Pflasterung der Tenne 
ein Leichtes, Sauberkeit zu halten.

Während bei freistehenden Behältern leicht unbemerkte Dach­
schäden eintreten können und dadurch der obere Verschluß und 
auch leicht 'das Futter durch Regeneinwirkung Schaden leiden

A nstd it d e r H ofse ite

_Wenngleich die runde Bauweise des Behälters die statisch 
günstigste und in der Ausführung die wirtschaftlichste' ist, so 
bietet doch das Gesamtbild eines Bauernhofes durch freistehende 
Rundsilos einen wenig schönen, oft sogar störehden Anblick. 
Außerdem bieten die, durch die runde Bauform an einer Wand 
entstehenden Winkel Anlaß zur Ansammlung von Schmutz und :

G ru n d riß

Unterschlupf für Ratten und Mäuse oder auch Schlupfwinkel für 
im geheimen brütende Hühner.

In den meisten Fällen wird es sich ermöglichen lassen, die Be­
hälter durch einen Anbau mit in ein Gebäude und unter das 
gleiche Dach mit diesem zu bringen. Die Skizzen sollen eine 
Anregung geben, wie man solche Behälter je nach Verwendung 
in den Giebel eines Schweinestall- oder Kuhstallbaues eirifügen 
kann. Durch maßstäbliche und saubere Durchzeichnung und 
genaue Berechnung kann selbstverständlich noch Raum ein-

Ansicht des G iebe ls

kann, befindet sich der eingebaute Behälter unter dem massiven 
Dach des Gebäudes, das längst nicht so leicht schadhaft wird 
und doch auftretende Dachschäden schnell bemerkt und ab­
gestellt werden können.

Können solche Behälter in die Nordseite eines Stallgebäudes 
eingebaut werden, so bieten sie den Tieren einen soliden Wärme­
schutz. In jedem Falle sind mehrere Fliegen mit einer Klappe ge­
schlagen, ohne daß dem. Betriebe störende Mehrkosten entstehen.

Sollten Rinder- und Schweineställe in einer Flucht gebaut wer­
den/so ist eine Behälteranlage zwischen beiden Stailarten durch- 
aus angebracht. Die Anlage hindert nicht, daß die Futtertennen 
auch durchfahrbar eingerichtet werden können. Ein Durchgang 
durch den Behälterraum ermöglicht einen reibungslosen Verkehr 
zwischen beiden Staliräumen. Im Dachboden dürfte die Be­
hälteranlage kaum ein Hindernis bedeuten.

Vor allem aber wird durch eine oben geschilderte Anordnung 
der Gärfutterbehälter das einheitlich geschlossene Bild des 
Bauernhofes gewahrt, und das Landschaftsbild, behält sein solides 
Gepräge.
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T e c h n i k  i m  B a u f a c h

Wirtschaftliche Bauausführung
Der Mangel an Arbeitskräften auf der einen Seite und w irt­

schaftliche Gründe auf der anderen zwingen dazu, bei der Bau­
ausführung in immer größerem Umfange die Maschinenkraft 
heranzuziehen, und zwar nicht nur in Gestalt der verschiedenen 
Arten von Baumaschinen auf der Baustelle-selbst, sondern auch 
in Form von Kraftfahrzeugen, wie sie zum Heranschaffen der 
Baustoffe und zum Abfahren von Bodenaushub und Bauschutt 
eingesetzt werden. Um die Leistung von Arbeitern und Maschinen 
möglichst weitgehend ausnutzen zu können, muß ihr Einsatz so 
geregelt werden, daß ein reibungs- und verlustloses Zusammen­
arbeiten gesichert ist und Leerläufe nach Möglichkeit vermieden 
werden. Dazu ist es notwendig, die für die Erledigung jedes ein­
zelnen Arbeitsvorganges erforderliche Zeit genau zu kennen. 
Hat man dann noch die Baustelle mit ihren besonderen örtlichen

Verhältnissen genau erkundet, so ist 
es möglich, schön vor Beginn der 
Bauausführung einen genauen A r­
beitsplan für Mensch und Maschine, 
aber auch für die Heranschaffung 
aller benötigten Baustoffe und des 
gesamten sonstigen Baubedarfes auf­
zustellen und auch einen ziemlich 
genauen Überblick über den.voraus­
sichtlichen Kostenbedarf zu erholten.

Es genügt aber nicht, wenn die 
Maschinenleistung vorher genau be­
kannt ist, sondern man muß sich fo rt­
laufend davon überzeugen, daß die 
vorgesehenen Arbeitszeiten auch 
genau eingehalten werden. Dieser 
Aufgabe dienen selbstaufzeichnende 

Geräte, wie z. B. der Kienzle-Recorder, die an jeder Baumaschine 
und an jedem für den Bau tätigen Kraftfahrzeug angebracht 
werden können. Arbeit und Leerlauf der Maschinen sind auf 
dem Schreibblatt dieser Geräte ebenso, deutlich erkennbar, wie

S tö ru n g  a m  F ö rd e rm itte l M itta g s p a u s e

ihr Stillstand. Werden neben den vorgesehenen Pausen noch 
andere Betriebsunterbrechungen aufgezeichnet, so ist in jedem 
Falle deren Ursache festzustellen und nach Möglichkeit zu be­
seitigen.

Der Kienzle-Recorder ist ein selbsttätiges Zeitaufnahmegerät für 
Maschinen und Fahrzeuge aller Art. Auf einer kreisrunden Scheibe 
werden die Betriebs- und Stillstandszeiten der mit ihm aus­
gestatteten Maschine genau aufgezeichnet, wobei es, je nach 
der Maschinenart, soga r. möglich ist, die einzelnen Arbeitsvor­
gänge zu unterscheiden.

Neben der Feststellung der einzelnen Spiele der jeweils über­
wachten Maschinen kann den Aufzeichnungen des Recorders 
entnommen werden, ob die Arbeitszeiten richtig eingehalten 
wurden und ob Störungen in mehr oder weniger großer Anzahl 
auftraten.

Ein Betonsplitt-Kleinpflasterstein

Der Bedarf an Kleinpflastersteinen für den Straßenbau, ganz 
besonders für den Bau von Radfahrwegen, hat in den letzten

Jahren sehr stark zugenommen. Neben Natursteinen finden da­
bei neuerdings in immer größerem Ausmaße auch Kunststeine 
Verwendung. Zu letzteren gehört z. B. der Betonsplitt-Klein­
pflasterstein, der die Abmessungen 1 0 X 1 0 X 1 0  cm hat. Sein 
unterer Teil in Höhe von etwa 7 cm hat eine geringere Verhältnis­
mischung von Zement zu Kies und gröberem Splitt, während seine 
etwa 3 cm starke Deckschicht aus einer starken Mischung von 
Zement mit Kies und Splitt von 3 bis 5 mm Korngröße besteht. 
Entsprechend dem Mischungsverhältnis mit Zement w ird der Stein 
in drei Klassen hergestellt. M it 10 t der Klasse I kann eine Fläche 
von 44 qm und mit dem gleichen Gewicht von Klasse II eine 
solche von 80 qm gepflastert werden. Die Steine der Klasse III 
haben Abmessungen von 10 X  1 0 X 4  cm und sind vor allem für 
die Pflasterung von Radfahrwegen und für die Herstellung von 
Mosaikpflaster bestimmt. M it einer Ladung von 10 t dieser Steine 
läßt sich eine Fläche von 125 qm pflastern. Eine mit diesen Beton­
splitt-Kleinpflastersteinen hergestellte Pflasterung liegt wegen der 
gleichmäßigen Steinform und -große sehr dicht und hat eine 
vollkommen ebene und doch rauhe Oberfläche.

Fortschritte im Bau von Gasbadeöfen
An das Badezimmer und seine Einrichtung werden heute 

wesentlich höhere Anforderungen gestellt als früher, und zwar 
sowohl in technischer als auch in künstlerischer Beziehung. Hier­
auf wurde vor allem bei der Entwicklung der neuen Gasbade­
öfen und ihres Zubehörs Rücksicht genommen. Diesem Umstande, 
w ie auch ihrer jederzeitigen Betriebsbereitschaft, der Sauberkeit 
ihres Betriebes, ihrem geringen Platzanspruch, ihrer leichten und 
bequemen Handhabung, ihrer Betriebssicherheit und vor allem 
ihrer W irtschaftlichkeit haben die 
Gasbadeöfen, wie sie in den ver­
schiedensten Größen und Aus­
führungen beispielsweise von Jun­
kers hergestellt werden, die weite 
Verbreitung zu verdanken, die sie 
namentlich in den letzten Jahren 
bei der Ausstattung von Bade­
zimmern in neuen und immer 
häufiger auch in alten Wohnun­
gen gefunden haben.

Im Bau von Gasbadeöfen selbst, die heute in ihrer überwiegen­
den Mehrzahl als Durchlauferhitzer ausgebildet sind, hat sich in 
den letzten Jahren kaum etwas Grundlegendes geändert. Auch 
die äußere Gestalt dürfte, weil sie sich als schön und zweck­
mäßig erwiesen hat, in absehbarer Zukunft beibehalten werden.

Als wenig vorteilhaft hat sich dagegen die bisher übliche 
Brauseeinrichtung erwiesen, an deren Stelle die auf den beiden 
Bildern dargestellte sog. Umstellbrause getreten ist, bei der Aus­
lauf und Brause vereinigt sind. Diese Umstellbrause gestattet 
dem Badenden ein bequemes Abbrausen des ganzen Körpers in 
stehender oder sitzender Haltung, ohne daß sie, wie die übliche 
Standbrause, über die Ränder der Wanne hinaus gegen die 
Wände und den Fußboden des Baderaumes spritzt. Beim Füllen 
der Badewanne ruht sie in einem am 
Überlauf angebrachten Halter und 
wird in diesem durch eine Feder ge­
halten. Zum Gebrauch läßt sie sich 
leicht aus dem Halter nehmen. W äh­
rend der Füllsfrahl die Wirkung der 
Strahlbrause ausübt und die Haut 
kräftig massiert, erhält man durch eine 
kleine Drehung eine Regenbrause, 
deren fein verteilte Strahlen ein er­
quickendes Brausebad abgeben. Auch 
für andere Verwendungszwecke im 
Haushalt ist die Umstellbrause ge­
eignet. So kann sie auch zum Füllen 
eines Waschbeckens in der Küche 
oder von Eimern, Schüsseln, Töpfen 
usw. mit warmem Wasser benutzt 
werden.

Ein besonderer Vorzug des neuen 
Junkers-Gasbadeofen ist ein Wärmewähler, mit dessen Hilfe jede 
beliebige Warmwassertemperatuf zwischen 35 und 70 ° C  stufen­
los eingestellt und dauernd beibehalten werden kann, und zwar 
unabhängig von Schwankungen des Wasserdruckes und ohne 
Beimischung von Kaltwasser. Daraus ergibt sich eine Verringe­
rung des Gasverbrauches durch Fortfall der Erwärmung un­
nötiger Wassermengen und somit eine Steigerung der Betriebs­
wirtschaftlichkeit des Gerätes. Die Einstellung der jeweils ge­
wünschten Wassertemperatur erhält man durch einfaches Drehen 
des Einstellknopfes am Wärmewähler. Auf diese Weise lassen 
sich auch die jahreszeitlichen Temperaturschwankungen des 
Leitungswassers leicht und einfach ausgleichen, so daß man 
mühelos das ganze Jahr hindurch mit gleichmäßig warmem 
Wasser baden und brausen kann.

Nam en und Anschriften d e r H ers te lle r w erden auf A n fra g e  b r ie flic h  m itge te ilt.
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B e r u f s r e c h t
„Hohl für voll" —  bei Berechnung des Mauerwerkes eines 
Neubaus

Versteckte Klauseln in Verträgen sind unter Umständen als 
sittenwidrig anzusehen. Dazu können auch Kostenanschläge ge­
hören, deren Sinn und Tragweite für den Vertragspartner ver­
borgen und . unbekannt geblieben. Das gilt ¡edoch, wie das 
R e i c h s g e r i c h t  |8. Zivilsenat) in Bestätigung eines Urteils des 
Oberlandesgerichts Wien ausführt, n i c h t  f ü r  F a c h a u s ­
d r ü c k e ,  die in dem betreffenden Geschäftszweige gebräuch­
lich sind.

Die Kläger behaupten „Minderleistungen" des von den Beklag­
ten für sie in Linz erbauten Hauses. Insbesondere hätten die Be­
klagten in den Kostenberechnungen des Mauerwerkes „hohl für 
voll" gerechnet, d. h. M a u e r ö f f n u n g e n  (Fenster, Türen usw.) 
bis zu einem Ausmaß von 4 qm so verrechnet, als ob sie voll aus­
gemauert seien. Dem Einwand der Beklagten, die Kostenvor- 
anschläae hätten immer die Klausel „hohl für voll" enthalten, 
treten die Kläger mit der Erklärung entgegen, daß auch die 
Gültigkeit der für staatliche Bauarbeiten geltenden Bedingungen 
vereinbart worden sei, nach welchen nur Öffnungen unter 0,4 qm 
als voll gerechnet werden dürften.

Landgericht Linz und Oberlandesgericht Wien haben die Kläger 
mit ihrer auf Kürzung der Baurechnung abgestellten K l a g e  
a b g e w i e s e n .  Im gleichen Sinne hat das R e i c h s g e r i c h t  
erkannt. Aus der Urteilsbegründung sind die folgenden Aus­
führungen von Bedeutung: Sache der Kläger war es, vor Ab­
schluß des Bauvertrages sich über ihnen nicht verständliche 
Stellen des vorgelegten Kostenvoranschlags von der Beklagten 
oder von ihren eigenen sachkundigen Beratern aufklären zu 
lassen. Der auf Grund des Kostenvoranschlages abgeschlossene 
Bauvertrag unterliegt deshalb den allgemeinen Regeln der Ver- 
tragsauslegu'ng. Wenn auch versteckte Klauseln oder unklare 
Ausdrücke in Verträgen unter Umständen sittenwidrig sind und zu 
Lasten desjenigen gehen, der sie niedergeschrieben hat, so gilt 
das jedoch nicht für Fachausdrücke, die in dem betreffenden Ge­
schäftszweige gebräuchlich sind. Das tr ifft für die Bezeichnung 
„hohl für vo ll" zu. Diese Sondervereinbarung kann nicht durch 
die allgemeine Vereinbarung über Gültigkeit der staatlichen Be­
dingungen ausgeräumt werden.

Im gegenwärtigen Falle hat das Oberlandesgericht Wien aus­
drücklich festgestellt, daß ihm die Berechnungsart „hohl für voll" 
aus zahlreichen Bauprozessen bekannt ist. Damit ist gesagt, daß 
die Klausel die sonst gebräuchliche Bedeutung habe, daß Öffnun­
gen bis zu 4 qm nicht berücksichtigt werden. Auch dem Re­
visionsgericht ist aus Streitigkeiten aus der Ostmark bekannt, daß 
diese Klausel nicht bloß im Gau Oberdonau, sondern auch in 
anderen Gauen gebraucht wird. „Reichsgerichtsbriefe". (V III50/ 
40. — 30. 5. 1940.)

Zur Haftung für die Tragfähigkeit eines Lagerspeichers
Ein Sägewerkbesitzer hatte seinen Lagerspeicher mit Keller­

geschoß und drei Stockwerken dem Reichswehrfiskus zum Ein­
lagern von 5000 Zentnern Hafer vermietet und vertragsmäßig für 
das Fassungsvermögen und die Tragfähigkeit der Böden die 
Gewähr, übernommen. Alsbald nach Vertragsschluß begann die 
FHeeresstandortverwaltung mit dem Einlagern von 4500 Zentnern, 
und zwar wurde das Getreide im Dachgeschoß, in Säcken ver­
staut, im ersten und zweiten Stock an einer Wandseite hoch- 

eschütfet. Zwei Monate später stürzte der Speicher zu zwei 
rittel ein.
Der Vermieter hat behauptet, die zu starke Belastung auf der 

einen Wandseite durch den Mieter habe den Einsturz herbei- 
eführt, denn die übermäßige Belastung der Träger an einer 
teile habe ihr Nachgeben verursacht. Der Vermieter hat den 

Mieter auf Wiederherstellung des Speichers in seinem alten Zu­
stand, Zahlung von 1820 RM Mietzins für 13 Monate verklagt und 
Feststellung der Ersatzpflicht des Beklagten für den Schaden des 
Klägers in Zukunft begehrt, weil ihm u.a. der Betrieb seines Säge­
werks und der Dampfmaschine bis zum vollständigen Abbruch 
oder bis zur Wiederherstellung des Speichers polizeilich unter­
sagt worden sei. Der Beklagte nat den Klaganspruch nach Grund 
und Höhe bestritten und mit W iderklage gebeten, den Kläger zur 
Zahlung von 2913 RM zu verurteilen, weil die Speicherböden in­
folge eines Konstruktionsfehlers in der Verbindung der tragenden 
Stiele mit je vier Kopfbändern zu stark geschwächt gewesen 
seien und deshalb nicht die erforderliche Tragfähigkeit besessen 
hätten, wodurch der Einsturz hervorgerufen worden sei. Bei dem 
Einsturz seien Hafer und Mauerwerk durcheinandergeraten, 
weshalb der Hafer habe freigelegt, durch Grobsiebe und W ind­
fege gereinigt, in Säcke geschaufelt und nach einem neuen Lager­
raum habe geschafft werden müssen.

Das Oberlandesgericht hat die Klage abgewiesen und den 
Widerkiageansprucn dem Grunde nach für gerechtfertigt erklärt. 
Nach dem Gutachten der Sachverständigen war, wie das OLG 
des näheren darlegt, die Art und Weise, w ie-die Kopfbänder in 
die Stützen eingelassen waren, fehlerhaft und schwächte die 
Tragfähigkeit der Stützen, auf deren außergewöhnlich große

Schwächung der Einsturz zurückzuführen ist. Für die baulichen 
Mängel und die dadurch bewirkte geringe Tragfähigkeit der 
Speicherböden ist der Kläger infolge seines Gewährversprechens 
haftbar. Dagegen hat eine unsachgemäße Einlagerung des 
Hafers den Unfall nicht herbeigeführt. Daß der Hafer an der 
Wand, wo er hoch aufgeschüttet war, auf die Tragstützen stärker 
drückte, als anderswo, ist nach- dem Gutachten des Sachver­
ständigen kein Fehler, denn jeder ordnungsmäßig gebaute Boden 
muß in gewissem Umfang einseitige Belastungen vertragen kön­
nen; sie sind praktisch beim Auf- und Ablaaen der Last, auch 
beim Einstellen verschiedener Lasten, nicht vermeidbar. O b die 
Art des Aufschüttens des Getreides mühlenfachmännisch sach­
gemäß war oder nicht, kann dahingestellt bleiben, jedenfalls war 
die Lastenverschiebung, wie das OLG des näheren ausführt, nur 
gering, hielt sich innerhalb des baupolizeilichen Rahmens und hat 
den Einsturz nicht entscheidend beeinflußt.

Selbst wenn dieses aber der Fall gewesen sein sollte, so trifft 
den Beklagten kein Verschulden hierbei, auch wenn er vertrags­
mäßig gehalten war, den Hafer einzulagern. Nach dem Vertrag 
sollten in dem Speicher 5000 Zentner Hafer eingelagerf werden, 
und der Kläger hatte für dieses Fassungsvermögen und die Trag­
fähigkeit der Böden Gewähr übernommen. Der Beklagte konnte 
sich daher darauf verlassen, daß ein Einlagern der 5000 Zentner 
die Tragfähigkeit der Böden nicht überschreiten würde. Er war 
nicht verpflichtet, den Speicher daraufhin noch besonders zu 
untersuchen oder beim Einlagern sich über das übliche Maß hin­
aus vorzusehen, zumal im Zeitpunkt des Einsturzes 500 Zentner 
weniger, als der Vertrag zuließ, eingebracht waren. Da,Fassungs­
vermögen und Tragfähigkeit der Speicherböden infolge der Bau­
mängel viel zu gering waren, hat der Kläger dem Beklagten nach 
den §§ 536, 538, 276 BGB seinen Schaden zu ersetzen.

Urteil des 3. Zivilsenats des Oberlandesgerichts in Königsberg 
vom 14. Juni 1940, 4 U 35/39.

Bestrafung eines Bauleiters wegen Baugefährdung
Bei Ausführung größerer Abbrucharbeiten war eine G e ­

w ö l b e d e c k e  e i n g e s t ü r z t ,  wodurch einige Arbeiter ver­
letzt und andere getötet wurden. Man w arf dem Leiter der Ab- 
brucharbieten nun vor, nicht genügend für die Sicherung der A r­
beiter gesorgt zu haben. Die Staatsanwaltschaft erhob gegen ihn 
Anklage wegen Baugefährdung, fahrlässiger Tötung und fahr­
lässiger Körperverletzung. Wegen Baugefährduna kann gemäß 
§ 330 des Strafgesetzbuches bestraft werden, wer bei der Leitung 
oder Ausführung eines Baues w ider die allgemein anerkannten 
Regeln def Baukunst dergestalt handelt, daß hieraus für andere 
Gefahr entsteht. Diese sogenannte Baugefährdung ist mit Geld­
strafe bis zu 10 000 RM und mit Gefängnis bis zu einem Jahre 
bedroht. Die Höchststrafe wegen fahrlässiger Tötung beträgt bei 
Verletzung von Berufspflichten 5 Jahre Gefängnis. Wegen fahr­
lässiger Körperverletzung kann Gefängnisstrafe bis zu 3 Jahren 
verhängt werden.

Das Reichsgericht, das zuletzt in der Einsturzsache zu ent­
scheiden hatte (4 D 501/39) erörtert zunächst, ob der Angeklagte 
als „Bauleiter" im Sinne des § 330 StBG anzusehen sei. Es um­
schreibt den Begriff des Bauleiters folgendermaßen: „Bauleiter 
ist, wie in ständiger Rechtsprechung des Reichsgerichts anerkannt, 
wer sich tatsächlich der Bauleitung unterzieht, nämlich technisch 
die Errichtung des Baues als eines ganzen nach seinen Weisungen 
und Anordnungen dergestalt bestimmt, daß seine Anweisungen 
für die Ausführenden maßgebend sind. Entscheidend ist die tat­
sächliche Gestaltung der Verhältnisse gegenüber der Errichtung 
des Baues, nicht deren Rechtsgrundlage." Das Reichsgericht hatte 
Bedenken, ob der Angeklagte in diesem Sinne als Bauleiter an­
zusehen war. Es vertrat jedoch d‘e Auffassung, daß der An­
geklagte sich unabhängig hiervon strafbar gemacht habe. „Selbst 
wenn der Angeklagte nicht Bauleiter im Sinne des §330 StGB ge­
wesen sein sollte, erwuchs ihm' aus seiner Kenntnis der Lage in 
Verbindung mit seiner Stellung als Vertreter der Bauherrin bei 
der Überwachung der vertragsmäßigen Bauausführung durch die 
Unternehmer die Pflicht, auf die Beseitigung einer Gefahrenquelle 
für Leib und Leben der Arbeiter mit allen Mitteln zu dringen und 
ein Arbeiten ohne geeignete Sicherungsmaßnahmen unter keinen 
Umständen zu dulden." Der Angeklagte sei verpflichtet gewesen, 
sich über alle Verhältnisse, die für die Sicherung der Arbeiter 
von Bedeutung hätten sein können, zu vergewissern und zwar 
erst recht, nachdem er erkannt habe, daß der Abbruch nicht 
ungefährlich sei und besondere Sicherungsmaßnahmen er­
fordere. Wenn er trotzdem keinerlei Vorsorge getroffen habe, 
so liege hierin ein Verstoß gegen § 330 StBG.

Die vorstehend wiedergegebene Entscheidung des Reichs­
gerichts mag allen bei Bauten in leitender Stellung tätigen Per­
sonen eine Mahnung sein, bei der Überwachung und Ausführung 
der Bauarbeiten jede nur mögliche Sorgfalt anzuwenden und alle 
Maßnahmen zur Sicherung der Bauarbeiter zu treffen, die sich 
praktisch durchführen lassen. Denn ist erst einmal ein Unglück 
entstanden, so wird allzuoft dem Bauleiter die Verantwortung 
hierfür aufgebürdet, selbst wenn von einem Verschulden und 
einer mangelnden Sorgfalt in Wahrheit nicht die Rede sein kann. 
Es ist schon besser, etwas zu vorsichtig zu sein als später vor 
Gericht gestellt und möglicherweise wegen Baugefährdung, fahr­
lässiger Tötung und Körperverletzung ongeklagt und bestraft 
zu werden! ' Dr. M.
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Schrifttum des Bauwesens A p ril/Ju li 1940

Bücher
34 Recht und Gesetzgebung

Gottsch, Hans, Baurat, H asen jäger. Technische Baubestimmungen 
fü r das Deutsche Reich. Verlagsges. Rudolf M ü lle r, Eberswalde. 1*40. 
928 S. In e ine r M appe  19,80 RM, Ergänzungen dazu p ro  B latt 4 Rpfg.

Gottsch - H asen jäger. Technische Baubestimmungen. 2. Ergänzungs- 
lie fe rung  (bis M a i 1940). V erlagsgese llschaft Rudolf M ü lle r, Ebers­
w a lde . 1940. 145 Bl. 5,80 RM (Zw eiter Loseb la tt-O rdne r 1,50 RM).

H aege le , K. G lä ub ig e r und Schuldner im K riegsrecht. V erlag  
W ilh . S to llfuß , Bonn. 1939. 1,25 RM.

O ld en b u rg , Heinz, D r.-In g . Die Entw icklung der B aupo lize ive ro rd ­
nungen und deren Einfluß au f d ie  Baugestaltung. V e rlag  Dr. W . 
Brönner, Potsdam -Babelsberg. 1939. 67 S., 28 A bb . 2,85 RM.

69.003 Bauwirfschaff
B 1 Reichstarjfordnung fü r das Baugew erbe. V e rlag  d e r Deutschen 

A rb e its fro n t Gm bH, B erlin . 1940. 32 S. Kart. 30 Rpfg.
O p itz , G e rh a rd . Selbstkostenerm ittlung fü r B auarbe iten . Teil I: 

A n le itung  fü r den Aufbau d e r Pre iserm ittlung. V e rlag  O tto  Elsner, 
Berlin. 1940. 132 S. Kart. 2,40 RM; Vorzugspreis fü r M itg lie d e r d e r 
Bauindustrie  1,60 RM.

V erordnung über d ie  P re iserm ittlung vom 25. M a i 1940. (Schriften 
fü r d ie  Praxis des Bau- und Baunebengewerbes 4.) V erlagsgese ll­
schaft Rudolf M ü lle r, Eberswalde. 1940. 32 S. Kart. 40 Rpfg.

69.027 Schornsteine, Balkone usw.
! Hasenbein, A . Der verbesserte praktische Schornsteinm auerver­

band . Verlagsges. Rüd. M ü lle r, Eberswalde. 1940. 30 S., 31 Abb. 
Kart. 1 RM.

69.028 Türen, Fenster
Dürr, Hermann Rupprecht, D r.-In g . Das Stahlfenster in der Bau­

w irtscha ft. V e rlag  W ilhe lm  Ernst & Sohn, B erlin . 1940. 149 S.,
168 A bb . G eb. 12 RM.'

69.05 Bauweisen und allgem. Ausführungsbedingungen
S tieg le r, F riedrich . S ta tik . IV . T e il. Fortb ildungsband. Verlag

W ilhe lm  Ernst & Sohn, B erlin . 1940. 96 S., 99 A bb . Br. 2,80 RM.
Schau. S ta tik . Te il lb .  T rägeranordnungen, B iegungsfestigke it. 

V e rlag  O tto  Elsner, B erlin . 1940. 97 S. Kart. 4,20 RM.
Fonrobert, Fe lix, D r.-In g . G rundzüge des Holzbaues im Hochbau. 

V e rlag  W ilhe lm  Ernst & Sohn, B erlin . 1940. 176 S., 167 A bb . Br. 
6,80 RM.

69.055 Einrichtung der Baustellen
R oloff, Paul. Die E isenbetonbauste lle . Teil 2. V e rlag  d e r Deut­

schen A rbe its fron t, B erlin . 1940. 298 S., 345 A b b . G eb . 4,80 RM.
W ohn- und Tagesunterkünfte fü r B auarbe ite r. V e rlag  d e r Deut­

schen A rb e its fro n t, B erlin . 1940. 64 S., 15 A b b . G eo. 4,20 RM, 
kart. 3 RM.

69.058 Prüfungen, Versuche
Boerner, Franz. Statische T abe llen . 12. A u fl. V e rlag  W ilhe lm  Ernst 

& Sohn, B erlin . 1940. XVI, 460 S., 510 A bb . Din A  5. G eb. 10 RM.

691 Baustoffe
W endehorst, R einhard. Baustoffkunde. 16. Heft. 8. neubearbe ite te  

A u flage . V e rlag  Dr. M ax Jänecke, Le ipzig . 1940. 152 S. 1,35 RM, 
m it B ilderanhang 1,75 RM.

693 Mauerwerk, Putz, Fliesen, Glaserei
Bierm ann, U lrich . M aure rhandbuch, Band I I .  V e rlag  d e r Deut­

schen A rbe its fron t, B erlin . 1940. 120 S., 56 A bb . G eb . 3,50 RM, 
kart. 2,60 RM.

Zeitschriftenau fsätze
34 Recht und Gesetzgebung
O  Das neue G runderw erbssteuergesetz. Dr. Brombach. „D eutsche 
B auzeitung", B erlin . VA  S. 15.5.40.
O Der Bauvertrag im Kriege und d ie  rich te rliche  V e rtragsh ilfe .
Dr. Eplinius. VA S. 12.6.40.
O  Gebührenberechnung nach §§ 7 und 7a der G ebührenordnung der 
A rch itek ten , von N ord e n flych t. „D eutsche Bauzeitung", Berlin. 
VA S. 26. 6. 40.

69.003 Bauwirtschaft
O D ie Form entw icklung der ta r iflich e n  A rbe itsbed ingungen  der Bau- 
A ngeste llten . Dr. Reicnel. „D eutsche B auzeitung", B erlin . 2Y i S. 
19. 6. 40. '

69.02 Gebäudeteile und Einzelheiten
O R ationa lis ierung im W ohnungsbau. „Deutsche Bauzeitung", Berlin. 
16 S. m. 13 Bl. Ze ichnungen. 17.4.40.

69.027 Schornsteine, Balkone usw.
Schornsteinmündungen bei ebendachtigen Häuserb löcken. Ludw ig. 

„G e sundhe its -Ingen ieu r", München. 4 ł/2 S., 11 A bb . 25.5 .40.
Einige bau liche  Ursachen fü r d ie  Versottung von Schornsteinen 

und ih re  Beseitigung. 1. und 2. Folge in den Heften 9 und 10/1939. 
Hasenbein. „D as Bauw erk", B erlin . 6 S., 12 A b b . Juli 1940.

69.028 Türen, Fenster
O  Fenster fü r den Gau B erlin -B randenburg . A rch ,: Lindemann. 
„D eutsche Bauzeitung", B erlin . 5 S. m. 3. Bl. Zeichnungen. 3. 7. 40.

69.03 Besondere Formbedmgungen [Akustik usw.)
O  Vortragssaa l und Sitzungssaal nach raumakustischen G rundsätzen.
Prof. M iche l. „D eutsche Bauzeitung", B erlin . 2^2 S., 8 A bb . 29. 5. 40.

69.05 Bauweisen und allgem. Ausführungsbedingungen
O Leistungssteigerung und A rbeitsm ethoden. Dr. Sauer. „D eutsche 
B auzeitung", B erlin . 2Y2 S., 9 A bb . 24. 4. 40.
O Norm ung der Innentüren. Brandt. „D eutsche Bauzeitung", B erlin . 
5V2 S. m. 7 Bl. Zeichnungen. 8 .5 .4 0 .
O  Das Holz im H a llenbau . T ie tjen . „D eutsche B ayze itung", B erlin . 
2V2 S., 16 A bb . 15. 5. 40.

O  Praktische E inze lfä lle  aus der Baustatik. 13., 14. u. 15. Folge.
Kersten. „D eutsche B auzeitung", B erlin . 3 S., 7 A bb . 1 .5 ., 29.5. u. 
12. 6. 40.

Eiseneinsparung und Leistungssteigerung durch Baustahlgewebe.
H atting . „D e r  Deutsche Baum eister", B erlin . 5 S., 14'A bb . M a i 1940. 
O  N orm ung von Baukonstruktionen a ls G rund lage  und Voraus­
setzung fü r e ine Leistungssteigerung in d e r Bauw irtschaft und für d ie  
Baukostensenkung im W ohnungsbau. Prof. S p iege l. „D eutsche Bau­
ze itung ", B erlin . 1% S. 12.6.40.

H a lle  in V o llw andkonstruktion  aus H olz. Röber. „D as  Bauwerk", 
B erlin . 5V2 S., 10 Abb.' Juni 1940.

Der Hatz-Balken im W ohnungsbau. Schmidt. „D as  Bauwerk", 
B erlin . 6 S., 12 A bb . Juli 1940.

691 Baustoffe
O Ersparn ism öglichkeiten des W erksto ffs  H olz in der Bauindustrie.
Dr. Kufferath. „D eutsche Bauzeitung", B erlin . iy 2 S. 3 .4 .4 0 .
O  Bitumen und seine Verwendung im Häuserbau. Castner. 
„D eutsche Bauzeitung", B erlin . 4 S., 6 A b b . 31 .7 .40 .

694 Zimmerei und Tischlerei, Fußböden
O H olzsparende Fußböden. Dr. W enha rt. „D eutsche B auzeitung", 
B erlin . 2A  S., 3 A bb . 24. 4. 40.

695 Dächer, Klempnerei
Konstruktion eines Daches in holzsparender Bauweise. T ie tjen. 

„D a s  Bauw erk", B erlin . 3’/2  S., 4 A bb . M a i 1940.
O Eindeckung der Z iege ldäche r ohne Verwendung von M e ta ll bei 
Anschlüssen, Abd ich tungen  usw. A rch. Hansen. „D eutsche Bau­
ze itung ", B erlin . 1 S. 29.5 .40.

696 Innenausbau im allgemeinen
O H andw erk liche  E inzelheiten. B latt 5 bis 10. Prof. M usel. „D e u t­
sche B auzeitung", B erlin . 6 S., 6 A b b . 1 .5 ., 5 .6 . u. 24. 7. 40.

H olzersparn is bei Balkendecken. Dr. G rim m e. „D as  Baugew erbe", 
Eberswalde. 4y2 S., 5 A b b . 23.5 .40.

• 697 Heizung, Lüftung
Zim m erkam ine fü r H olz- und K oh lenfeuerung. B arlach. „W ä rm e ­

w irtscha ft " ,  B erlin . 4 S., 9 A bb . A p r il/M a i 1940.
H o ttinge r. S ta llü ftung . „G e sundhe its -Ingen ieu r", München. 7 S., 

9 A bb .  ̂ 1.6. 40.

711.4 Städte, Dörfer, Stadtformen (Stadt als Ganzes).
O Lebensbilder deutscher S tädte. Thorn. Dr. G ran tz. „D eutsche 
Bauzeitung", B erlin . • 1 S., 1 A bb . 10.4.40.

Der G ene ra l- und S tadtbebauungsp lan  von Sofia . Prof. Muesmann. 
„M ona tshe fte  fü r Baukunst und S täd tebau", B erlin . 4 S., 13 Abb. 
Juni 1940.
O Die Erhaltung des m itte la lte rlichen  N ürnbergs. „D eutsche Bau­
ze itun g ", B erlin . 4 S., 12 A bb . 19.6.40.
O  Die B erein igung des Lübecker S tad tb ildes. D r.-Ing . H espeler. 
„D eutsche B auzeitung", B erlin . 2 S., 17 A bb . 10. 7. 40.

711.5 Stadtneubau (einzelne Viertel, Plätze usw )̂
G esta ltung e ine r S tad t. Das nationa lsoz ia lis tische  W e im ar. 

Rogier. „D e r  Deutsche Baum eister", B erlin . 9 S. m. zah lr. A bb . 
A p r il 1940.
O  W e ttbe w e rb  fü r -einen S tad tm itte lpunkt in Castrop-Rauxel.
„D eutsche B auzeitung", B erlin . 8 S., 24 A bb . 8 .5 .4 0 .

712 Gartengestaltung
G ärten  von Gustav A llin g e r , B erlin . „M ona tshe fte  fü r Baukunst 

und S täd tebau", B erlin . 5 S., 16 A bb . M a i' 1940.

72 (100) Baukunst des Auslandes
Sonderheft F innland. „D as W e rk ", Zürich. 47 S. m. zah lr. A bb . 

3/4 1940. *
Tessiner A rch itek tu r. „D as W e rk ", Zürich. 3 S., 3 A bb . M a i 1940. 
Erweiterung von Rom. S onderheft (einschl. W eltausste llung 1942). 

„A rc h ite t tu ra " , M a ila nd . 97 S. m. za h lr. A bb . Dezem ber 1939.

725.1 Verwaltungs- und öffentliche Gebäude
W ettbew erb  für e in  R egierungsgebäude in O slo . „B yg ge  Kunst", 

O slo . 11 S., 26 A bb . 3/1940.
W e ttbe w e rb  fü r e in , neues Parteihaus in V erona . „A rc h ite ttu ra " , 

M a ila n d . 8 S., 31 A b b . Juni 1940.
Neue preußische Regierungsgebäude. „Z e n tra lb la tt d e r Bauver­

w a ltu n g ", B erlin . 18 S. m. zah lr. A bb . 8. 5. 40.
O  Rathaus und Büraerm eisterwohnhaus in Ratekau be i Lübeck. A rch .: 
Schweinfurth und S iebe rt. „Deutsche B auzeitung", B erlin . 5 S., 
17 A bb . 5. 6. 40.
O  W e ttbew erb  fü r e in neues Rathaus in Reutlingen. „D eutsche 
Bauzeitung", B erlin . 3 'A  S., 15 A bb . 5 .6 .4 0 .

Das D ienstgebäude des Luftgaukommandos B erlin . A rch .: Fuß. 
„Z e n tra lb la tt d e r B auverw a ltung", B erlin . 12 S., 19 A bb . T2.6. 40.

725.2 Handels- und Geschäftshäuser
Ein Kaufhaus in K iew . L 'A rch itectu re  de L 'U kra ine  S ovié tique", 

K iew. 4 S., 7 A b b . 1/1940.
Geschäftshaus d er P.G.E.M. in A rnhe im  (H o lland ). A rch .: Ooster- 

huis. „L a  Technique des Trqvqux, Lüttich. 9 S., 16 A bb . A p r il 1940.

725.3 Verkehrs- und Lagerbauten
O Bayrische Postbauten. 2. Folge. „D eutsche B auzeitung", Berlin. 
4 S., 10 A bb . 3. 4. 40.
O  G aragengebäude  und Labora to rium . Arch'.: Scheib. „D eutsche 
B auzeitung", B erlin . 4 S., 10 A bb . 15. 5. 40.

O  Besondere Kennzeichnung, d e r in d e r „Deutschen Bauzeitung" 
erschienenen B eiträge.
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Die achtklassige Volksschule in H annover-K irchrode. Entwurf und Ausfuhrungszeichnungen: A rch itekt D ip l.- In g . Ludwig Thiele , H annover, B a u le itu ng : S tadthochbauam t 
H annover, A b te ilu n g  I. —  Schule und Turnha lle  mit vorge leg tem  W a n de lg an g  sind k la r ge trenn t. Im W in ke l d e r be iden  B aukörp e rte ile  d e r Brunnenhof mit dem

Brunnen d e r H itle r-Jugend . P lastik : B ildhauer A lbrech t, H annover

Schule, Gaststätte und Eigenheim
des Architekten L. Thiele, Hannover

Bürgerschule Kirchrode
Das alte Dorf Kirchrode schloß sich mit seinen großen Feldern 

im Osten der Stadt Hannover hinter dem breiten W aldgürtel, der 
Eilenriede mit schönen breitgelagerten Bauernhäusern und einer 
besonders gut erhaltenen schönen alten Dorfkirche an. Heute, da 
der Ausdehnungsdrang die Großstadt Hannover nach allen Seiten 
kräftig entwickelte, ist aus dem Dorf ein wegen seiner gesunden 
Luft und immer noch verhältnismäßig reich mit freien Feldern um­
gebener beliebter Villenvorort geworden, in dem einzelne schöne 
alte Bauernhäuser verblieben sind. Die Kirche mit ihrem hohen 
klaren Dach, dem quadratischen, in spitzzulaufendem Zeltdach 
endenden, einfachen, großartigen Turm bildet noch immer d a s  
städtebauliche Moment, das alle Augen dort auf sich zieht. Dieses 
Moment sprach wesentlich bei der Gestaltung der neuen Schule 
mit, die die Stadt Hannover in dem nun vor Jahren eingemeindeten 
Kirchrode im Jahre 1935 errichtete. Der Haupteingang der Schule 
ist in die Achse der Herthastraße gelegt, die Verbindung zur 
Hauptstraße des Ortes hat; durch die Hauptstraße läuft die

Straßenbahn. Der Schulneubau wurde weit genug von der Straße 
Kleine Hillen abgerückt, um den Blick auf die Kirche freizulegen, 
ebenso wurde, um den Blick auf den schönen Kirchturm offen zu 
halten, der Turnhallenflügel, der sich klar vom Baukörper der 
Schule abtrennt, mit flachem Dach versehen.

Für diesen Schulneubau wurde s. Z. ein Wettbewerb aus­
geschrieben, in dem Architekt Dipl.-Ing. Ludwig Thiele, Hannover, 
den I. Preis davontrug. Entwurf und Ausführungszeichnungen wur­
den gleichfalls von dem Architekten gefertigt, die Bauleitung lag 
in Händen des Stadthochbauamtes Hannover, Abteilung I.

Im Winkel, in dem Turnhalle und Schule Zusammenstößen, ist ein 
Brunnenhof mit einem Mal der Hitler-Jugend angeordnet, die 
Plastik hierfür stammt von Bildhauer Albrecht, Hannover. Neben 
dem hochgeführten Treppenhausfenster schmückt eine Sonnenuhr, 
in Sgraffitto ausgeführt, die Giebelfront.

Die achtklassige Volksschule dient dem Unterricht für Knaben 
und Mädchen. Das I. Obergeschoß umfaßt vier Klassen für

Deutsche Bauzeitung 1940 Heft 34 K 121



Im H au p tb a ukö rp e r sind d ie  e inze lnen Klassen in den Fenstergruppen k la r  e rkennbar. Das I. O bergeschoß  d ie n t dem U nterrich t fü r Knaben, das II . O bergeschoß
dem fü r M ädchen. Im U ntergeschoß W erkraum , Milchküche, Schularzträume, Hausm eisterwohnung

Knaben, dazu Zeichensaal und Physikraum, das II. Obergeschoß 
beherbergt vier Klassenräume für Mädchen, dazu Handarbeits­
raum und Singsaal. Im Untergeschoß sind Werkklasse und Speise­
raum für Milchfrühstück, desgleichen die Räume für den Schularzt

und die Schulwartwohnung. Die Klassenräume sind an einem 
M itte lflur mit ausreichendem Kopflicht angeordnet, diese Anord­
nung erweist sich auch hier wieder als äußerst sparsam für den 
Schulhausbau.

Blick von d e r Ein­
g angsha lle  durch

K 122

W a n d e lh a lle  auf 
d . Brunnenhöfchen
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D er T u rnha llen flüge l, in dessen Untergeschoß sich Fahrradunterste llräum e, d ie  g le ichze itig  als Luftschutzräume d ienen, befinden, Ist mit flachem Dach ausgeführt, um den
Blick a u f den a lten  Kirchturm, das B aukle inod des O rtes, genießen zu lassen

Die Turnhalle mit den ihr verbundenen Umkleideräumen und 
Brausen ist so angeordnet, daß sie vollkommen getrennt von der 
Schule benutzt werden kann. Die Halle ist auch als Festraum ge­
dacht, sie besitzt eine ganz ausgezeichnete Akustik. Die Decke der

Halle ist als sichtbare Holzbalkendecke gestaltet, sie zeigt in den 
Feldern verputzte Heraklithplatten. Der Fußboden ist mit Kork­
linoleum belegt. Neben der Halle befindet sich ein geräumiger 
Geräteraum. Im Kellergeschoß der Turnhalle sind genügend große

Turnha lle , g le ich­
z e it ig  Festhalle,

m it s ich tba re r 
H o lzb a lke n de cke
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Fahrradkeller, die zugleich als Luftschutzräume eingerichtet und be­
nutzt werden. Der Zugang erfolgt durch eine flache Außenrampe.

Um die Höhe des großen Baukörpers etwas herabzumindern, ist 
sein Sockelgeschoß durch Lisenen betont. Die einzelnen Klassen­
räume sind durch die Fenstergruppen gekennzeichnet. Die Fenster­
umrahmungen sind ebenso wie die Pfeiler der Vorhalle in Muschel­
kalk ausgeführt, das Dach über dem mit hellem Tropolitzputz ver­
sehenen Bau ist in roten Pfannen gedeckt.

Bei dem Schulbau wurde besonderer W ert auf ausreichenden 
Schallschutz gelegt. Die Massivdecken sind daher mit Weko-Schall- 
regelmatten isoliert, auf die ein 4 cm starker Zementestrich mit 
Drahtgewebeeinlage als Unterlage für Linoleum aufgebracht w or­
den ist. A lle Klassenzimmertrennwände sind zweischalig aus­
geführt. Die Mauerschale ist ein Stein stark, die andere Schale 
besteht aus einer Heraklithplattenwand mit 3 cm breitem Luftspalt, 
der mit Papier ausgestopft worden ist. Um den Körperschall ab­
zudämmen, stehen die Wandschalen auf Weko-Streifen. Die Schul- 
räume haben sich durch diese Maßnahmen als schalltechnisch voll­
kommen einwandfrei bewiesen.

♦

Auf dem verkehrsreichen Wege Hannover— Hildesheim fällt allen 
Vorbeigehenden und -fahrenden das neue reizvolle hellverputzte 
J ä g e r h a u s  auf. In der schon dicht gewordenen Bebauung des 
Vorortes Hannover-Wülfel hat die Lagerbierbrauerei Wülfel 
eGmbH in Verbindung mit ihrer alten Gaststätte, dem W ülfeler 
Biergarten, ein großes Gelände mit altem Baumbestand erworben 
und in großzügiger Weise von der Bebauung freigehalten, um es 
der Allgemeinheit nutzbar zu machen. In dem neu angelegten 
Park ist in den Jahren 1938/39 die Gaststätte Jägerhaus errichtet 
worden. Das Parkgelände fä llt von der Hildesheimer Chaussee zu 
den Maschwiesen des Leinetales sanft ab, dort sind die Schieß­
stände für die Jägerschaft der Jagdkreise Hannover Stadt und 
Land angelegt, desgleichen ein vorbildlicher Tontaubenschießstand.

Der Grundriß des Jägerhauses ist leicht geschwungen, um sich 
sowohl der Straßenfront als auch der gegebenen Wegeführung 
und der Anlage des Parks anzupassen. Es enthält im Erdgeschoß 
nach der Straße zu einen kleinen öffentlichen Gastraum mit 
Gartenwirtschaft. Der mit einer behaglichen Kaminnische aus­
gestattete Versammlungsraum der Jägerschaft hat einen besonde­
ren Zugang durch einen hübsch angelegten kleinen Bauerngarten. 
Der Raum liegt nach den Maschwiesen zu mit vorgelagerter ge-

M aßstab 1 :300Erdgeschoßgrundriß
■43 64
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Gaststätte Jägerhaus  

in H a n n o v e r - W ü l f e l

D ie  Ansicht des b re itg e la g e rte n  G iebe lhauses  
vom Park aus mit V o rla u b e . D ie Schwingung 
des G rundrisses fä llt  in d e r  Ansicht kaum auf

räumiger gedeckter und offener Terrasse, von denen sich ein aus­
gezeichneter Blick über die Leineniederung bis zu den Deister­
bergen — einem kleinen Höhenzug — bietet. Im Obergeschoß; 
Geschäfts- und Wohnräume, im Untergeschoß: gut ausgestattete 
Wasch-, Brause- und Umkleideräume für den ebenfalls in den 
Wiesen gelegenen Sportplatz.

Die äußere Gestaltung des breitgelagerten Giebelhauses, das 
mit Krüppelwaimdach versehen ist, lehnt sich an die ländliche Bau­
weise an, die im Lande Calenberg — Hannover — zu Hause ist. 
Das Haus ist in Ziegelmauerwerk mit hellem Kratzputz ausgeführt. 
Sockel und Einfriedigungsmauern sind aus Obernkirchener Sand­
stein, das Dach ist in braunen Pfannen gedeckt. Das Holz der

D er G ru n d riß  mußte sich d e r  an d ieser S te lle  vorhandenen  Biegung d e r Straße  
anschließen. D ie  Terrassen lieg e n  nach den M aschwiesen zu

E I N C a M C f , * I T  ( T I ' H  l  i * C A N C  l ‘V <  I  R l i l  i «

D er rückw ärtige G ie b e l stuft sich in gedeckter und o ffen er Terrasse a b , von d er  
aus d e r  Blick w e it über d ie  Leineniederung bis zu den D e is te rb erg e n  schweift
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Das Haus an d e r  H ild esh eim er Chaussee mit K rü p p elw alm ­
dach. D ie  schöne Einfriedungsm auer: O b erk irch en er Sandstein

Text zum Wohnhaus auf S. K 127
Das Giebelhaus liegt mit seiner Südseite zur

Straße. Um einen sonnigen Garten zu ermöglichen, 
ist es erheblich von der Straßenflucht zurück­
gerückt. Für das Eßzimmer, das nach Osten ge­
legen ist, ist die Südsonne durch den breiten Erker 
eingefangen. Im Grundriß sind alle unnötigen 
Wege vermieden, um die Bewirtschaftung des
Hauses so bequem wie möglich zu machen. Das
braune wohlabgewogene Pfannendach des weiß­
geputzten Hauses ruht auf sichtbaren Sparren­
köpfen. Der breite Garagenweg und die hohe 
Hecke sichern die Gartensicht gegen das Nach­
barhaus. Die Baukosten beliefen sich einschließlich 
des Architektenhonorars bei sehr gutem inneren 
Ausbau auf rund 40 000 RM.

D er G astraum : D ie D ecke ist in F e ld er a u fg e te ilt . D ie  In n en ­
ausstattung ist nach dem  Entwurf des A rch itekten  ausgeführt

Veranda ist aus Eiche. Alles Holzwerk, auch das 
der Giebelverschalung, ist mit Xylamon natur be­
handelt. Die Fensterflügel sind weiß, die Blend­
rahmen grün abgesetzt. Die Einzelheiten, besonders 
auch die des inneren Ausbaues, wurden in bester 
handwerklicher Weise nach Entwürfen des Archi­
tekten ausgeführt. Der Garten ist durch den Garten­
gestalter Hübotter, Hannover, angelegt worden.

D ie  G a u b e n  sind im Format so günstig geschnitten , d a ß  sie 
das Dach durchaus nicht ze rs tö ren , sondern ihm als schöne 
Bere icherung d ienen
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’Y  .„ ;^ zx rm r ^ T iw — n  r » « —  ■■■ ■  — ---------------------- ----------
Südseite des w e it im G e rte n  zurück liegend en  Einfam ilienhauses in H a n n o ve r-K irch ro d e . Das Haus um faßt 1300 cbm um bauten Raum

Einfamilienhaus in Hannover-Kirchrode

O b erg esch o ß g ru n d riß
M a ß s ta b  1 :200

R e c h t s :  D er Erd­
geschoßgrundriß mit 
G a ra g e . M .: 1 :2 0 0
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O ie  H o h k ö n ig s b u rg  über d e r  S lad t Schlettstadt im Unter-E lsaß lieg t in den V o rb e rg e n  d e r Vogesen au f einem  vorgeschobenen K egel (dem S taufen) hart an d e r  
G re n ze  zwischen O b e r -  -und U nter-E lsaß. Sie w a r  nach wechselvollem  Schicksal schließlich von den Schweden bezw ung en  und n ie d e rg e b ra n n t w o rd en  (1633). Dann lag  
d ie  rie s ig e  Ruine, d ie  stärkste Veste des H a b sb u rg e r Hauses nächst Breisach in den vorderösterreichischen Landen, w äh ren d  d e r  französischen Zw angsherrschaft über 
237 Jahre in Trümmern. D ie  Burg ist in ih re r je tz ig en  G e s ta lt  neu errichtet bzw . erneu ert und e rg ä n zt w orden  von dem  bekannten  B u rg enbau er Bodo Ebhardt (1901— 1908).
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Der steuerpflichtige Kaufpreis ini neuen G runderw erbsteuerrecht
M agistratsrat Dr. jur. H. Brombach, Berlin

1. Nach § 10 des Grunderwerbsteuergesetzes (GrEStG) vom 
29. März 1940 (RGBl I S. 585 ff) wird die Steuer (5 vH einschl. Ge­
meindezuschlag) vom Wert der G e g e n l e i s t u n g  für das 
Grundstück berechnet. Diese Gegenleistung ist bei einem Kauf­
vertrag über ein Grundstück der Kaufpreis. Dieser Preis ist auch 
dann der Steuerberechnung zugrundezulegen, wenn er niedriger 
ist als der Einheitswert des Grundstücks. Das frühere Grund­
erwerbsteuergesetz vom 11. März 1927 berücksichtigte nur dann 
den Veräußerungspreis, wenn er höher als der Einheitswert war 
(§ 12 altes GrEStG); war dagegen der Veräußerungspreis nied­
riger als dieser, wurde die Steuer nach dem höheren Einheitswert 
berechnet. Im n e u e n  Grunderwerbsteuergesetz ist, wie gesagt, 
der Wert der Gegenleistung schlechthin maßgebend. Nur aus­
nahmsweise wird die Steuer vom Einheitswert des Grundstücks 
berechnet, nämlich erstens, wenn eine Gegenleistung nicht vor­
handen oder nicht zu ermitteln ist, und zweitens bei der Ver­
einigung aller Anteile oder beim Übergang aller Anteile einer 
Gesellschaft und bei den entsprechenden schuldrechtlichen Ge­
schäften (§ 10 Abs. 2 GrEStG). Eine Gegenleistung im Sinne 
dieser Bestimmung ist beispielsweise nicht vorhanden'und daher 
der E i n h e i t s w e r t  maßgebend bei der Übertragung eines 
Grundstücks vom Treugeber auf den Treuhänder oder vom Treu­
händer auf einen anderen Treuhänder, bei Auflösung des Ver­
einsvermögens (§ 45 BGB), im Folie der Übertragung auf Grund 
einer Verpflichtung zum Schadensersatz gemäß § 249 BGB oder 
zur Herausgabe gemäß § 812 BGB (vgl. amtliche Begründung 
zum GrRStG, RStBl 1940 S. 405). Eine Gegenleistung ist nicht zu 
ermitteln und die Steuer vom Einheitswert zu erheben, wenn z. B. 
die Angaben über die Gegenleistung offensichtlich unrichtig sind 
und eine Feststellung der vereinbarten Gegenleistung unmöglich 
ist (amtl. Begründung a. a. O. S. 405), Allerdings muß das Finanz­
amt wirklich nicht in der Lage sein, den wahren Wert der Gegen­
leistung zu ermitteln; es darf keine Schwierigkeiten scheuen, um 
den Sachverhalt zu erforschen und darf keineswegs den Einheits­
wert nur als bequemen Ausweg benutzen. Denn ein solches Ver­
fahren würde auf eine Art Pauschbesteuerung hinauslaufen. § 14 
GrEStG bestimmt aber, daß das Finanzamt nur im Einvernehmen 
mit dem Steuerpflichtigen von der Ermittlung des Steuerbetrages 
absehen und die Steuer und den Zuschlag in Pauschbeträgen 
festsetzen kann. Damit sind der Berechnung der Steuer nach dem 
Einheitswert des Grundstücks enge Grenzen gezogen, die ohne 
Einvernehmen mit dem Steuerpflichtigen nicht überschritten wer­
den dürfen.

Grundsätzlich ist also maßgebend die Gegenleistung, aber 
diese auch nur soweit, als sie sich auf das Grundstück bezieht. 
Für den Begriff des Grundstücks sind maßgend die Bestimmungen 
des bürgerlichen Rechts, doch rechnen nach § 2 GrEStG n i c h t  
zu den Grundstücken Maschinen und sonstige Vorrichtungen aller 
Art, die zu einer Betriebsanlage gehören, Mineralgewinnungs­
rechte, Apothekengerechtigkeiten und sonstige Gewerbeberech­
tigungen. Die „sonstigen Vorrichtungen" sind zu einer Betriebs­
anlage des Grundstücks verwendet, wenn sie neben den Ma­
schinen der gewerblichen Ausnutzung des Grundstücks dienen’. 
Vorrichtungen, die der Benutzung des Grundstücks dienen, ohne 
besondere Beziehungen auf einen bestimmten Gewerbebetrieb, 
können nicht ausgesondert werden, z. B. der in einem Wohnhaus 
eingebaute Fahrstuhl, die Heizungs- und Warmwasserversor­
gungsanlage, wohl aber bei Fabrikgrundstücken die Dampfkessel, 
Krane, Laufkatzen, Transmissionen, bei Brauereien die Sudkessel 
und Gärbottiche (vgl. weitere Beispiele bei Ott, Handbuch des 
gesamten Grunderwerbsteuerrechts 1936 S. 131). Vom Wert der 
Gegenleistung ist ferner das Zubehör des Grundstücks auszu­
scheiden, da dieses bewegliche Sachen darstellt [§§ 97, 98 BGB); 
hierzu rechnen z. B. das Gutsinventar, die Hoteleinrichtung, vom 
Boden getrennte Früchte. Dageegn rechnen Gebäude stets zu 
den Grundstücken und dürfen nicht bei der Steuerberechnung 
ausgesondert werden (§94 BGB, § 2 GrEStG). Das gilt neuerdings 
auch für Gebäude auf fremdem Boden (§ 95 BGB), die nach § 2 
Abs. 2 Ziff. 3 GrEStG ausdrücklich und im Gegensatz zum bürger­
lichen Recht den Grundstücken gleichgestellt werden. Wird ein 
Grundstück zusammen mit Gegenständen veräußert, die nicht 
zu dem Grundstück im Sinne der obigen Ausführungen rechnen, 
und ist in dem Veräußerungsvertrag eine- G e s a  m t g e g e n -  
I e i s t u n g dafür genannt, so darf die Steuer nur von dem  Teil 
der gesamten Gegenleistung berechnet werden, der auf das 
G r u n d s t ü c k  entfällt. Die Gegenleistung (Kaufpreis) ist nach 
dem Verhältnis zu v e r t e i l e n ,  in dem aer Wert des Grund­
stücks zum Wert der sonstigen Gegenstände steht. Das Grund­
stück und die sonstigen Gegenstände sind nicht mit den Werten 
einzusetzen, die die Vertragsteile ihrer Berechnung zugrunde ge­
legt haben. Für die Verteilung der Gegenleistung gelten aie 
Vorschriften des Reichsbewertungsgesetzes. Soweit es sich um 
das G r u n d s t ü c k  handelt, sind die im § 12 GrEStG bezeich- 
neten Bewertungsmaßstäbe maßgebend. Der Wert der s o n ­
s t i g e n  Gegenstände ist auf Grund der §§ 1 bis 17 des Reichs­
bewertungsgesetzes zu ermitteln.

2. Bei einem K a u f v e r t r a g ,  dem häufigsten aller Grund­
stücksgeschäfte, gilt nach § 11 Abs. 1 Ziff. 1 GrEStG als Gegen-, 
leistung der K a u f p r e i s  einschließlich der vom Käufer über­
nommenen sonstigen Leistungen und der dem Verkäufer vor­

behaltenen Nutzungen. Ais sonstige Leistungen kommen vor 
allem die Übernahme von Hypotheken-, Grund- und Renten­
schulden, die Bestellung eines Altenteils oder auch die Leistung 
von Sachen oder Diensten in Betracht. Wird ein Preis ziffern­
mäßig festgesetzt und zum Teil durch Hypothekenübernahme be­
legt, wie es in de^ Praxis regelmäßig der Fall ist, so ist die Hypo­
thek gewöhnlich an Erfüllungsstatt übernommen. In diesem Fall 
kann der wirtschaftliche Wert der Hypothek n i cht ;  berücksich­
tigt werden; es ist der von den Beteiligten angenommene An­
rechnungsbetrag maßgebend (Ott, Handbuch S. 334). Von dem 
Veräußerrer vorbehaltene Nutzungen sind mit ihrem Wert eben­
falls Teil der Gegenleistung, da sich dadurch der Veräußerer 
einen wirtschaftlich dem Erwerbspreis gleichstehenden Ver­
mögensvorteil ausbedingt. Nach § 446 BGB gehen mit der Über­
gabe oder mit der etwa vorausgehenden Grundbucheintragung 
Nutzungen und Lasten auf den Erwerber über. Vorbehaltene 
Nutzungen sind also solche, die dem Veräußerer über diesen 
maßgebenden Zeitpunkt hinaus verbleiben, ohne daß er auch 
zugleich die Lasten des Grundstücks zu tragen hat. Vorbehaltene 
Nutzung ist z. B. die Einbehaltung von Mietzins, den der Mieter 
über die Besitzzeit des Veräußerers hinaus bereits gezahlt hat, 
ebenso die Belassung eines Nießbrauches oder eines Wohnungs­
rechtes.

Maßgebend ist der v e r e i n b a r t e  Kdufpreis, auch wenn der 
Veräußerer das Entgelt nicht oder nicht ganz erhält. Der ziffern­
mäßig vereinbarte Kaufpreis ist. auch dann für die Berechnung 
der Steuer maßgebend, wenn er zu einem ungewöhnlich hohen 
Betrag sofort bar zu zahlen ist oder zinslos gestundet ist; ein 
Abzug von Z w i s c h e n z i n s e n  bei unverzinslich gestundetem 
Barpreis ist nach der Rechtsprechung des Reichsfinanzhofes 
(Mrozek, Kartei, Rechtsspruch 29 zu § 12 Abs. 2 S. 1) n i c h t  z u ­
l ä s s i g .  Diesen Standpunkt hat sich die amtliche Begründung 
zum neuen Grunderwerbsteuergesetz zu eigen gemacht. O t t  
iHandbuch S. 333) weist jedoch mit Recht auf das Bedenkliche 
dieser Auffassung hin: „W er z. B. 100000 RM nicht sofort in bar 
zu zahlen hat, sondern in 10 unverzinslichen Jahresbeträgen, 
dessen Gegenleistung für das Grundstück beträgt nicht 
100000 RM, sondern 100000 RM minus die Zwischenzinsen. Es 
entspricht dem Wesen einer Verkehrssteuer und dem Wirklich­
keitssinne des Steuerrechts, daß man in solchen Fällen nicht das 
als Gegenleistung betrachtet, was auf dem Papier steht,’ sondern 
das, was dieser Betrag wirtschaftlich bedeutet und nach der Ab­
sicht der Vertragsparieien bedeuten soll." Außer der Regelung 
der Verzinsung können nach Ansicht von Ott a. a. O. auch beson­
ders günstige Zahlungsbedingungen (z. B. kleine, auf einen langen 
Zeitraum verteilte Abzahlungsraten) ein wirtschaftliches Weniger 
gegenüber dem Nennbeträge bedeuten. „O b und in welcher 
Höhe gegebenenfalls ein Abschlag oder Zuschlag am Platze ist, 
kann , nur nach den Gesamtumständen des Einzelfalls beurteilt 
werden. Engherzig darf dabei nicht verfahren werden. Der 
Mehr- oder Minderwert muß nötigenfalls geschätzt werden" (Ott
a .a .O . S. 333). — Entspricht der Inhalt des Vertrages den tat­
sächlichen Vereinbarungen nicht, so bestimmt sich die Gegen­
leistung nach dem, was die Beteiligten in. Wirklichkeit verabredet 
haben. Werden zur Umgehung der Steuer Vereinbarungen ge­
troffen, die einen Mißbrauch von Formen und Gestaltungsmög­
lichkeiten des bürgerlichen Rechts darstellen, so muß die Gegen­
leistung nicht so angesetzt werden, wie sie verabredet worden ist, 
sondern so, wie sie bei einer den wirtschaftlichen Verhältnissen 
angemessenen Gestaltung anzusetzen wäre (§ 6 Steueranpas­
sungsgesetz).

Nach § 11 Abs. 2 Ziff. 1 GrEStG gehören zur Gegenleistung 
auch „Leistungen, die der Erwerber des Grundstücks" dem Ver­
äußerer n e b e n  der beim Erwerbsvorgang vereinbarten Gegen­
leistung z u s ä t z l i c h  gewährt". Diese Bestimmung will n a c h ­
t r ä g l i c h  vereinbarte Preiserhöhungen steuerlich erfassen. Nach 
der Rechtsprechung zum früheren Grunderwerbsteuergesetz 
waren Preiserhöhungen und Preisherabsetzungen, die nach rechts­
wirksamen Eigentumsübergang v e r e i n b a r t  wurden, ohne 
steuerliche Bedeutung (RFH Bd. 22 S. 30; O t t ,  Handbuch S. 337). 
Nach der h e u t i g e n  Rechtslage hat eine z u s ä t z l i c h e  Zah­
lung auf den ursprünglichen Kaufpreis auch eine E r h ö h u n g  
der Steuer zur Folge. Irn Gegensatz zum früheren Recht führt, 
heute aber auch eine nachträgliche! H e r a b s e t z u n g  d e s  
P r e i s e s ,  selbst wenn sie nicht auf einen Minderungsanspruch 
beruht, zu einer entsprechenden H e r a b s e t z u n g  d e r  
S t e u e r ;  Voraussetzung ist allerdings, daß die Vereinbarung 
über die Herabsetzung der Steuer innerhalb von z w e i  Jahren 
seit der Entstehung der Steuerschuld (Abschluß des Kaufvertra­
ges) stattfindet (§ 17 Abs. 3 Ziff. 2 GrEStG).

3. Zur Gegenleistung sind nach § 11 Abs. 2 Ziff. 2 GrEStG auch 
die Belastungen zu rechnen, die auf dem Grundstück ruhen, so­
weit sie auf den Erwerber kraft Gesetzes übergehen, mit Aus­
nahme der „dauernden Lasten". Zu den dauernden Lasten ge­
hören vornehmlich „die gemeinen Lasten" des Grundstücks, d. h. 
die auf einem nicht privatrechtlichen Titel,beruhenden Abgaben 
und Leistungen, die auf dem Grundstück kraft Gesetzes ruhen. 
Zu ihnen zählen u. a. Straßenanliegerbeiträge, Grund- und Ge­
bäudesteuern, Kirchen- und Schulabgaben, Kanalisationsanschluß­
gebühren, Wege-, Wasser- und Meliorationsbeiträge, nicht aber
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die Hauszinssteuerablösungshypothek (vergl. im einzelnen Ott, 
Handbuch S. 3301. Zu den „dauernden Lasten" gehören außer­
dem solche Lasten, mit deren Wegfall der Eigentümer des Grund­
stücks oder ein Nachfolger in absehbarer Zeit nicht rechnen, die 
also im rechtsgeschäftlichen Verkehr als eine dauernde wert­
mindernde Eigenschaft des Grundstücks empfunden werden und 
daher nicht als Teil der Gegenleistung betrachtet werden. Zu 
ihnen sind zu rechnen das Erbbaurecht, Erbpachtrecht und Grund­
dienstbarkeiten. Dagegen sind Teil der Gegenleistung im Sinne 
des § 11 Abs. 2 GrEStG alle auf dem Grundstück lastenden Nut­
zungsrechte, insbesondere Nießbrauch, Wohnungsrechte, persön­
liche Dienstbarkeiten, Reallasten (Leibgedinge, Altenteil). Einer 
besonderen Übernahme dieser Lasten im Vertrage bedarf es 
nicht; dagegen bedarf es einer solchen, wenn der Erwerber rück­
ständige Leistungen übernehmen soll, nur dann können sie dem 
Kaufpreis zugeschlagen werden. Verpflichtet sich der Erwerber, 
das Grundstück zugunsten des Veräußerers oder eines von 
diesem benannten Dritten mit einem Nießbrauch usw. zu belasten, 
so ist dies eine übernommene Leistung im Sinne des § 11 Abs. 1 
Ziff. 1 GrEStG. — Verpflichtet sich der Erwerber zur Zahlung 
r ü c k s t ä n d i g e r  Leistungen aus einer gemeinen Last, z. B. 
Straßenanliegerbeiträge, Grundsteuern, die noch der Veräußerer 
zu zahlen hatte, so handelt es sich trotz der Vorschrift des § 11 
Abs. 2 Ziff. 2 GrEStG um eine übernommene Leistung im Sinne 
des § 11 Abs. 1 Ziff. 1 GrEStG, die als Teil des steuerpflichtigen 
Kaufpreises gilt (Jahn, Kommentar zum GrEStG S. 213; Ott, Hand­
buch S. 330, 327).

4. Zum Begriff der Gegenleistung im Sinne des GrEStG gehört 
es, daß sie sich als eine solche Leistung darstellt, zu der sich der 
schuldrechtliche Erwerber des Grundstücks g e g e n ü b e r  d e m 
V e r ä u ß e r e r  in einem gegenseitigen Vertrage verpflichtet 
hat. Ist eine solche Verpflichtung vom Erwerber übernommen, so 
kommt es auf die P e r s o n  des Leistungsempfängers n i c h t  an; 
es gehört also auch die vom Veräußerer ausbedungene Leistung 
des Erwerbers an einen Dritten (z. B. Gläubiger, Verwandte) zur 
Gegenleistung im Sinne des § 11 Abs. 1 GrEStG. Darüber hinaus 
hat aber das neue GrEStG in § 11 Abs. 3 Ziff. 1—3 Leistungen 
bestimmt, die zwar nicht zur Gegenleistung gehören, aber nach 
dem ausdrücklichen Willen des Gesetzes der Gegenleistung h i n ­
z u z u r e c h n e n  sind. Es handelt sich also hier um Leistungen 
außerhalb des Verpflichtungsgeschäftes. So sind der Gegen­
leistung, insbesondere also dem Kaufpreis, auch Leistungen hin­
zuzurechnen, die der Erwerber des Grundstücks anderen Per­
sonen als dem Veräußerer als Gegenleistung dafür gewährt, daß 
sie auf den Erwerb des Grundstücks verzichten (§ 11 Abs. 3 Ziff. 1 
GrEStG). Es ist hier vor allem an A b f i n d u n g e n  zu denken, 
die der Erwerber an Dritte für den Verzicht auf Rechte aus Kauf­
angeboten des Veräußerers zahlt. Sie . konnten nach dem bis­
herigen Rechte n u r dann der Steuer unterworfen werden, .wenn 
sie auf V e r l a n g e n  des Veräußerers gezahlt wurden, da sie 
nur dann Teil der Gegenleistung waren. Auch nach geltendem 
Recht ist in d i e s e m  Fall die Abfindung Teil der Gegenleistung,- 
aber auch in dem anderen Fall, wo die Abfindung vom Erwerber 
an Dritte o h n e  Verlangen des Veräußerers gezahlt wird, wird 
sie der Steuer unterworfen, indem sie der Gegenleistung „hinzu­
gerechnet" wird. — Der Gegenleistung werden nach § 11 Abs. 3 
Ziff. 3 GrEStG ferner Leistungen hinzugerechnet, die „ein anderer 
als der Erwerber des Grundstücks dem Veräußerer als Gegen­
leistung dafür gewährt, daß der Veräußerer dem Erwerber das 
Grundstück überläßt". Auch diese Leistungen waren b i s h e r  
der Grunderwerbsteuer n i c h t  unterworfen (RFH-Urteil vom 
17. September 1926. Mrozek, Kartei, Rechtspruch 23 zu § 12 Abs. 2 
S. 1 =  DVR 27, 12). Wenn also heute ein Dritter an den Veräuße­
rer eine Summe zahlt, um das Geschäft zwischen diesem und dem 
Erwerber zustandezubringen, z. B. um die Einstellung eines lästi­
gen Gewerbebetriebes zu erreichen, sp ist diese Leistung des 
Dritten dem Kaufpreis h i n z u z u r e c h n e n .

Von besonderer Bedeutung für die Gegenwart ist schließlich 
die Bestimmung des § 11 Abs. 3 Ziff. 2 GrEStG: Der Gegenleistung 
sind auch solche Leistungen hinzuzurechnen, die dem Erwerber ' 
des Grundslücks „bei Genehmigung des Erwerbsvorganges durch

die Genehmigungsbehörde, zugunsten des Reichs, eines Landes 
oder einer Gemeinde (eines Gemeindeverbandes) oder zugunsten 

eines sonstigen Empfängers auferlegt werden". Nach § 15 der VO 
über den Einsatz des j ü d i s c h e n  V e r m ö g e n s  vom 3. De­
zember 1938 (RGBl I S. i 709) kann.die Genehmigung zur Ver­
äußerung jüdischen Grundbesitzes unter A u f l a g e n  erteilt 
werden, die auch in Geldleistungen des Erwerbers zugunsten des 
Reiches bestehen können. Nehmen wir beispielsweise an, daß in 
dem Kaufverträge zwischen dem Juden und dem Erwerber ein 
Preis von 50 000 RM vereinbart wurde. Da dieser Preis nach An-

Auflage,
Reich zu zahlen habe. Der Erwerber hat also insgesamt für das 
Grundstück 50 000 +  10 000 =  60 000 RM zu zahlen. Nach b i s ­
h e r i g e m  Recht konnte der Erwerber nur zu einer Grund­
erwerbsteuer von 5 vH von 50 000 RM =  2500 RM herangezogen 
werden. Die Ausgleichszahlung an das Reich mußte außer Be­
tracht bleiben, da sie sich nicht als Teil der Gegenleistung dar­
stellte, zu der sich der Erwerber gegenüber dem Veräußerer ver­
traglich verpflichtet hatte. Auch nach geltendem Recht ist die 
Ausgleichszahlung nicht Teil der Gegenleistung, sie ist aber nach 
§ 11 Abs. 3 Ziff. 2 GrEStG der Gegenleistung „hinzuzurechnen". 
In dem erwähnten Beispiel errechnet sich also die Steuer von dem 
Betrag von 60 000 RM =  3000 RM.

5. Nach § 11 Abs. 4 GrEStG wird die G r u n d e r w e r b ­
s t e u e r ,  die für den zu besteuernden Erwerbsvorgang zu ent­
richten ist, weder der Gegenleistung hinzugerechnet noch von 
ihr abgezogen. Wenn also der Erwerber, wie es allgemein 
üblich ist, sich im Vertrage zur Zahlung der gesamten Grund­
erwerbsteuer verpflichtet hat, so darf nicht etwa wegen der ge­
samtschuldnerischen Haftung von Erwerber und Veräußerer ge­
genüber der Steuerbehörde (§ 15 Ziff. 1 GrEStG) auf Grund des 
§ 426 BGB der halbe .Grunderwerbsteuerbetrag dem Kaufpreis 
hinzugerechnet werden. Damit ist die bisherige „Steuer von der 
Steuer", die mit Recht als gegen das Volksempfinden verstoßend 
bezeichnet wurde (Ott, Handbuch a .a .O . S. 326) beseitigt wor­
den. Andererseits bleibt es für die Steuerberechnung außer Be­
tracht, wenn ausnahmsweise der Veräußerer die gesamte Grund­
erwerbsteuer überwunden hat; eine Minderung der Gegen­
leistung erfolgt nicht. Dagegen verbleibt es hinsichtlich der 
W e r t z u w a c h s s t e u e r  bei dem bisherigen Rechtszustande. 
Die Wertzuwachssteuer hat im Innenverhältnis der Verkäufer zu 
tragen. Verpflichtet sich der K ä u f e r  entgegen dieser Regel im 
Vertrage die Wertzuwachssteuer zu übernehmen, so übernimmt 
er eine Verpflichtung, die grundsätzlich der Verkäufer zu tragen 
hat (Palandt, Kommentar zum Bürgerlichen Gesetzbuch § 449 
Anmkg. 3; RGZ Bd. 72 S. 395). In diesem Fall stellt die Wert­
zuwachssteuer eine „übernommene sonstige Leistung" im Sinne 
des § 11 Abs. 1 Ziff. 1 GrEStG dar und ist als Teil der Gegen­
leistung der Grunderwerbsteuer unterworfen. Anders ist es da­
gegen bei der Übernahme von Kosten und Auslagen. Nach § 449 
BGB hat-der Käufer eines Grundstücks die Kosten der Beurkun­
dung des Kaufvertrages, der Auflassung und der Grundbuch­
eintragung zu tragen, übernimmt daher' der Käufer diese Kosten 
noch ausdrücklich im Vertrage, so bedeutet dies keine zusätzlich 
übernommene sonstige Leistung im Sinne des § 11 Abs. 1 Ziff. 1 
GrEStG; diese. Beträge sind daher n i c h t  dem Kaufpreis zu­
zurechnen. Verpflichtet sich dagegen ausnahmsweise der Ver­
käufer zur Zahlung dieser Kosten, so sind sie vom Erwerbspreise 
abzusetzen, übernimmt der Käufer die Kosten und Auslagen für 
die Übergabe des Grundstücks, wie insbesondere die Schätzungs­
und Vermessungskosten, die nach § 448 BGB dem Verkäufer zur 
Last fallen, so gehören diese Kosten zur Gegenleistung.

Die vorstelienden Ausführungen berücksichtigen vornehmlich 
nur den Erwerb eines Grundstücks auf Grund eines K a u f v e r ­
t r a g e s .  Im § 11 GrEStG sind noch zahlreiche Bestimmungen 
darüber enthalten, was als Gegenleistung zu gelten hat, wenn 
ein Grundstück auf andere Weise als durch einen Kaufvertrag er­
worben wird, insbesondere beim Erwerb im Wege der Zwangs­
versteigerung, des Tausches und der Enteignung. Diese Fragen 
werden in besonderen Einzeldarstellungen behandelt werden.

Lohnzahlung bei Arbeitsversäumnis infolge von Familienereignissen  
und der Erfüllung staatsbürgerlicher Pflichten Dr. W erner Spohr, Kiel

Der Frage, ob der Unternehmer zur Lohnzahlung verpflichtet 
ist, wenn das Gefolgschaftsmitglied die Arbeit versäumt, kommt 
ständig große Bedeutung zu. Unter den Gründen der Arbeits­
versäumnis nehmen außer der Erkrankung des Gefolgschaftsmit­
gliedes, auf die hier nicht näher eingegangen werden soll, vor 
allem Familienereignisse und die trfü llung staatsbürgerlicher 
Pflichten eine besondere Stellung ein. über die Frage der Lohn­
zahlungspflicht in derartigen Fällen soll nachstehend unterrichtet 
werden. Dazu ist noch vorweg zu bemerken, daß eine etwa be­
stehende Regelung in einer Tarifordnung der aus allgemein ge­
setzlichen Bestimmungen und Rechtsgrundsätzen, abzuleitenden 
Lösung vorgeht.

I. Lohnzahlung bei Arbeitsversäumnis infolge von Familienereig­nissen
Die Frage der Lohnzahlung i bei Arbeitsversäumnis, wenn das 

Gefolgschaftsmitglied durch Familienereignisse an der Arbeit

gehindert ist, ist aus § 616 Abs. 1 Satz 1 BGB. zu beantworten. 
§616 Abs. 1 Satz 1 lautet: „Der zur Dienstleistung Verpflichtete 
wird des Anspruchs auf die Vergütung nicht dadurch verlustig, 
daß er für eine verhältnismäßig nicht erhebliche Zeit durch einen 
in seiner Person liegenden Grund ohne sein Verschulden an der 
Dienstleistung verhindert wird."

Die herrschende Rechtsauffassung legt den Begriff „in seiner 
Person liegenden Grund" über den bloßen Wortlaut hinaus aus. 
Danach behält das Gefolgschaftsmitglied seinen Lohnanspruch 
auch bei einer Verhinderung, die „in seinen persönlichen Ver­
hältnissen" liegt. Daraus hat Fluhr in seiner Schrift „Lohnzahlung 
bei Arbeitsversäumnis" S. 25 zutreffend gefolgert: „Wenn bei­
spielsweise der Gefolgsmann infolge eigener H e i r a t  oder 
weil seine F r a u  p l ö t z l i c h  s c h w e r  e r k r a n k t  und ärzt­
liche Hilfe nicht sogleich erreichbar ist, von seinem Arbeitsplatz 
fernbleibt, dann ist die Entfaltung der Arbeitskraft logisch durch­
aus möglich. Es kann von ihm jedoch nach Treu und Glauben
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nicht verlongt werden, daß er seiner Arbeit trotzdem nachgeht. 
Unter Berücksichtigung seiner Treuepflicht darf er hier seiner 
Familienpflicht als der höherwertigen gegenüber seiner Arbeits­
pflicht den Vorzug geben." Gleiches gilt selbstverständlich von 
der p l ö t z l i c h e n  E r k r a n k u n g  a n d e r e r  n a h e r  A n ­
g e h ö r i g e r  (Kinder, Geschwister, Eltern, mit denen der Ge­
folgsmann in Lebensgemeinschaft lebt). Weiter kann ein Grund 
zur Arbeitsversäumnis auch in der Niederkunft der Ehefrau'liegen; 
schließlich ist auch beim T o d e  o d e r  B e g r ä b n i s  n a h e r  
A n g e h ö r i g e r  die auf das notwendige Maß begrenzte Ar­
beitsversäumnis gerechtfertigt.

Man wird auch m. E. in Anbetracht der Bedeutung, die der 
nationalsozialistische Staat der Familie beimißf, die T a u f e  
eines eigenen Kindes als Grund zum berechtigten Fernbleiben 
von der Arbeit anzuerkennen haben, sofern auch hier das Fern­
bleiben sich auf das notwendige Maß beschränkt.

Dagegen dürften G e b u r t s t a g e ,  weder der eigene noch der 
Geburtstag eines Familienangehörigen, ein Fernbleiben von der 
Arbeit nicht rechtfertigen. Ebenso grundsätzlich kein Ereignis 
familiärer Art innerhalb des Bekanntenkreises.

In allen vorstehend dargelegten Fällen, in denen das Fern­
bleiben von der Arbeit durch Familienereignisse gerechtfertigt 
erscheint, steht dem Gefolgsmann der Anspruch auf den Lohn 
für die versäumte Arbeitszeit zu, aber unter der Voraussetzung, 
daß sich das Fernbleiben auf das notwendige Maß beschränkt.
II. Lohnzahlung bei Arbeitsversäumnis infolge Erfüllung von Staatsbürgerpflichten

.Die Frage der Lohnzahlung bei Arbeitsversäumnis ist von be­
sonderer Bedeutung, wenn die Arbeitsvers'äumnis .darauf beruht, 
daß das Gefolgschaftsmitglied durch die Erfüllung staatsbürger­
licher Pflichten an der Ausübung der Arbeit verhindert ist.

a) A l l g e m e i n e s
Auch hier bildet, vorbehaltlich von besonderen Bestimmungen 

(vgl. nachstehend b|, der § 616 BGB. die gesetzliche Grundlage, 
aus der die Frage der Lohnzählung zu beantworten ist. Zutreffend 
hat Fluhr a.a.O. S. 29 ausgeführt: „Im Unterschied zu den Fa­
milienpflichten beruht die Wahrnehmung der Staatsbürgerpflicht 
nicht allein auf sittlicher Grundlage, sondern meistens auch noch 
auf gesetzlicher Vorschrift, die oftmals für den Fall ihrer Nicht- 
befolgung sogar Strafaktionen vorsieht. Die durch Wahrnehmung 
solcher Staatsbürgerpflichten bedingte Arbeitsversäumnis ist als 
durchgreifendes Leistungshindernis im Sinne des § 616 BGB. an­
zusehen. So ist dies der Fall, wenn der Gefolgsmann als Z e u g e 
vor Gericht vernommen werden soll oder als Partei zur persön­
lichen Vernehmung zum Termin geladen worden ist; oder der 
Gefolgsmann ist als L a i e n r i c h t e r  vorgeschlagen und hat 
an den Kammersitzungen des Arbeitsgerichts oder beim sozialen 
Ehrengericht teilzunehmen; er wird zum Schöffen- oder Ge­
schworenendienst oder durch die Polizei zum Feuerlöschdienst 
herangezogen; oder er hat als Abgeordneter bei einer Reichs­
tagssitzung politische Rechte auszuüben. <

b) B e s o n d e r e  F ä l l e
1. A r b e i t s v e r s ä u m n i s  d u r c h  L u f t s c h u t z d i e n s t
§ 14 der Ersten Durchführungsverordnung zum Luftschutzgesetz

vom 4. Mai 1937, RGBl. I S. 559 in Verbindung mit der Verordnung 
zur Änderung der Durchführungsverordnungen zum Luftschutz­
gesetz vom 1. September 1939, RGBl. I S. 1628, 1635 regelt die 
Frage, ob bei Arpeitsversäumnis durch Luftschutzdienst der Lohn 
fortzuzahlen ist folgendermaßen: Soweit die Luftschutzdienst­
pflicht nicht außerhalb der Arbeitszeit erfüllt werden kann, sind 
die Luftschutzdienstpflichtigen zur Erfüllung der Luftschutzdienst­
pflicht zu beurlauben.

Die Angestellten und Arbeiter haben ihren Heranziehungs­
bescheid mit dem Antrag auf Urlaub dem Unternehmer unver­
züglich vorzulegen.. Die Beurlaubung gibt dem Unternehmer nicht 
das Recht, das Arbeitsverhältnis zu kündigen, übersteigt der 
Urlaub nicht die Dauer von zwei Arbeitstagen, so behält der 
Angestellte oder Arbeiter gegenüber dem Unternehmer den An­
spruch auf Zahlung von Arbeitsentgelt oder sonstigen Bezügen. 
Der Unternehmer ist jedoch berechtigt, die ausgefallenen Arbeits­
stunden jeweils bis zur Dauer eines Arbeitstages nacharbeiten 
zu lassen. Bei Beurlaubungen von längerer Dauer als zwei Tage 
besteht ein Anspruch auf Zahlung von Arbeitsentgelt und son­
stigen Bezügen nicht.

Der Urlaub ist dem Angestellten oder Arbeiter außerhalb des 
ihm zustehenden Erholungsurlaubs zu gewähren; beträgt der ein­
zelne Urlaub mehr als zwei Tage, so kann der Unternehmer, 
wenn er dem Angestellten oder Arbeiter das Arbeitsentgelt in 
der bisherigen Höhe unter Abzug der Arbeitnehmeranteile an 
den Sozialversicherungsbeiträgen fortzahlt, den Urlaub auf den 
Erholungsurlaub im gleichen oder nachfolgenden Jahr in An­
rechnung bringen; der Erholungsurlaub darf jedoch nur bis zu 
einem Drittel und nicht um mehr als zehn Tage gekürzt werden. 
Mehrere zwei Tage übersteigende Beurlaubungen sind zusam­
menzurechnen und auf den Erholungsurlaub nur im Rahmen der 
vorstehenden Höchstgrenzen anzurechnen. Wird ein Angestellter 
oder Arbeiter im gleichen Jahr zu Übungen der Wehrmacht be­
urlaubt, so findet auch insoweit eine Zusammenrechnung statt.

2. A r b e i t s v e r s ä u m n i s  d u r c h  T e i l n a h m e  an 
e i n e m  a n e r k a n n t e n  L e h r g a n g  f ü r  L e i b e s ­
e r z i e h u n g
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Für Arbeitsversäumnis durch Teilnahme an einem anerkannten 
Lehrgang für Leibeserziehung ist Lohn nicht zu zahlen. Das Ge­
setz über die Beurlaubung, von Angestellten und Arbeitern für 
Zwecke der Leibeserziehung vom 15. Februar 1935, RGBl. I S. 197 
bestimmt im einzelnen folgendes: Jeder im Reichsgebiet beschäf­
tigte deutsche männliche Angestellte oder Arbeiter ist auf seinen 
Antrag von seinem Unternehmer zur Teilnahme an einem an- 
erkanten Lehrgang für Leibeserziehung zu beurlauben. Der Ur­
laub zur Teilnahme an einem anerkannten Lehrgang ist dem An­
gestellten und Arbeiter außerhalb des ihm bestimmungsgemäß 
sonst zustehenden Urlaubs zu gewähren. Bei der Beantragung 
des Urlaubs sind dem Unternehmer eine Bescheinigung der zu­
ständigen Stelle über die Anerkennung des Lehrgangs sowie die 
schriftliche Zulassung zur Teilnahme an diesem Lehrgang vor­
zulegen. Der Antrag ist mindestens vier Wochen vor Beginn des 
Lehrgangs zu stellen. Einwendungen des Unternehmers müssen 
insoweit berücksichtigt werden, als ein geeigneter Ersatz für den 
Antragsteller. nicht beschafft werden kann und die Beurlaubung 
zu einer verhältnismäßig großen Schädigung des Betriebs führen 
würde.

§ 5 des Gesetzes bestimmt über die Fortzahlung des Lohnes: 
„Die Beurlaubung zu einem anerkannten Lehrgang gibt dem 
Unternehmer (Arbeitgeber) nicht das Recht, das Arbeitsverhältnis 
zu kündigen. Der Angestellte und Arbeiter hat gegenüber dem 
Unternehmer (Arbeitgeber) während -der Dauer des Urlaubs 
keinen Anspruch auf Zahlung von Arbeitsentgelt und, sonstigen 
Bezügen. Die Fürsorge bei Krankheit und Unfall sowie die Be­
ziehungen zur Sozialversicherung und die Fürsorge für Familien 
Unterhaltspflichtiger werden im Wege der Durchführungsver­
ordnung geregelt."

3. A r b e i t s v e r s ä u m n i s  d u r c h  M u s t e r u n g
Die Frage, ob für die durch die Musterung ausfallende Arbeits­

zeit der Lohn zu zahlen ist/war nicht unbestritten, wenn sie auch 
meist bejaht wurde (vgl. LAG. Frankfurt a. Main vom 6. Oktober 
1937, 6 Sa 857/37, ArbRSammlg. Bd. 31 LAG. S. 98). Zur völligen 
Klarstellung des Umfanges der Lohnzahlungsansprüche haben die 
Reichstreuhänder der Arbeit meist bestimmt, daß Gefolgschafts­
mitglieder am Tage der Musterung von der Arbeit freizustellen 
sind und ihnen der regelmäßige Arbeitsverdienst zu zahlen ist 
(vgl. AO. Nr. 87 des Reichstreuhänders Brandenburg, Amtl. Mit­
teilungen Nr. 26 vom 10. Dezember 1938 S. 345). Da aber im 
Kriege jede Arbeitsstunde für. die Wehrkraft des deutschen Volkes 
dringend gebraucht wird, haben die Reichstreuhänder vielfach 
angeordnet, daß nicht mehr der Lohn für den ganzen Tag, an 
dem die Musterung erfolgt, zu zahlen ist, sondern nur noch für 
die durch die Musterung unvermeidbar ausfallenden Arbeits­
stunden. So besagt z. B. die AO. des Reichstreuhänders Branden­
burg vom 3. Mai 1940 (Amtl. Mitteilungen Nr. 9 vom 4. Mai 1940 
S. 78): Während der Dauer des Krieges besteht ein Anspruch
eines Gefolgschaftsmitgliedes auf Freistellung am Tag der Muste­
rung zum Wehr- und Reichsarbeitsdienst über die notwendig aus­
fallende Arbeitszeit hinaus nicht.

Der Reichsarbeitsminister spricht in einem Erlaß vom 10. Juni 
1940 die Erwartung aus, daß die Gefolgschaftsmitglieder einer 
Aufforderung des Betriebsführers, im Anschluß an die Musterung 
ihre Arbeit fortzusetzen, nachkommen. Er hält es jedoch für 
richtig, daß diesen Gefolgschaftsmitgliedern, soweit sie Anspruch 
auf Lohn für den ganzen Arbeitstag ohne Arbeitsleistung haben, 
die im Anschluß an die Musterung geleisteten Arbeitsstunden be­
sonders vergütet werden.

4. A r b e i t s v e r s ä u m n i s  d u r c h  K r i e g s d i e n s t
§ 1 der Verordnung zur Abänderung und Ergänzung von Vor­

schriften auf dem Gebiete des Arbeitsrechts vom 1. September 
1939 RGBl. I S. 1683 lautet: „Durch die Einberufung zu einer
Dienstleistung im Wehrdienst wird ein bestehendes Beschäftigungs- 
Verhältnis (Arbeits-, Lehrverhältnis)' nicht gelöst. Die beider­
seitigen Rechte und Pflichten ruhen für die Dauer der Einberufung. 
Die Abmachungen über die Gewährung einer Werkswohnung, 
die von dem Dienstverpflichteten oder einen Familienangehörigen 
weiter benötigt wird, bleiben bestehen." Danach wird ein Be­
stehendes Beschäftigungsverhältnis (Arbeitsverhältnis, Lehr.ver-
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hältnis) durch die Einberufung zu einer Dienstleistung im Wehr­
dienst nicht gelöst. Die beiderseitigen Rechte und Pflichten ruhen 
für die Dauer der Einberufung, so daß der Einberufene keinen 
Anspruch auf Fortzahlung des Gehaltes oder Lohnes für die Dauer 
der Einberufung hat. Die Abmachungen über die Gewährung 
einer Werkswohnung, die von dem Dienstverpflichteten oder 
seinen Familienangehörigen weiter benötigt werden, bleiben aber 
bestehen. Nach § 2 der genannten Verordung gilt bezüglich der 
Kündigung des Beschäftigungsverhältnisses im Falle der Ein­
berufung des Gefolgschaftsmitgliedes zum Wehrdienst folgendes:

1. Das Recht des Gefolgschaftsmitgliedes auf Kündigung des 
Beschäftigungsverhältnisses bleibt im Falle der Einberufung zu 
einer Dienstleistung zum Wehrdienst unberührt;

2. der Unternehmer kann, jedoch das Beschäftigungsverhältnis 
nicht kündigen;

3. der Reichstreuhänder der Arbeit kann Ausnahmen zulassen.

In diesem Zusammenhang ist auch der Erlaß des Reichsarbeits­
ministers vom 21. Mai 1940 III b 9414/40, Reichsarbeitsblatt 1940,
S. I 256 von Bedeutung, der folgendes bestimmt: „Die zum Wehr­
dienst einberufenen Gefolgschaftsmitglieder benötigen zur Ord­
nung persönlicher häuslicher Angelegenheiten in der Regel einen 
oder einige Tage Freizeit vor dem Gestellungstag. Sie wird von 
den Betriebsführern nicht versagt werden können, wenn das Ge­
folgschaftsmitglied einen entsprechenden Antrag rechtzeitig 
steht. Einberufene, die ihren Gestellungsbefehl kurzfristig er­
halten, sollten auf Antrag von der Arbeit baldigst entbunden 
werden. Besteht kein Anspruch auf bezahlten Urlaub, auf den 
eine Anrechnung derZeit der Freistellung erfolgen kann, so kommt 
an sich unbezahlte Freistellung von der Arbeit in Betracht. Gegen 
eine freiwillige Lohnzahlung für die kurze Zeit der Freistellung 
bestehen jedoch vom Standpunkt des Lohnstops aus keine Be­
denken." Eines besonderen Antrages des Betriebsführers auf 
Erteilung der Zustimmung des Reichstreuhänders der Arbeit bedarf 
es daher in solchen Fällen nicht.

Bauwirtschaft, Wohnungs- und Siedlungspolitik

Die gesetzgeberische Vorbereitung des kommenden Wohnungsbaus

Wie wir in Heft 30 vom 24. Juli (S. 367) schon kurz gemeldet 
hatten, hat der R e i c h s a u s s c h u ß  für das gemeinnützige 
Wohnungswesen beim Reichsarbeitsministerium am 1. August in 
München getagt. Am gleichen Tag ist die. Durchführungsverord­
nung zum Gesetz über die Gemeinnützigkeit im Wohnungswesen 
vom 23. Juli 1940 in Kraft getreten. Der Tagung und ihren Er­
gebnissen kommt eine ungemein h o h e  B e d e u t u n g  zu. Alle 
Ministerien und alle Organisationen des Wohnungsbaus, sogar 
diejenigen des befreundeten Auslands waren vertreten. Reichs­
arbeitsminister S e I d t e erläuterte zum Abschluß der gesetz­
geberischen Maßnahmen über die Gemeinnützigkeit im Woh­
nungswesen die Grund- und Leitsätze, die für den Wohnungsbau 
nach dem Krieg als allgemeingültig zu gelten haben. Er fügte 
hinzu, daß damit in der Baugesetzgebung die Reste eines nicht 
mehr berechtigten Bauindividualismus beseitigt werden. Ein für 
allemal müßten staatspolitische Notwendigkeiten und Forderun­
gen Wünschen und Ansprüchen einzelner übergeordnet sein.

Gerade mit dem G r u n d  u n d  B o d e n  dürfe der einzelne 
nicht nach persönlichem Ermessen ohne Rücksicht auf soziale An­
sprüche der Allgemeinheit schalten und walten. Somit müsse 
auch jede ungerechtfertigte Bodenpreisverteuerung, die den Er­
werb eines Grundstücks auf heimatlichem Boden für Siedlungs­
und Wohnungszwecke erschweren und den fortschrittlichen Woh­
nungs- und Siedlungsbau behindern würde, unterbunden werden. 
Unsere Wohnungen und unsere Städte dürften künftig nicht mehr 
rechnerische Bilanz einer geldwirtschaftlichen Auffassung sein 
und allgemein müsse die Erkenntnis wachsen, daß es fortan keine 
bessere Anlage des Volksvermögens gebe als die Anlage, die 
zur Pflege und Förderung der Arbeitskraft des schaffenden Men­
schen und zum Aufwachsen der deutschen Jugend in einer ge- 

. sunden Wohnung dient.
Ministerialdirektor D u r s t  vom Reichsarbeitsministerium be­

tonte, daß der Umfang der jährlichen Wohnbauprogramme auch 
nach dem Krieg vom Ausmaß der sonstigen staatspolitischen
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Aufgaben bestimmt sein müsse. Der Bedarf an Wohnungen sei 
allerdings so groß, daß die Gefahr, daß irgendwo zuviel gebaut 
werden könnte, zunächst überhaupt nicht bestehe. Alle Arten 
von Wohnstätten müßten gebaut werden: Mietwohnungen, Eigen­
heime, Flachbau und Geschoßbau. Die regionale Verteilung der 
Wohnungen müsse vom flachen Land ausgehen und alle Ge­
meindegrößenklassen umfassen. Die Entlastung der Großstädte 
durch das Abströmen der bisher kriegswirtschaftlich gebundenen 
Arbeitskräfte erfordere eine B e l e b u n g  d e r  B a u t ä t i g ­
k e i t  a u f  d e m L a n d  in Verbindung mit zweckmäßiger In- 
dustrieverlagerungl Grenz- und vor allem Ostgebiete seien vor­
zugsweise zju fördern. Am Grundsatz der Wirtschaftlichkeit und 
Tragbarkeit der Miete müsse festgehalten werden.. Eine Frage, 
die eng Zusammenhänge mit der Frage der B a u k o s t e n .  
Durst verlangt, daß alle Möglichkeiten zur S e n k u n g  d e r  
B a u k o s t e n  ausgenutzt werden. Zur Frage der Verwaltungs­
politik betont er die Notwendigkeit der Dezentralisation der Auf- 

aben und Befugnisse beim Wohnungsbau. Nur so könnten die 
esonderen Verhältnisse in den einzelnen Reichsteilen zweck­

mäßig berücksichtigt werden.
Der Präsident des Reichsverbandes des deutschen gemein­

nützigen Wohnungswesens, Dr. B r e c h t ,  gab einen Überblick 
über die Leistungen des gemeinnützigen Wohnungswesens. Noch 
1939 haben die gemeinnützigen Wohnungsunternehmen und

Neue W ohnbaugründung der DAF
Die Deutsche Arbeitsfront hat am 20. Juli 1940 die „ B a u -  u n d  

B e t r e u u n g s g e s e 11 s c h a f t d e r  D e u t s c h e n  A r ­
b e i t s f r o n t  mbH", Berlin gegründet. Gegenstand ist der Bau 
und die technische und finanzielle Betreuung von Wohnungs­
bauten für Dritte durch Übernahme der Verwaltungsarbeiten, 
Überwachung der Baudurchführung, Durchführung der Abrech­
nungen, treuhänderische Verwaltung von Vermögenswerten sowie 
die Vermittlung und Bereitstellung von Geldmitteln zwecks För­
derung der Ziele der DAF. auf dem Gebiet des Wohnungsbaus 
sowie der Bau und die Betreuung von Wohnungen im eigenen 
Namen. In den Aufsichtsrat wurden berufen: Amtsleiter Hans 
S t r a u c h ,  Vorsitzer, Gauobmann Alfred S p a n g e n b e r g ,  
stellv. Vorsitzer, Geschäftsführer Ludwig B i e r  l e i n ,  Gauorga­
nisationsleiter Gerhard S c h a c h ,  Gauheimstättenwalter Her­
mann W a g n e r  und Bankdirektor Dr. Adolf F r i e d r i c h s .  Der

Heimstätten mit rund 103000 neuen Wohnungen allein annähernd 
die Hälfte der im Reich überhaupt gebauten Wohnungen gebaut. 
Daneben waren Ende 1939 noch rund 144000 Wohnungen, Siedler­
stellen und Landarbeiterwohnungen bereits im Bau. Es stelle eine 
besonders anerkennenswerte soziale Arbeitsleistung dar, daß ein 
großer Teil von diesen Wohnungen noch während des Krieges 
fertig werden kanri. Dr Brecht behandelte sodann alle Möglich­
keiten, weitere Leistungssteigerungen im gemeinnützigen Woh­
nungsbau zu erzielen, sei es durch Maßnahmen der Bautechnik 
oder organisatorische oder verwaltungsmäßige Maßnahmen, die 
teilweise durch den Staat, andernteils durch die gemeinnützige 
Organisation, durch die aufgespeicherte Finanzkraft, ihre ge­
schlossene Wohnungswirtschaft und ihr B e r u f s e t h o s  bewirkt 
werden müssen. Die Maßnahmen der Organisation müßten 
natürlich durch behördliche Maßnahmen unterbaut und unter­
stützt werden. Der Einsatz der gemeinnützigen Wohnungsunter­
nehmen müsse an Hand eines rechtzeitig aufgestellten „una regio­
nal geltenden, in der Durchführung überwachten Wohnungsbau­
programms gelenkt werden. Dabei ließen sich Reibungsmöglich­
keiten ausschalten. Alle Kräfte könnten so planmäßig, unter Be­
rücksichtigung der sich au? der Baustoff- und Arbeitslenkung er­
gebenden Notwendigkeiten wirkungsvoll eingesetzt und die bau­
wirtschaftliche Leistungssteigerung durch eine wohnungswirt­
schaftliche verstärkt werden.

Vorstand besteht aus Direktor Fritz W e i ß b a c h ,  Dr. Walter 
W e i ß e n o w und Architekt Hannes S c h m i d t .

Die Gesellschaft, die den Bauwilligen aller Kreise, gleichgültig 
ob Gesellschaften, Genossenschaften oder private Bauherren zur 
Verfügung steht, übernimmt folgende Arbeiten: Überprüfung vor­
handener Wohnungsbauvorhaben hinsichtlich ihrer Durchführbar­
keit nach dem Krieg, Grundstücksbeschaffung und Aufstellung 
des Bebauungsplans einschließlich der mit den Behörden zu 
führenden Verhandlungen, z. B. über Aufschließungskosten, Be- 
und Entwässerungsanlagen, Bebauungsweise; Aufstellung der 
Baupläne; Regelung der Finanzierung der Bauten, Überwachung 
der Bauten einschließlich Ausschreibung und Vergebung der Auf­
träge; Durchführung der Abrechnung und Errichtung der Bauten 
für Rechnung Dritter. Mit der Schaffung dieses Organs ist eine 
Lücke geschlossen worden, die bisher insofern bestand, als die 
DAF. vielfach den an sie herantretenden Bauherren, die über
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keinen eigenen Planungs- oder Bauführungsapparat verfügten, 
nur beratend zur Seite stehen konnte, ohne im wesentlichen prak­
tische Hilfe leisten zu können. Mit der neuen Gesellschaft ist jetzt 
ein Werkzeug geschaffen worden, das in der Lage ist, den ge­
samten Bau von der Planung und Finanzierung b is  z u r  F e r ­
t i g s t e l l u n g  zu b e t r e u e n  o d e r  s e l b s t  d u r c h ­
z u f ü h r e n .  [Anfragen vorerst nur schriftlich an „Bau- und Be­
treuungsgesellschaft der DAF. mbH", Berlin SO 16, Michaelkirch- 
platz 1/2.|

Erhöhte Darlehen für Volkswohnungen
Der R e i c h s a r b e i t s m i n i s t e r  hat die verschiedenen, den 

Volkswohnungsbau betreffenden Erlasse nunmehr zusammen­
gefaßt im Reichsarbeitsblatt 22 veröffentlicht, wobei einige Ä n ­
d e r u n g e n  v o r g e n o m m e n  wurden. Die für die Gewäh­
rung der Reichsdarlehen nötigen Reichsmittel sind nunmehr beim 
Reichsarbfeitsminister nach Bedarf anzufordern. Bei den mit 
Reichsdarlehen geförderten Volkswohnungen wird auf eine be­
sondere formblattmäßige Anzeige und auch auf ein besonderes 
Prüfungsverfahren (nach den Durchführungsverordnungen zum 
Gesetz über einstweilige Maßnahmen zur Ordnung aes deut­
schen Siedlungswesens vom 5.7.34/23.10.35) wie bisher ver­
zichtet. Soweit für Gemeinschaftssiedlungen Finanzierungshilfen 
des Reichs zu Aufschließungsarbeiten und Gemeinschaftseinrich­
tungen beansprucht werden, soll die P r ü f s t e l l e  für Gemein­
schaftssiedlungen und städtebauliche Planungen (Berlin W 8, 
Kanonierstr. 9) frühzeitig eingeschaltet werden.

Auch nach der neuen Fassung können wie bisher als R e i c h s ­
f ö r d e r u n g  s.d a r I e h e n bis zu 1500 RM je Drei- und Zwei­
raumwohnung und bis zu 2000 RM je Vierraumwohnung gewährt 
werden. N e u  ist aber die Bestimmung, daß diese Darlehens­
beträge für Volkswohnungen in Ein- und Zweifamilienhäusern um 
200 RM je Wohnung erhöht werden können. Die Herstellungs­
kosten Ireine Baukosten, Kosten für Außenanlagen und Neben­
kosten, ohne Aufwendung für das Grundstück) sollen je Woh­
nung im Durchschnitt 5000 RM nicht überschreiten. 6000 RM sind 
zugelassen, wenn mehr als die Hälfte der Wohnungen eines Bau­
vorhabens als Vierraumwohnungen errichtet werden. Diese 
Grenzen können mit Zustimmung des Regierungspräsidenten 
überschritten werden, soweit es mit Rücksicht auf die örtlichen 
Verhältnisse nötig ist. Die Höchstgrenze der Herstellungskosten 
wird auf Grund eines Schlüsselverfahrens berechnet. Sofern es 
nun bei höheren Baukosten als 5000 bzw. 6000 RM trotz Aus­
schöpfung aller vertretbaren Ersparnismöglichkeiten nicht möglich 
ist, eine auf die Dauer tragbare Miete zu erzielen, können unter 
Berücksichtigung der erwähnten Schlüsselzahl höhere Reichs­
darlehen bewilligt werden, und zwar für Volkswohnungen in

Drei- und Mehrfamilienhäusern bis 2600 RM und für Volkswohnun­
gen in Ein- und Zweifamilienhäusern bis zu 2900 RM. Diese Sätze 
werden für jede Vierraumwohnung bis 700 RM erhöht. Die 
M i e t e  gilt dann als auf die Dauer tragbar, wenn die jährliche 
Belastung ein Fünftel des voraussichtlich dauernd gesicherten 
baren Reineinkommens nicht überschreitet. Die tatsächliche 
monatliche Miete darf 40 RM nicht übersteigen.

Sind die Volkswohnungen für G e f o l g s c h a f s m i . t q l i e -  
d e r  eines bestimmten Unternehmens vorgesehen, so soll eine 
Erhöhung des Reichsdarlehns über 1500 bzw. 2000 RM je Woh­
nung erst dann gewährt .werden, wenn das Unternehmen Be- 
triebsführerdarlehn in Höhe von mindestens 20 vH der gesamten 
Kosten unter erleichterten Bedingungen bereitstellt oder aber 
nach den Feststellungen der Bewilligungsbehörde hierzu nicht in 
der Lage ist. Das Reichsdarlehn ist jährlich mit 3 vH zu ver­
zinsen und mit 1 vH zu tilgen. Für zunächst 5 Jahre kann der 
Zinssatz bis auf 1 vH ermäßigt werden, um die erforderliche auf 
die Dauer tragbare Miete zu erreichen. Als D a r l e h n s ­
n e h m e r  kommen nur in Betracht Gemeinden und Gemeinde­
verbände, sowie solche gemeinnützigen Wohnungsunternehmen, 
an deren Gesellschaftskapital das Reich, das Land, die Provinz, 
die Gemeinde, die NSDAP, oder Vermögensträger der DAF. mit 
mehr als 50 vH mittelbar oder unmittelbar beteiligt sind. Aus­
nahmsweise kann die Bewilligungsbehörde auch andere be­
währte gemeinnützige Wohnunasuntemehmen als unmittelbare 
Darlehnsnehmer zulassen. Im übrigen können die Gemeinden 
oder Gemeindeverbände die ihnen bewilligten Reichsdarlehn an 
gemeinnützige Wohnungsunternehmen weitergeben. In diesem 
Fall haften sie jedoch dem Reich gegenüber in vollem Umfang 
weiter.

Es ist sehr erfreulich, daß der Reichsarbeitsminister, nachdem 
er erst vor kurzem bei den Volkswohnungen die Eigentumsüber­
tragung bei Ein- und Zweifamilienhäusern tugelassen hat, nun­
mehr die verschiedenen Bestimmungen über den Volkswohnungs­
bau e i n h e i t l i c h  z u s a m m e n g e f a ß t  und vereinfacht 
hat. Dabei handelt es sich um eine Teilmaßnahme im Rahmen 
der Anordnungen des Reichsarbeitsministers, die verschieden­
artigen wohnungspolitischen Maßnahmen aneinander anzu­
gleichen und zu vereinheitlichen.

W ie  die Volkswohnung aussehen muß
Nach den n e u g e f a ß t e n  B e s t i m m u n g e n  über die 

Förderung des Baues von Volkswohnungen sind Volkswohnungen 
im Sinn dieser Bestimmungen billige Kleinwohnungen, die in 
erster Linie für Familien mit g e r i n g e m  E i n k o m m e n  be­
stimmt sind. Einfache Ein- und Zweifamilienhäuser als Doppel­
oder Reihenhäuser mit Landzulage sollen bevorzugt gefördert
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werden. Die normale Volkswohnung soll die Vierraumwohnung 
sein, bestehend aus vier Wohn- und Schlafräumen sowie Neben­
räumen (Kochküche oder Kochnische, Flur, Abort usw.). D ie  
W o h n k ü c h e  z ä h l t  a l s  W o h n r a u m .  Die Vierraum­
wohnungen sollen vor allem an Familien mit mindestens drei 
minderjährigen, zum elterlichen Haushalt gehörenden Kindern 
vermietet werden. Der Bau von Drei- und Zweiraumwohnungen 
richtet sich nach dem jeweiligen Bedarf. Einraumwohnungen 
dürfen nur in A l t e r s h e i m e n  oder zur Unterbringung von 
älteren Personen, die ihren Lebensunterhalt aus Renten oder 
Leistungen der öffentlichen Fürsorge bestreiten, zugelassen wer­
den, jedoch nur, wenn dadurch eine entsprechende Anzahl an­
derer Wohnungen frei wird. Nach Möglichkeit sollen beim Bau 
von Altersheimen angemessene Gemeinschaftsräume vorgesehen 
werden. Die Volkswohnungsbauten sind nach besten Regeln der 
Baukunst als Dauerbauten auszuführen. Auf eine gute architek­
tonische'und städtebauliche Gestaltung der Bauten ist Wert zu 
legen. Barackenwohnungen oder . ähnliche behelfsmäßig aus­
geführte Wohnungen dürfen nicht gefördert werden. In be­
sonders begründeten Fällen kann eine monatliche Durchschnitts­
miete sämtlicher Volkswohnungen des bewilligten Bauvorhabens 
bis zu 40 RM zugelassen werden. Dabei darf aber die Miete der 
teuersten Wohnung nicht mehr als 50 RM monatlich betragen.

Bei größeren Bauvorhaben ist selbst-bei guter Anordnung der 
Hausgruppen und ausreichender Mischung von Haustypen sowie 
architektonisch einwandfreier Durchbildung der Einzelheiten eine 
gewisse Eintönigkeit des Orts- und Straßenbildes schwer zu ver­
meiden, wenn es an jedem a r c h i t e k t o n i s c h e n  o d e r  
b i l d n e r i s c h e n  S c h m u c k  in der Siedlung fehlt. Daher 
soll in größeren Gemeinschaftssiedlungen an einzelnen geeig­
neten Stellen für eine Belebung des Orts-, Straßen- oder Platz­
bildes durch guten architektonischen oder bildnerischen Schmuck 
an den Häusern oder auf den Hausgrundstücken gesorgt werden. 
Zur Deckung der Mehrkosten darf ein S o n d e r r e i c h s d a r -  
I e h n gewährt werden.

Schönheitsinstandsetzungen durch M ieter unverändert 
zulässig

Der P r e i s k o m m i s s a r  hatte in einem Runderlaß darauf 
hingewiesen, daß es unzulässig ist, wenn sich wohnungsuchende 
Mieter verpflichten, die Instandsetzung der Wohnung selbst zu 
übernehmen oder die Herrichtungskosten zu vergüten. Dieser 
Hinweis bezieht sich auf solche Fälle, in denen ein Vermieter die 
ihm obliegende Verpflichtung auf solche Fälle, in denen ein Ver­
mieter die ihm obliegende Verpflichtung zur Überlassung einer 
zum vertragsmäßigen Gebrauch geeigneten Wohnung bei einem 
Mieterwechsel dadurch zu umgenen sucht, daß er die Instand­
setzung dem neuen Mieter aufbürdet. Mit dieser Regelung wird 
also nicht ausgeschlossen, daß in Fällen, in denen ein Mieter 
bisher die Schönheitsinstandsetzung selbst.getragen hat, eine ent­
sprechende Vereinbarung auch mit dem neuen Mieter getroffen 
wird. Ein Verstoß gegen die Preisstoppverordnung ist darin nicht 
zu sehen. Auch die Möglichkeit, mit besonderer Genehmigung 
der Preisbehörde die Scnönheitsinstandsetzungen entgegen der

bisherigen Regelung unter entsprechender Kürzung des Miet­
zinses auf den Mieter zu übertragen, bleibt aufrechterhalten.

Beendigung von Rüstungsarbeiten —  Beginn von Luft­
schutzbauten

Durch Beendigung verschiedener Rüstungsarbeiten und Bau­
arbeiten am Westwall ist teilweise ein Auftragsmangel ein­
getreten, der insbesondere einige größere Bauunternehmungen 
betroffen hat. Es erscheint daher dem Generalbevollmächtigten 
für die Regelung der Bauwirtschaft It. Rd.-Erl. vom 22. Juli 1940 
GB — XVII1/1148/40 notwendig und zweckmäßig überall dort, wo 
Unternehmungen zur Zeit auftragslos geworden sind und in ihren 
Stammarbeitern Kräfte verfügbar haben, anderseits 'an Bauvor­
haben der höheren Dringlichkeitsstufe kein Fehlbedarf an Arbeits­
kräften mehr besteht, Luftschutzbauten vermehrt zuzulassen. Die 
Gebietsbeauftragten des GB-Bau sind daher zur Überprüfung 
zwecks Freigabe von Bauvorhaben dieser Art unter weitgehender 
Berücksichtigung der Treibstoffversorgung und der Eisenbahn­
transportlage angewiesen worden.

Ausnahme vom N eubauverbot bei Kriegsgefangenen- 
Einsatz

Um die zur Verfügung stehenden Kriegsgefangenen schnell­
stens produktiv zu beschäftigen, ermächtigte der Generalbevoll­
mächtigte für die Regelung der Bauwirtschaft am 15. Juli 1940 
(GB XVIII b/1005/4) die Gebietsbeauftragten, Ausnahmegeneh­
migungen vom Neubauverbot auch über die bisherige Grenze 
von 20 000 RM hinaus zu erteilen/sofern es sich um Bauvorhaben 
handelt, auf denen, abgesehen von Vorarbeitern usw., lediglich 
Kriegsgefangene eingesetzt werden sollen. Vorbedingung für die 
Erteilung der Ausnahmegenehmigung ist jedoch, daß die be­
nötigten Baustoff- und Treibstoff kontingente vorhanden sind, des­
gleichen die erforderlichen Baugeräte.

Die Ausnahmegenehmigung ist auf dem vorgeschriebenen 
Formblatt zu erteifen, auf dem die Zahl der einzusetzenden deut­
schen Arbeiter sowie die der Kriegsgefangenen anzugeben sind.

über eventuell zur Verfügung stehende Kriegsgefangene geben 
die Landesarbeitsämter Auskunft.

Lockerung des Bauverbots
Der § 2 der 9: Anordnung des GB-Bau, betreffend Neubauver­

bot vom 16. Februar 1940 (Deutscher Reichsanzeiger Nr. 40 vom 
21. Februar 1940) sieht folgende-Ausnahmen vor:

1. Kriegswichtige Bauvorhaben, die in die Dringlichkeitslisten 
aufgenommen worden sind.

2. Bauvorhaben mit einer Gesamtbausumme bis zu 5000 RM 
und lebensnotwendige Unterhaltungs- und Instandsetzungs­
arbeiten, wenn der zuständige Kontingentsträger und das Arbeits­
amt ihre Zustimmung erteilen.

3. Bauvorhaben, für die der GB-Bau Ausnahmebewilligung 
erteilt hat.

Hinsichtlich der unter 3 erwähnten Ausnahmebewilligungen hat 
der GB-Bau mit Erlaß vom 27. Juli 1940 betr. Ausnahme vom Bau-
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verbot den Gebietsbeauftragten eine lockere Handhabung ge­
stattet. Der Erlaß hat folgenden Wortlaut:

„Durch die Zuweisung von Kriegsgefangenen hat sich die Ar­
beitseinsatzlage in der Bauwirtschaft gebessert. Hiernach kann 
von der in § 2 Ziffer 3 der 9. Anordnung vom 16. Februar 1940 
vorgesehenen Ausnahmebewilligung mehr als bisher Gebrauch 
gemacht werden.

Ich ermächtige Sie daher in Erweiterung meines Rundschreibens 
vom 13. März 1940 — GB 1008/11 •— im Einvernehmen mit den 
Arbeitsämtern über alle Ausnahmebewilligungen zu befinden, 
wenn für die Bauvorhaben die Baustoffe sichergestellt sind. Aus­
nahmen sollen auch weiterhin nur dann ausgesprochen werden, 
wenn die als kriegswichtig anerkannten Bauvorhaben des Be­
zirks mit Arbeitskräften ausreichend versorgt sind und wenn für 
die Durchführung der vom Neubauverbot auszunehmenden Bau­
vorhaben zusätzlich kein Kraftstoff und keine Transportscheine 
gebraucht werden."

Die W iederherstellungsarbeiten in Frankreich
Nach einem im französischen Amtsblatt veröffentlichten Gesetz 

übernimmt der Staat einen Teil der Wiederherstellungskosten für 
die durch den _Krieg verursachten Gebäudeschäden, falls die 
Wiederherstellung in Kürze vorgenommen wird. Die staatliche 
Beihilfe darf im einzelnen Fall 50 000 Frs. nicht übersteigen und 
nicht mehr als die Hälfte der Instandsetzungskosten betragen.

Der Generaldirektor der schönen Künste gibt einen Oberblick 
über die Z e r s t ö r u n g  w i c h t i g e r  B a u w e r k e  durch den 
Krieg. Auch dieser Überblick bestätigt, daß sich diese Beschädi- 
jungen nicht zuletzt dank der rücksichtsvollen deutschen Kampf­
ührung in verhältnismäßig engen Grenzen halten. Die Kathe­

drale von Amiens ist nicht beschädigt worden, ebensowenig die 
Kathedralen von Lens, Soissons, Orleans, Chartres und Beauvais, 
Eine andere Kirche und das Rathaus wurden dagegen in Beauvais 
beschädigt. In Compiegne ist das Schloß unbeschädigt ge­
blieben, während einige Kirchen gelitten haben. Auch in Senlis 
sollen Kirchen beschädigt sein. Stark gelitten haben Calais und 
Dünkirchen. In den Departements Haute-Marne, Somme und Eure 
wurde eine Anzahl Kirchen von wohl geringerer kunstgeschicht­
licher Bedeutung zerstört. Dagegen ist die Kathedrale von Rouen 
nicht beschädigt. Das Schloß Blois soll gerettet worden sein, weil 
ein Wächter die Geistesgegenwart gehabt habe, rechtzeitig zwei 
benachbarte Häuser zu sprengen. Unbeschädigt geblieben sind 
alle Schlösser an der Loire, nur an dem Schloß Amboise wurde 
die Kapelle teilweise zerstört.

W e t t b e w e r b e

Obersicht
S c h l u ß  
1940
S eptem b er 
S eptem b er 
S ep tem b er  
S e p te m b er  
O k to b e r  
O k to b e r  
O k to b e r  
5 M o n a te  nach 
K riegsende

15.
15.
15.
30. 

1. 
1.

31.

G e g e n s t a n d  H e f t

H am b urg , S täd tebau liche  G es ta ltu n g  28/1940
Prag , H J .-H eim  31/1940
Reichsautobahn-R aststätte 32/1940
P rag , S t.-V e its -D o m  15/1940
Steyr, Schule 13 u. 25/1940
B euel, Rathaus 22/1939, 25/1940
P rag , W e n z e ls k a p e lle  15/1940

12/1939,42/1939, 17/1940Stralsund, N e u e r  M a rk t

N a c h r i c

Einstellung von Ingenieur-Offizieren
N a ch  M itte ilu n g  des O berkom m andos des H eeres w erd en  im O k to b e r 1940 

etw a  100 S o ldaten  a ls  B ew erb er für d ie  aktive  ln g e n ie u r-O ffiz ie r-L a u fb a h n  des 
H eeres in den Fachgebieten  M asch inenb au , E lektrotechnik und B a u i n g e ­
n i e u r w e s e n  autgenom m en. Für d ie  E inberufung zur In g e n ie u r-O ffiz ie r-  
A k ad em ie  kommen nur S o ldaten  in F rag e , d ie  am  1. O k to b e r e in e  W ehrm acht- 
d ienstzeit von mindestens 9 M o n aten , davon mindestens 5 M o n a te  bei einem  
Feldtruppenteil des H eeres  nachweisen können, d ie  am 31. D ezem ber 1940 das 
22. Lebensjahr nicht überschritten haben und das Reifezeugnis e in e r V o ll-  
cnstalt bes itzen . D er B ew erb er b le ib t auch w äh ren d  d e r  praktischen Aus­
b ildung und des Studiums S o ldat.

Schornsteinmauerverbände im Bauschulunterricht
Für einen w irtschaftlichen , den Brennstoff bestausnutzenden B etrieb  d er  

Feuerstätten Ist ein zuverlässig  und störungsfrei a rb e ite n d e r Schornstein grund­
le g e n d e  Voraussetzung. D er Schornstein kann seine A u fg a b e  ¡edoch nur e r ­
fü llen , w enn seine E ing liederung  in das Bauw erk und seine Ausführung e in ­
w a n d fre i sind. A u f G rund d e r  in d e r Praxis noch im m er au ftre ten den  M än g e l 
hat d e r Reichserziehungsm inister in Übereinstim m ung mit dem Reichsinnungs­
verb an d  des Bougew erks und dem  Reichsinnungsverband des Schornstein­
fegerhan dw erks  d ie  Fachschulen und Berufsschulen für B auhand w erker, sow ie  
d ie  B a u s c h u l e n  ang ew iesen , au f den U nterricht in diesem  Fachgebiet 
besonderen W e r t  zu legen . H ie rb e i sollen nach dem V o rb ild  des von G e ­
w e rb e o b e rle h re r  H a s e n b e i n  au s g earb e ite ten  „V erbesserten  praktischen  
S chornstein -M auerverbands" nur noch solche V e rb ä n d e  g e le h rt w e rd e n , d ie  
den Erfordernissen d e r  W ärm ew irts ch a ft und d e r  handw erklichen Übung g e ­
recht w erd en .

3 Mill. RM für landwirtschaftlichen Wegebau
Aus dem  Reichsstock für A rbe itse insatz, d e r  d e r w erfschaffenden A rbe its- 

iosenfürsorge d ien t, sind d e r  Deutschen Rentenbank-JCredifanstalt 3 M ill.  RM 
zur Verfügung g es te llt w o rd en . S ie w erd en  darlehnsw eise zwecks Förderung  
des landw irtschaftlichen W e g e b a u s  vergeben .

H A L L E N  u n d  D Ä C H E R  a u s  H O L Z

FÜR  JE D E N  Z W E C K  IN

F R E I T R A G E N D E R  B A U W E I S E

s o w i e ' H O  L Z  B A U T E  N  J E D E R  A R T
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D E N K E N  S IE  A N  J A N U A R  1940
U N SE R E  B A R A C K EN
IM  W IN T E R  M IT  WSNIO» F E U E P U N fa  W A R M  
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Vorläufig keine Zwangsentjudung von Grundstücken
D er Reichswirtschaftsminister b ring t seine kürzliche Anweisung in Erinnerung, 

d a ß  d ie  Zw angsentjudung des nicht land- o d e r forstw irtschaftlich genutzten  
G ru ndbesitzes entsprechend den W eisungen des B eauftragten für den V ier-  
johresplan  einstw eilen  a llgem ein  zurückzusteiien und nur in besonderen Aus­
nah m efallen  dringend en  öffentlichen Interesses mit Zustimmung des M inisters  
zulässig - ist. Da noch imm er A n träg e  ohne diese Voraussetzung vo rg e leg t  
v /erden , unterstreicht d e r M in is ter, d a ß  g eg en w ä rtig  d ie  g roße Zah l d er Ein­
berufenen als M itb e w e rb e r aus fa llen  müsse, und d a ß  schon desw egen d er Be- ' 
g riff  des öffentlichen Interesses so eng w ie  m öglich zu fassen sei. Auch bei 
d e r  Entiudung des G rundbesitzes dürfe es keine K riegsgew innler geb en . Es 
sei beabsichtig t, b a ld  nach dem Krieg d ie  Zw angsentjudung a lle r  Grundstücke 
von Amts w egen  systematisch und schnell vorzunehm en.

Leipzig baut 2000 neue Wohnungen
D ie  Reichsmessestadt Leipzig hat energische Schritte zur Beseitigung d er  

W ohnungsnot e in g e le ite t. D ie  Stadtverw altung hat gemeinsam mit 15 gem ein ­
nützigen Baugesellschaften ein großes Bauprogram m  aufges te llt. Eintausend  
Baugesuche sind bereits genehm igt, und rund 500 Baugesuche liegen  zur G e ­
nehmigung vo r. In n erh a lb  des Sofortprogram m s können über 2800 W ohnungen  
errich te t w erden . D iese sind teils als Volks- und K leinw ohnungen, teils  als  
M ehrraum -W ohnungseinheiten  g ep lan t. Vorgesehen ist ferner d ie  Schaffung  
von d re i A ltersw ohnheim en im L e ip z ig er Stadtbezirk . Leipzig  braucht rund  
21 000 neue W ohnungen.

Cuxhaven baut 1454 Wohnungen
A uf e in e r  Ratsherrensitzung, an d e r auch K reisleiter Brändel te ilnahm , g ab  

O b erb ü rg erm eis te r Klostermann das W ohnungsprogram m  d e r Stadt Cuxhaven  
bekannt. D a  zur Z e it noch ein B edarf von 1600 W ohnungen besteht, ist ein  
Sofortprogram m  au s g earb e ite t, das in erster Etappe den Bau von 654 Volks­
w ohnungen und in zw e ite r Etappe den Bau von w e iteren  800 W ohnungen vo r­
sieht. A lle  Vo rb ere itungen  für d ie  Durchführung des ersten Projektes, auch 
in f in a n z ie lle r  H insicht, sind g etro ffen , so d a ß -s o fo rt  nach B eendigung des 
Krieges, w enn Rohstoffe und A rbe itskrä fte  zur Verfügung stehen, mit dem Bau 
begonnen w erd en  kann. N

Goslar wird größer
Das Stadtbauam t G o s la r hat d ie  Piöno für d ie  S tad terw eiterung  nach dem  

Sofortprogram m  für d ie  Z e it nach dem  K riege festgesetzt und ausgelegt. D a ­
nach w ird  das G e b ie t h in ter dem K attenberg , au f dem d ie  von Reichsbauern- 
tagen  und Ausstellungen her bekannte „G o s la rh a lle "  steht, zur Bebauung e r­
schlossen. N ach  dem Fluchtlin ienplan w erden  rund 2.5 km W ohnstraßen a n ­
ge leg t. A u f dem ansteigenden S üdte il, d e r  an den b ew ald eten  K attenberg , 
den künftigen neuen S tad tpark  am Bahnhof und d e r G o s la rh a lle , anschließt, 
erstehen in b evorzugter Lage G ru ppen von landhausartigen Z w e ifa m ilie n ­
häusern. In dem  ebenen G e lä n d e  w erd en  V ierfam ilien häuser in g le ichm äßiger  
Bauw eise, d ie  an  das a lte  G o s la re r  S tad tb ild  anknüpfen, errichte t. D er neue  
S tadtte il w ird  G oslars  großen W o h n b e d a rf auf absehbare  Z e it hinaus b e­
fried ig en .

Auch im S u d m erb erg -G elö n d e , am O stran d d e r  Stadt, w ird  das „Tochter­
dorf"  d e r Stadt w e ite r ausgebaut w erd en . H ie r  sollen zu sehr geringen  M ie f-  
bzw . Zinssätzen Volksw ohnungen und Kleinsiedlungen für d ie  a rb e iten d e  Be­
völkerung d e r  Stadt zum großen Teil m it H ilfe  von A rb e itg e b e rd a rle h e n  e r­
richtet w erd en . Heute schon zä h lt d iese län d lich e  Siedlung in schöner Lage  
au f e rtragre ichem  Boden fast 1400 Einw ohner, g roßente ils  k inderre iche Fa­
m ilien. M it  dem Freiw erden des Baum arktes w ird  mit d e r  W e ite ra rb e it  unver­
züglich  begonnen w erden .

Winterpalais des Prinzen Eugen in Wien wird restauriert
Das Prinz-Eugen-Palais in d e r Him m elpfortgasse in W ie n , ein W e rk  Fischer 

von Erlachs und Lukas von H ild eb ran d ts , das zu den vollendetsten  Schöpfun­
gen des W ie n e r  Hochbarocks zä h lt, w ird  g e g e n w ä rtig  in um fassender W eise  
restauriert. N a ch  dem  Tode Prinz Eugens, d e r  in dem  anschließenden Palais  
Q uestenberg  am  21. A p ril 1736 starb, g ing  das Prinz-Eugen-Pala is in den  
Staatsbesitz über. Bis zum Umbruch w a r h ier das Finanzm inisterium  unter­
geb racht. U n ter d e r  O b e rle itu n g  d e r  Zen tra ls te lle  für Denkm alschutz w ird  d er  
p rach tvo lle  Bau, d e r in seinem Innern überreich m it G o b e lin s , G e m ä ld e n , v e r­
go ld e ten  Türen, Plafonds, S p iege ln  und funkelnden Kronleuchtern ausgestattet 
ist, w ie d e r in neuem G la n z  erstrah len . D ie  vorderen  H aupträum e des Palais  
sollen zu einem  Prinz-Eugen-M useum  ausgestaltet w erden .

Heimstatt, Bauspar AG, Berlin
Bei d ieser zum Kreis d e r  G a g fa h  geh örenden  Bausparkasse lag en  1939 d ie  

neuen Abschlüsse mit 204 (212) über 7,4 (8,1) M il l .  RM etw as unter d e r V o r­
jahrsle istung. D ie  re ine  Zuteilungsleistung betrug 5.4 (5,8) M il l.  RM. D ie Kasse 
b e trie b  auch stärker d ie  F inanzierung von M ietw ohnungsbauten mit k le ineren  
W ohnungen und b le ib t bemüht, d ie  W a rte z e ite n  abzu kürzen. S ie hat fe rner  
für d ie  Finanzierung von gem einnützigen W ohnungsbauten einen von d er  
Finanzierungsbehörde genehm igten T arif en tw icke lt, d e r  e in e  B e l e i h u n g  
b i s z u  90 vH des Beleihungswerts zulasse. D ie  Kasse hat einen Bestand von 
4690 (4147) V e rträg en . Im laufenden Jahr w urden in den ersten 5 M onaten  
V e rträ g e  über 1,8 M ill.  RM abgeschlossen und 2,4 M il l.  RM zu g e te ilt. Im M a i  
1940 w urde von d e r b isherigen K le in ak tio n ärin , d e r G a g fa h , e in  Teil d e r  
A ktien  au f d ie  Thüringische Landes-H ypothekenbank, W e im a r, und d ie  D eut­
sche W o h nstätten -H ypo thekenbank, Berlin , ü bertragen .

Dortmunder Gemeinnützige Wohnungsgesellschaft
D ie  G esellschaft hat ih r Stam m kapital um 50 000 RM auf 1,05 M il l.  RM 

erhöht.

Deutsche Bau AG, Berlin
Das A k tien ka p ita l d ieser seit e in ig en  Jahren s tärker tä tig  gew ordenen  Bau­

eseilschaft, das bisher in Höhe von 5 M il l.  RM bei d e r  Bank d e r deutschen
rb e it la g , ist von d e r Verm ögensverw altung d e r  DAF. zurückerw orben  

w orden .

Wiederherstellung des Rathauses in Tuchei
Das Rathaus in Tuchei ist vö llig  w ied e rh erg es te llt w o rd en , so d a ß  man b e i­

nahe von einem  N e u b au  sprechen d arf. Es ist e in  Um- und Erw eiterungsbau  
des a lten  frideriz ian ischen  Rathauses d e r  Stadt. K unsthandw erker, Kunst­
schlosser und Kunsttischler Tucheis haben d ie  neue Inneneinrichtung g e ­
schaffen.

15-Jahresplan für den Wiederaufbau Rotterdams
D e r mit d e r  Planung für den W ie d e ra u fb a u  Rotterdams b ea u ftrag te  S täd te ­

b au er hat d e r S tadtverw altung m itg ete ilt, d a ß  d e r  vo lls tän d ig e  W ie d e ra u fb a u  
d e r Innenstadt w ahrscheinlich 15 Jahre beanspruchen w e rd e . A lle in  schon d ie  
A ufräum ungsarbeiten w ürden sich a lle r  Berechnung nach bis ins Jahr 1941 

.erstrecken. N ach  dem  bisher noch nicht verö ffen tlich ten  Plan w e rd e  d er  
Coolsingel als H auptstraße bestehen b le ib en  und von ihm .aus w erd e  d ie  w e i­
tere  S tad t au fg eb au t w erd en .

Beschleunigte Wiederaufbautätigkeit in den Niederlanden
D e r holländische Regierungskommissar für den W ie d e ra u fb a u , Dr, R i n ­

g e r s ,  berichtete  u. a .,  d a ß  d ie  W ie d erh ers te llu n g  gesprengter Brücken vor-
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b e re ite t w e rd e , auch d ie  V o rb ere itu p g s arb e iten  für den W ie d e ra u fb a u  z e r ­
störter S tädte  seien im G a n g , w o b e i d ie  Durchführung einheitlich  g e le ite t  
w ird . Das G em einw ohl soll in erster Reihe m aßgebend  beim  W ie d e ra u fb a u  
sein. Das g e lte  vo r a llem  für d ie  Baustoffbeschaffung. D ie  Baustoffe w erden  
vom Aufbaukom m issar zu g e te ilt w erd en . D ie  B a u arbe iten  e rfo lg en  in d er  
Reihenfo lge d e r W ic h tig k e it bei w e itg eh e n d er Berücksichtigung s o z ia le r N o t­
w en d ig ke ite n ! Am 1. Juli w aren  B auarbe iten  im G esam tw ert von 240 M ill.  
G u ld en  im G a n g .

Zusammenfassung der niederländischen Bausteinindustrie
D ie  V ere in ig u n g  von H erste llern  von Baustoffen w ird  künftig in den N ie d e r ­

landen  als ze n tra le  O rg an is a tio n  d e r Baustoffindustrie w irken . D ieser ze n ­
tra len  O rg an is a tio n  schlossen sich bereits d ie  G ru ppen  D a c h z ie g e l, K a lksand­
stein und Tonröhreri an . M it den G ru ppen  S traßen klinker una M auerste ine  
w ird  verh a n d elt. D ie  Besprechungen zum Anschluß d e r G ru p p en  Beton, G las  
und ird en e  Erzeugnisse sind begonnen.

Slowakei plant große Autostraße
ln Preßburg w urden e in e  Slow akische A u tostraßen-G esellschaft g eg rü ndet 

und d e r Bau e in e r großen A utostraße beschlossen. D ie 28’/2 m b re ite  S traße  
soll unter Um gehung g rö ß e re r S tädte yon Preßburg geg en Tyrnau, Top o lean  

.ü b e r Rosenberg, Leutschau, M ich a lo v ce  w e ite r  geg en  .Bukarest geführt w erden. 
D ie  Kosten- w erd en  für einen km Strecke  a u f 4 M ill.  Kr. und d ie  B auzeit auf 
6 Jahre berechnet. D ie  Autostraße w ürde bei Tue St. M artin  au f d ie  zw eite  
große. Autostraße stoßen, d ie  von Berlih über M ährisch-O strau  und C a d ca  
nach S ille in  führen w ird .,

Norwegens Bauwirtschaft im Aufschwung
N a ch  ,,Tidens Tegn" hat d ie  norw egische Bauw irtschaft schon unter A r ­

be iterm an g el zu le id e n . D er norw egische R e i c h s a r c h i t e k t  e rk lä rt, es 
w e rd e  e in  zen tra les  Büro für d ie  Erfassung d e r Baustoffe g e b ild e t w erden . 
Ein Ausschuß b e faß t sich mit d e r F inanzierung des norw egischen W ie d e ra u f­
baus mit dem  Z ie l,  e in e  ungesunde Spekulation  zu verh indern .

Holzhäuser für Norwegen
Für d ie  in N o rw eg e n  vom Krieg betroffenen G e b ie te  w erd en  400 schwedische  

H olzhäuser aus M itte ln  des schwedischen Roten Kreuzes zu r Verfügung geste llt 
w erd en . Die. H äuser w erd en  voraussichtlich von d e r A . B. Svenska Trähus g e ­
lie fe rt w erd en . D ie H äuser sollen hauptsächlich in N o rd n o rw e g en  zusamm en­
gesetzt W erden.

Neue schwedische Holzbauweise
D ie  Junex-Fabriken in H uskvarna, d ie 'b is h e r  hauptsächlich K onfektionskleider  

hergeste llt hab en , sind nunmehr auch zum Bau von Holzhäusern ü b e rg eg an ­
gen . D ie  H erstellung d e r  H äuser w ird  bei d e r Byggnads A . B. M odul in Fager- 
hult e rfo lg en . D ie  G esellschaft soll übrigens e in e  n eu artig e  W andkonstruk­
tion mit besonders gu ter W ä r m e i s o l i e r u n g  h erau sgebrach t haben. 
D er Preis für ein kle ineres Haus von zw ei Zim mern m it a llem  Zub ehör b eträg t  
e tw a  12 000 Kr.

Sfrangbeton in Schweden
D ie  A . B. Betonindustri in Stockholm hat b e i d e r  Regierung e in e  A n le ih e  

von 1 M ill.  Kr. zur A ufnahm e d e r Erzeugung von S trangbeton (Stahlsaiten- 
E beton) bea n trag t. D ie  Fabrik, d ie  2,6 M ill.  Kr. Baukosten verursachen w ird , 

w ird  nach dem System H o y e r  a rb e ite n . D ie Regierung hat d e r  G ew äh ru ng  
e in e r A n le ih e  von 800 000 Kr. schon zugestim m t. Durch d ie  V erw irk lichung des 
Vorhabens sollen gew isse Einfuhren von Arm ierungseisen und Eisenträgern  
durch einheim isches M a te r ia l ersetzt w erd en  können.

Förderung des Wohnungsbaus in Finnland
D er S taatspräs iden t 'h a t t dem Reichstag e inen  G esetzesvorschlag über d ie  

B ew illig ung  von 90 M ill.  Fmk für W ie d e ra u fb a u a rb e ite n  an  d e r O stg ren ze  zu ­
g e le ite t. D ie M itte l sollen in erster Linie dem Bau von W ohnhäusern  und 
S tä llen  d ienen . Es h an d e lt sich um den Bau von e tw a  3000 W ohnungen.

Die Gebäudeschäden des spanischen Bürgerkrieges
Das Innenm inisterium  schätzt d io  durch den B ürgerkrieg  ang erich teten  Schä­

den an  privaten  G e b ä u d e n  a u f 3 M illia rd e n  Peseten, an öffentlichen G eb äu d e n  
auf 350 M ill.  Peseten und an  K irchenbesitz au f 900 M il l.  Peseten. D ie M itte l 
des Kreditinstituts für den n a tiona len  W ie d e ra u fb a u  w erden  künftig nur noch

für W ie d e ra u fb a u zw e c k e  verw en d et w e rd e n , von denen N eu b au ten  aus? 
geschlossen sind.

Wiederaufbau im peruanischen Erdbebengebiet
Um den Haus- und Grundstücksbesitzern, d eren  H äuser durch das Erdbeben  

zerstört o d e r b e s c h ä d ig t 'w u rd e n ,.d ie  M ö g lich ke it zum W ie d e ra u fb a u  o d e r zur  
Instandsetzung zu g e b e n , w urde  d ie  Z e n tra le  H ypotheken bank von Peru e r ­
m ächtig t, d iesen Personen K red ite  bis zu 75 vH des W erts , w elchen • G ru n d ­
stück, N u tzbau  und vorzunehm ende Instandsetzung ausm achen, zur Verfügung  
zu stellen. W ä h re n d  d e r Z e it  d e r  Instandsetzung, w elch e 8 M o n ate  nicht
übersteigen d a r f , sind K red ite  bis zu 20 000 Soles e in e r  Zinszahlung nicht
unterw orfen . Von K rediten bis zu 50 000 Soles w erd en  2 vH , von höheren 3 vH  
Zinsen verlan g t. N ach  B eendigung d e r W ie d e ra u fb a u z e it  sind für d ie  k le i­
neren K red itnehm er, sofern sie Peruaner von G e b u rt sind und kein sonstiges 
Verm ögen und Einkommen hab en , besondere. Z inserle ichterungen vorgesehen.

(-abrikgebaute Häuser in USA
M itte  Juli w urde  in N e w  York d ie  „P H C  Housing C o rp o ra tio n " geg rü ndet.

Präsident Ernest W .  Pavey ist A u to in g e n ie u r, d e r  sich seit 10 Jahren mit d e r  
Technik des fab rik g eb au ten  Hauses beschäftig t hat. B e te ilig t sind ferner ein  
W ie n e r  A rch itekt, H einrich H asenbu rg er, und d e r  C h efa rch itekt des R ockefeiler  
C e n te r H a rv ey  W ile y  C o rb ett. D ie  G esellschaft hat e in  Haus en tw icke lt, das 
aus sog. Brückenrahm en (b rid g e  fra m e types), näm lich H o lzb a lken  mit S tah l­
scharn ieren , Verstützungen usw. besteht und s ta b ile r sein soll a ls d ie  bis­
herigen S p errh o lztypen  des fab rik g eb au ten  Hauses. D ie äu ß eren  H ausw ände  
bestehen aus ü b e re in an d er fa llen d e n  und in e in an d er gehakten. Q u e rla tte n . 
Bem erkensw ert ist d ie  v ö llig e  Fabrikherstellung za h lre ic h e r In sta lla tio n en , w ie  
von W andschränken , Leitungen usw. Auch d ie  W asser- und E lektriz itä ts­
le itungen sind so a n g e le g t, d a ß  d e r Anschluß an  das Stadtsystem in w enigen  
M inuten e rfo lg en  kann. Eine besondere Bedeutung des Unternehm ens liegt 
in seiner V erb indung mit dem  Rüstungsprogramm. M it  d er Ausdehnung d er  
Aufrüstung w ird  e ine  w achsende K n appheit von W ohnhäusern  in den Rüstungs­
b ezirken befürchtet. D ie  PHC Housing C o rp o ra tio n  soll in d e r  Lage sein, 
jeden  au ftre ten den  H äuserm angel sofort zu beseitigen.

Persönliches
Berufungen

D i p l . -  I n g .  W e r n e r  J a c o b s ,  Technische Hochschule Braunschw eig, 
ist b ea u ftrag t w o rd en , in d e r  Fakultät für Bauwesen au sgew äh lte  K ap ite l d er  
Baukonstruktionen in Vorlesungen und Übungen zu vertreten .

P r o f e s s o r  T h e o  L e c h n e r ,  Technische Hochschule M ünchen, ist b e ­
a u ftra g t w o rd en , in d e r  A b te ilu n g  für Bauwesen, Bauw irtschaft, Kosten- 

1 anschläge und Vergebungsw esen in Vorlesungen und Übungen zu vertre ten . 
D i p  (. - I n g .  L u d w i g  S t e i n b e r g e r ,  Technische Hochschule M ün­

chen, ist b e a u ftra g t w o rd en , in d e r  Fakultät für Bauwesen Ingenieurkun de für 
Verm essungsingenieure einschl. S traßen bau , S täd tebau  und Siedlungswesen in 
Vorlesungen und Übungen zu vertreten .

D o z e n t  D r .  t e c h n .  O s k a r T r u m m e r ,  Technische Hochschule G ra z ,  
ist b e a u ftra g t w o rd en , in d e r  Fakultät für A rch itektur W e rk le h re , H andw erks­
kunde und Raumgestaltung in Vorlesungen und Übungen zu. vertre ten .

Jubiläen
H u n d e r t  J a h r e  Z i t t a u e r  S t a a t s b a u s c h u l e .  M it d e r  Er­

led ig ung d e r Abschlußprüfung dieses Semesters konnte d ie  Staatsbauschule  
Z ittau  a u f ein lOOjähriges Bestehen zurückblicken.

Geburtstage
P r o f e s s o r  E r n s t  . K r o p p ,  d e r  bekannte Dresdner Arch itekt und Pro­

fessor für Innengestaltung an d e r  Technischen Hochschule Dresden, w urde  
60 Jahre a lt . Als junger M a le r  in M ünchen w a r e r  mit Fritz Erler eng v e r­
bunden und geh ö rte  zu den Zeichnern des Simplizissimus. Ebenso w ie  Paul, 
Riemerschmid und N ie m e y e r g ing  e r  zur Innenraum gestaltung über. 1910 e r­
schien seine „Leh re d e r starren Form im O rg an isch-Leben d ig en".

Beilagenhinweis
Der heutigen Ausgabe liegen Prospekte folgender Firmen be i: 

A u e r g e s e l l s c h a f t  Aktiengesellschaft, Berlin N 65 
G e o r g  B e r g m a n n ,  Berlin SW 29 0
L u c u 11 u s G. m. b. H., Berlin W 15
W i l h e l m  S t ö h r , Spezialfabrik für Transportanlagen, Offen­

bach a. M.
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Jordahl-
Schienen
sind  In den versch ie ­
densten Baukonstruk­
tionen eingebaut, wo 
s ie  vielse itige Verw en­
dungsm öglichke it und g r ö ß t e  B e t r i e b s s i c h e r h e i t  bieten. —  P ro fil-L lstf

wEco- S  c h a l l d ä m m u n g  -drp
G egen V erkeh rsb eb en , Lu ft- und T rittsch a ll bei Fuß böden  und W ä n d e n  •  S c h a lla rm e  und sch allto te  R äum e •  D e cken - und  
M au erw erks-lso lie ru n g en  •  Iso lierung von Fundam enten, M asch inen  a lle r A r t ,  H äm m ern , A p p a ra te n , T ran s m iss io n en

WE B S S  & CO.  • L E I P Z I G  C1
S e it über 25 Jah ren  Fachfirm a, V e rtre te r In den G ro ßstäd ten  und im  A u s la n d  •  Zah lre ich e  R eferen zen  von  

staatlichen und städ tischen  Ä m tern , W e ltfirm e n , H eer, Luftfah rt, M arin e  usw.
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. W I N T E R

Riloga-Rollringe^und Laufschienen 
für Fenster- und Erkerdekorationen, 
Kabinen, Bettnisdien u. dergleichen

,  (  t i
in aller Welt bekannt und beliebt.

JULIUS SCHMIl»
OIOIUNDIT t*J3

BERLIN SW M . Wassertorstr. 46

T, REMSCHEID.-DORFMÜHLE
M E T A L L W A R E N F A B R IK E N  m e n s u ic m m  v t n

l  W IE N  V I. Haydn-Gone 5 ,  M Ü N C H E N ,  Bayeutr. 7 7 o

die zweckmäßigen 
Raumluftverhältnisse in Ihren 
Ärbeitssälen und Werkstätten.

M a s c h in e n fa b r ik  A u g s b u r g -N ü rn b e rg  A G . 
W e r k  N ü r n b e rg
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Niedergesäß & Co.
E L E K T R I S C H E  L I C H T A N L A G E N  

B erlin  W  35
L ü t z o w s t r a ß e  9 6  •  F e r n r u f  2 2 3 5 1 1

S - B a h n h o f  P o ts d a m e r  P la t z  w u r d e  

d u r c h  u n s  i n s t a l l i e r t

HERW EG H’S •  
G LA SG ESPIN ST •  
W A N D B EK LEID U N G  •

der neue akustische Baustoff • Un­
brennbar • Naht- und fugenlos • Jede 
beliebige Farbe

A K U S T IS C H E  V E R B E S S E R U N G E N  
•  R A U M A U S S T A T T U N G E N  •

Bühnen-Einrichtungen
Bühnen-Ausstattungen
Bühnen-Vorhänge

R IC H A R D  H E R W E G H  •  W IE S B A D E N
P L A T T E R  S T R A S S E  73 F E R N R U F :  251 64

Gottfried M
B e r l i n  S W  6 8 ,  F r i e d r i c h s t r a ß e  1 9

F e rn ru f:  17 1607, nach Gcschäftsscliluß: 4941

Ausführung aller Erdarbeiten  
A usschachtungen • Abbrüche

H a lle n  b a u te n , H o lz h ä u s e r , B a r a c k e n

T i m i w m  GÖRLITZ
R u f 1914 u n d  1915 — S c h le s ie n

VEREINIGTE BAUBESCHLAG -  FABRIKEN
GRETSCH &  CO. - G .m .b .H .
S tu ttg a rt-F e u e rb a c h  Fabrikgründung 1863
Geschäftsstelle für GroB-Berlln: W35, Potsdamer Straße 106

M a s c h in e lle  A b d ic h tu n g  
g e m a u e r te r  Schornsteine

durch

»Preko-Verfahren«
m ittels P reß luft

„Dezug"-Beton-Schornstein-Saugaufsätze D.R.G.M 
ziehen unter G a r a n t i e

Beseitigung von Sfhornsteinversottungen

H .H . S clH ven im cr, B e i l in  N
L u xem b u rg er S traße 32  • T e le f o n :  4 6  2 2 8 1

Kom binierter Im prägnier-Feuerschutz

K U L B A
Wirksam gegen Schwamm, Fäulnis, Holzwurm. 
Seit 30 Jahren begutachtet. Geruchfrei. Poren 
werden nicht verstopft. A ls  Feuerschutz am tlich  

geprü ft und behörd lich  zugelassen

Hartmann & Schwerdtner
Cosw ig, Bez. Dresden, und W arnsdorf (S ud)

S ch iebetürbesch lag
mit doppelter Kugelführung und 
schmutzdicht geschlossenem Profil, 

leicht und nahezu geräuschlos laufend.
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S > c t t t f d j e  
S3ttu« xutb ^obcnbrtuf

5 l t e i e n g 'c f c n f ® ; « f i

$rebife fü r bie 93auit>irffdf> aft

‘■ H f t i e n f a p i t a l  i t t t b  9 v e f e r ö c t t  

5 5  S S f t i l i t o n e n  9 ? c t c f > 4 m a r f

ffctffin £8 8
^ a u b e n f f t a ^ e  4 8 / 4 9

3 t » e t g n i e b e r i a f f u n g e n  u .  Q 3 e r f r e f u n g c n  

i n  a l l e n  © e b t e f e n  © r o f ? b e u i f c f ) l a n b ä

Kittlose

Glasdächer und 

Oberlichter
Senkrechte L ichtbänder 
Regensichere Ent lü fter  
Schmiedeeiserne Fenster 
A nkersch ienen  

„Sys tem  M o e n u s "

CLAUS M EY N  S
F R A N K F U R T / M A I N  • RUF 4 8 0 5 1
Z w e i g b ü r o  Be r l i n :  B aum e is te r C. Ber nar d ,  
H a l e n s e e ,  Joachim-Friedrich-Str. 2 • Ruf 971381

Z w e i g b ü r o  L e i p z i g :  Ing . Wa l t e r  Ber t ho l d ,  
M ö l k a u ,  Paunsdor f e r  S t r a ß e  18 • Ruf  67198

Die Volksgemeinschaft
verlangt vom

O fe n s e tz e r -  
H a n d w e r k
den B au  
v o n  K ach elö fen  und  K achelherden ,

S e lb s ta n sa u g e n d e  Dickow-
Kreiselpumpen

% fördern Luft, W asser bis 9 0 ° -  S ee­
wasser und Brennstoffe 

®  Verschleißfeste B auart in horizontaler 
und vertikaler Ausführung.

$  Antrieb durch E lektro -. Benzin- oder 
Rohölmotor

A P P A R A T E -  U N D  M A S C H I N E N F A B R I K

K A R L  D I C K O W  G Ö R L I T Z

die so wenig wie möglich Eisen 
brauchen,

die unsere Brennstoffe in höchst­
möglichem Maße ausnützen,

die die Feuersgefahr auf das mög­
liche Maß hcrabdrückcn und

die den hygienischen Ansprüchen 
voll genügen.

Diese Forderungen erfüllen mit Sicherheit Ofen­
setzmeister, die zur Führung des Gütezeichens 
des deutschen Ofensetzer-Handwerks berechtigt sind.

Aufschluß über das Gütezeichen und kostenlose 
Beratung über Kachelöfen und Kachelherde durch 
den

Reichsiimungsverband 
des Töpfer- und Ofensetzer-Handwerks 

Berlin W 35, Ludendorffstraße 93
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S ä m tlich e  Maschinen« Formen » r «. Zemnniuiarenerzenonng
liefert als Spezialität

Carl Lucke M aschinenfabrik EilenbUTg-SprOtta bei Leipzig
Tel.: Eilenburg 488

PARKETT
in  a l le n  A u s fü h ru n g e n

E r n s t  B o s s e ,  H a n n o v e rGr. Barlinge38a. Fernruf: 83282

M E T O -
Putzeck leisten

I & f id w ft torr:-* 
ZmWÊi. | i * i

E ic h s fe ld u r  S p e r r h o lz w c r k

Hermann öedicr llicöcrorfriiol

ADRESSEN DER BAU WIRTSCHAFT

In V o rb e re i tu n g DEUTSCHES R E IC H S -B A U -A D R E S S B U C H

Isola-Schlackenwolle
(-Bauwolle) als Iso lierung  v on  D ecken ,

W ä n d en , D ächern  Im  In dus trie -, W o h n - und S ied lung sb au  

Generalvertrieb:

E.D.Stieler, Gütersloh i.W.
P ostfach  205

Z u r  B a u m e s s e  l n  L e i p z i g :  H a l l e  19, S t a n d  85

Fordern Sie 
G ratism uster

DRGM.

S p e z i a l - S t a h l n ä g e l  „ M a r k e  B a e r “
DRP.a. zum Anschlägen von Fußleisten und Holzverkleidungen, d irekt

auf Beton, Ziegelstein und in härteste E ichenbretter. Kein 
Fugensuchen, kein Einmauern von Klötzen und Dübolsteinen.

S c lift rm a n n  & I l i l l e k e ,  N c u c n ra d e  i. W .

A c h t e A u f l a g e

in  v ie le n  
A u sfü h ru n gen .
Muster und Katalog 
auch über Eckleisten 
m.Dollen u.Treppen- 
schienen aufWunsch

Zur L e ip z ig e r H erbstm esse  1940: 
R in g -M eß h a u s , 3. G eschoß, S ta n d  643 b

DER ORTSTEIL (mit olphobetlschem  O rtsreg ister) en lh ö lt in n erh a lb  d e r T reu h än d erb ezirke  alphabetisch  
nach O rten  und in n erh a lb  d e r  O rle  nach Geschäfts- und Berufszw eigen g e o rd n e tv o lls tä n d ig  fo lg e n d e  Adressen: 
Architekten (fre iberufliche), In nenraum gesta lter, Bauingenieure (selbständige), B auunternehm ungen u. -geschähe  
(Industrie und H a n d w erk ), H o lz b a u b e lrie b e , S ta h lb a u b e tr ie b e , staatliche und städtische B aubehö rd en  und Bau­
a u ftra g g e b e r, Geschäftsstellen und Innungen d e r  gew erb lich en O rg an is a tio n e n  d e r Bauwirtschaff.

LIEFER U N G  U N D  LE IS TU N G  (Reichsbezugsquellen-Verzeichnis) neuartig  a u fg e te ilt  nach den  
G ru ppen  : f. P lanung, Beratung, G e ld -  und Grundstückswesen. I I.  Ausführung (Rohbau, Ausbau, Ausstattung und 
technische Einrichtung). I I I .  Bau- und W erksto ffe , Betriebshilfsstoffe. IY . Lieferung (für A u sbau , Ausstattung und 
technische Einrichtung). V . Baumaschinen, -g e ra te ,-W e rk z e u g e , Verschiedenes.

DER A LLG E M E IN E  TEIL en th ä lt ein G e le itw o rt von D r.-In g . Fritz Tod l sow ie A b h an d lu n g en  w e ite re r  
füh ren d er Persönlichkeiten d er Bauwirlschaft und in dem  Abschnitt „V e rw altu n g  und O rg an is a tio n  des Bauwesens" 
eine für d ie  Praxis w e rtv o lle  Übersicht über d ie  ze n tra le n  Reichs- und lä n d e rb e h ö rd e n  und O rg an is a tio n e n , 
fe rn e r d ie  wichtigsten Anschriften über Forschung und le h re ,  A rb e its e in s a tz ,-le n k u n g  und -schütz,.

B U C H PR E ISE: Reichsausgabe in le in e n  geb unden  RM 2 6 .-  (744 Se ilen , D IN  A 4 -F o rm af), 15 T e ilb än d e  
(R eichstreuhänderbezirke) ¡e RM 8.30, einschl. Porto und Verpackung.
V o rb este llp re ls  für d ie  8. A u fla g e : Reichsausgabe RM 21.— , T e ilb än d e  ¡e RM 5.80.

•  Architekten-Verzeichnis, bearbeitet nach den amtlichen Unterlagen der Reichskammer 
der bildenden Künste.

•  Keine schematische Adressenhäufung, sondern ein unentbehrliches Handbuch für jeden 
Bauschaffenden, Bauplaner und Baubeamten!

Prospekte u. Auskunft durch ; V e r la g  lürW irtschaftsschrifttum, O tto  K. Krausskopf, Berlin W 9 , Potsdam er S traß e  17
Fernru f: 21 0743
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Halfeneisen

seit mebra(s 35Jahren bewährten

11 W olm an Schwammschutz »  
”  Schwammschutz Rütgers w

geruchlos — sicherwirkend —  preiswert. >

Allgemeine Holzimprägnierung ££
Berlin-Grunewald, Schinkelstraße 4 /  Ruf 96 39 01

D.R.P. und A usl.-Patent

B il l ig s te  u n d  b e t r ie b t -
s ic h e rs te  B e fe s t ig u n g  U H
v o n  T ra n s m is s io n e n ,
Rohren, H e izun gs-und
Lüftungsanlagen, A p p a ra te n , K a beln , H ä n g eb a h n en  u sw . an  Betonkonstruk­
tionen •  Seitliche, senkrechte A n kerrip p en , d a h e r s ta b ile  Profile, hohe T ra g ­
fäh ig ke iten  •  K le ine Profilabm essyngen •  Ausführl. Prospekt , ,H 5 "  kostenlos

J O S E F  H A L F E N , D Ü S S E L D O R F -1 /D
Fernsprechers 65209 E n g e r s t r a ö e  5

I 8f l& r ß ‘ 6 c f ) a m 0t t e = D f e n
A lle s b re n n e r  L u fth e lzu n g sö fen

tra n sp o rtab e l, s p a r s a m  b r e n n e n d ,  auch fü r  2 - 
Z lm m e rb eh elzu n g  bis 9300 W E  H eizle is tun g  lie ferbar 

Fordern Sie bitte Angebot mit Bedarfsangabe 
Lieferung im  Fernlastzug ohne U m ladung fre i Bau

J .W a lln ig  O fen b au  B e rlin  W 50
M arb u rg er S traßa 6a

Spezialhaus für Großküchen-Einrichtungen 
mit Küchenmaschinen-Anlagen für jeden 
Verwendungszweck ■ Reparaturen • Rein- 
Verzinnung von Küchengeschirren • Spezial­
anfertigungen • Kantinen-Servier- und 
Abräumwagen • SpeisentransportgefäßeTELEPHON: SAMMEL-NUMMER 11 43 61-62

Freitragender H olzbau
Dachkonsirukiionen

H allenbau
tür jede Spannweite

W e ite r e  a u s fü h re n d e  F ir m e n  u n d  V e r t r e te r  g e s u c h t

Bau- und Werkstoff-Verwertung
Curt Wittje, Berlin-Charlottenburg

Ausführung von Flugzeug­
hallen, Hallenbauten, B a­
racken, Industriebauten, 
Tribünenbauten, Zimmer­
arbeiten, frei tragenden 
Holzkonstruktionen und 
Holzlieferungen sowie Re­
klamebauten, Auas teilungs­
bauten nach eigenen und 
gegebenen Konstruktions- 

Entw’ürfen.

Berlin SO 36
Treptower Chaussee 11 

Telefon: 
Sammelnummer 68 90 71

Flugzeughalle in frei tragender Holzkonstruktion 105x35 in

Deutsch© B a u ze itu n g  H e ft 34 v. 2 1 .8 . 1940 XIII
l



Gaststätten - W ettb ew erb
Die H o te l- und G a s ts tä tte n g e s e lls c h a ft W a rth e la n d  m . b . H .  in Posen, Schloß­

fre ihe it 1, schre ibt in Verbindung m it dem A rbeitskre is fü r Baukultur im W arthegau eine 
W ettbewerbsreihe zur Erlangung von m ustergültigen Entwürfen fü r Gaststätten und Hotels 
im W arthegau aus. In dieser W ettbewerbsreihe sollen typische Lösungen h insichtlich  der 
praktisch-w irtschaftlichenG rundrißgesta ltung ländlicher undkle instädtischerG asthöfe heraus­
gearbeitet werden., Ebenso soll die einem ländlich-kle instädtischen Bauwerk im W arthegau 
angemessene äußere Form gefunden werden, die, anknüpfend an die Überlieferung alt­
preußischer Landbaumeister, im W arthegau bodenständig ist, oder als A usdruck deutschen 
Bauwillens hier bodenständig werden kann. Diese W ettbewerbsreihe is t e in Weg, diejenigen 
Architekten kennenzulernen, die fü r die künftigen vie lgestaltigen Bauaufgaben im W arthegau 
geeignet sind.

Zugelassen zu dieser W ettbewerbsreihe sind alle freien, beamteten und angestellten 
A rchitekten, die bereits vordem 1. A ugus t 1940 ihren W ohnsitz oder A rbeitsp la tz im W arthegau 
hatten, sowie auch diejenigen A rchitekten, die in der ehemaligen Provinz Posen geboren sind.

A ls  1. W ettbewerb wird hierm it der Entwurf zu einem Hotel m it Gaststätte in einer kleinen 
Landstadt ausgeschrieben.

Die preisgekrönten Entwürfe sollen in der Tages- und Fachpresse bekanntgegeben 
werden und säm tliche A rbeiten in einer A usste llung  in Posen der Ö ffentlichkeit gezeigt 
werden.

Die Hotel- und G aststättengesellschaft w ird einem oder mehreren Preisträgern die 
künstlerische Bearbeitung geplanter Gaststätten oder Hotel-Neubauten übertragen. Die Be­
treffenden sind in diesem Falle verpflichte t, ihre A usfüh rungs- und Einzelzeichnungen dem 
A us lobe r in Form eines Vortrages vorzuführen.

Die A rb e it ist bis zum 31. Oktober 1940 bis 24Uhr an die Hotel-und G aststättengesellschaft 
einzureichen.

An Preisen werden ausgelobt:
e in  e rs te r P r e i s .............................RM 2000,—
ein  z w e ite r P r e i s ................  RM 1500,—
ein  d r it te r  P r e i s .............................RM 1000,—
zw e i A n k ä u fe  zu j e .....................RM 500,—

Das P reisgericht behält sich vor, die insgesam t auf jeden Fall zur Verteilung kommen, 
gegebenenfalls anders zu verteilen.

D as P re is g e r ic h t:
Das Preisgericht, dessen Entscheidung endgültig ist, hat folgende Zusammensetzung: 

Reichsstatthalter und Gauleiter G re iser
Rechtsanwalt und Notar V o ig t ,  ste llv.'Leiter der Treuhandstelle Posen
Reg.-D irektor Oberbaurat S c h m id t, Posen
Reg.-Rat K ia tt ,  Landesfremdenverkehrsverband, Posen
Dr. Lo tz , G eschäftsführer der W irtscha ftsgruppe Gaststätten- und Beherbergungs­
gewerbe, Berlin
Dr.-Ing. habil. H e lm ig k , Leiter des Landbaumeistersem inars in Posen 
Stadtbaurat Dr. Lüers, Posen 
D ip l.-Ing. K re tsch m e r, Posen
Dipl.-Ing. H. R ich te r, Leiter des Stadtsanierungsam tes in Litzm annstadt

V e rtre te r:
Gauhauptmann R obert S c h u lz , Posen 
Bankdirektor- L e im e rt
H . S c h m o ld t, Leiter der W irtschaftsgruppe Gaststätten- und Beherbergungsgewerbe, 
Posen KJ** >
L. R e inecke , G eschäftsführer der W irtschaftsgruppe Gaststätten- und Beherber­
gungsgewerbe, Posen
Regierungsbaum eister a. D. S ie g e n th a le r, Posen 
S tädtischer Baurat S chw arz , Posen
H. Lehm ann , Hotel- und G aststättengesellschaft W artheland m. b. H.

V o rp rü fe r:
A rch itek t Z il l in g , Posen

Die Unterlagen sind durch die Hotel- und G aststättengesellschaft Warthel.and, Posen, 
Schloßfre iheit 1, gegen Einsendung von 5,— RM erhältlich, die nach Einreichung einer W e tt­
bewerbsarbeit dem Verfasser zurückerstattet werden.
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Schön1 u. zweckmäßig 
zugleich. Naturstein 
ist haltbar und durch 
seine Zeichnung und 
Farbe jeder Aufgabe 
für Wohn- u. Zweck­
bauten g ew ach sen . 
Verlangen Sie bitte 
Muster und Angebot.

Paratect-KalMsoHeranstrich 
Paratect-Mörtelzusatz
Para + OP+-Qi'hnollHinh+or zum Abdiciitcn von Wnsserclnbrüclicn und ■ d-l dLcUL öU IlllU llU IU ll LtJi zur Herstellung von schnellabbind. Putz.

Paratect-Schal-Oel m it der 10-30fachen Menge Wasser verdünnbar.

Außerdem Feuersch u tz-A n strich e  und Im prägn ierun gen  behördlich zu­
gelassen, Fäu ln isschu tz . P A R A T E C T -W E R K  B O R S D O R F /L E IP Z IG  

Zur M e ss e : Le ip zig  C I ,  P lauensche S traß e  2

Fundam entten usw.
zum Wasserdichtmachen von Mörtel und 
Beton gleich beim Anmachen.

Statische Berechnungen
liefert

J .  G E R A T Z ,  D i p l .  -  I n g e n i e u rBerlin SO 36 • Ratlborstraße 20 • Fernruf 68 55 05

I h m  -A n s  t r o c l i  n u n  g1
„D eob“ B a u t e n s c h n e l l t r o c k n e r
DRGM. DRP. DRW Z.

C. R ichard Kunze Ii.-G ., Leipzig  C l, In s e ls tr .  27
Ruf 16 306 Telegr.-Adr. Deobkunze

H o lz s c h n tz  - A n s tr ic h
„Erkalith“ z u r  S c h ä d l in g s b e k ä m p fu n g
(Hausbock, Kornkäfer, Schimmel, Fäulnis usw.) 
zugloich Schutz geg. Brandgefahr. Man verl. Prospekt

C. R ichard Kunze K.-G .,Leipzig C l, In s e ls tr .  27
Ruf 16 306 Telegr.-Adr. Deobkunze

IM SAUM

lYlarmorarbeiten
[eden Umfanges für Innen- 
und A u ß e n - A r c h i t e k tu r

Joh.Funk
M a r m o r w e r k e  N ü r n b e r g

G egründet 1852

Fensterladenlonenlner
seit 28 Jahren tausendfach bewährt

N ie d r ig e r  Preis

F r i t z  K ü h n e ,  L e i p z i g  S 3
R o tkäpp ch enw eg  2 5  a

^ 1 r |U M P ^ a [ o R

d ie  u n e n t b e h r l i c h e

Rechenmaschine
i m  B a u f a c h

TRIUMPHATOR-WERK
H eer & Co. 

M ölkau -Le ipzig  79
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¡JÄ-BRAUN
B I T U M I T E K T W E R K
Stuttgart-Bad Cannstatt

J Deutfche 
BugholjftulilijaM
Berlin C2-Bl«£möci|1v.53

übiesolideBejugsquetlaßc
J& durüidunçen 
ScWstcoUmdiänge
Sdiai(fetistüc-ÄüUffS

SchqufcmstecffladdsM
HOLLMANN’1
3l0lL>-u,JatousienfaùcÜL 

BRAUNAU N2 117
S Ü D E T E N L A N D

d ie  geg en a lle  U nbilden  
des W etters  schützt und 
fast 35 Jahre bew ährt ist: 
Bitum itekt, d ie  b eg eh rte  

Bitum en-D achpappe.

F a h r b a r e
|p3\ Bandsägen
S g r l j '  m it Diesel-, Benzln- 

i fiJP P T f od .Elektromotor ztun 
T  Z u s c h n e id e n

a u f der Bau­
stelle, b a u e n  a l s  S o n d e r h e i t
Hirsch&Co., Inh. H.Lembcke

Maschinenfabrik 
B e rlin  N 2 0 , P a n k s tra ß e  39

Crone u. Heinz, PreßwerkLüdenscheid/Westf.
fllU ißh Betoneisenschneider

jÄ JW iTSw s  Betoneisenbieger
^ ¿ r  I S c h e r e n ,  Schraub­
e t »  stöcke, Abdeckgitter
billig. •  G ebr. B reucker, Dahl bei Hagen 
Fabrik gegr. 1850. — L i s t e  g r a t i s  1

Förderbänder
Statische Berechnungen. 
E ntw urfs- und 
A rbeitszeichnung en , 
K ostenanschläge  

Baulng. H . Hövener, BerUn-Chnr- 
lottenburg 2,Herderstr. 5 - Tel. sisess

r  A n la g e n ,  
R ollos, P ap ier und 

Stoff, sch w arz u. farb . 
L  Liste 63 fre i I

‘IQ w J U /

RUF'

598061

Sclinft- und Zaiilenscliaiilonen
N orm ograph . S tandardgraph 

Technische Schablonen 
Schablonen nach Zeichnung

2 Stück 
g r o ß e Laternen
Kunstschmiedearbeit, antik, echt 
gotisch, gut erhalten. 
Preisangebote erbeten an

G. Hennecke, 
Ballenstedt/Harz, Flchtcslraße 3.

Gerüstketten
neu, geknotet od. hand- 
geschw. m it T-Halter od. 
Ring und Hakon liefert 
kurzfr. und preisgünstig:

llünnelulcr KeUeniabrik 
Hövel üb. Fröndenberg-Ruhr 

R u f: Hachen 226

In  einschlägigen Geschäften erliältlich 

Prospekt kostenfrei v ä v

FiUer & Fiebig C S 8 |
Berlin SW  68 J p l

Çbdjf<Î)uUf.6oufun(ï,1»*im ar
® ir .  © (fin ite iîlüum bnrg . SluSülIHitio 
tu n  §£8 -*ä6fo lu en !tn  ¡um $ iu L 4 frd ).

Koehti». Wut- ». Wmirti«. Stihl- u. ietonbiu. 
Itiuflieitiliclinik Fnirim» 1 lotttf.loi

Bei der Stadtverwaltung Beuthen O.-f). (104 645 Einwohner) sind 
alsbald zu besetzen die Stellen

a) eines Städtischen O B E R B A U R A T S  für Hochbau 
li) eines Städtischen B A U R A T S  für Bauingenicurivcscn.

Die Bewerber müssen die für die entsprechenden Stellen vorgeschrie­
bene Vorbildung besitzen und die nötigen Erfahrungen nachweisen 
können. Die Bowerber für die Stelle des Städtischen Baurats bei b) 
sollen erfahrene Statiker sein. Der Betrieb der modern ausgebauten 
Kläranlage ist von ihm ebenfalls zu leiten.
Geboten wird Anstellung als Beamter zu a) in BesGr. A 2b 
RBG., zu b) in A 2c 1 RBG. nach einer Probedienstzeit von höch­
stens einem Jahr. Beuthen O.-S. befindet sich in Ortsklasse B, dem­
nächst Ortsklasse A.
Bewerbungen sind m it dem Nachweis der deutschblütigen Ab­
stammung (ggf. auch für die Ehefrau), Lebenslauf, Lichtbild und 
Zeugnisabschriften oinzureichen. Angehörige von Kriegsteilnehmern 
werden gebeten, diese auf dieMöglichkeitderBewerbunghinzuweisen. 

Beuthen O.-S., im August 1940 Der Oberbbürgermeister

H ochbautecliniker
für das Stadtbauamt Koblenz —  eine.im Städtebau er­
fahrene K raft —  zum sofortigen Eintritt gesucht. 
Bewerbungen m it Lebenslauf, beglaubigten Zeugnis 
abschriften, Lichtbild, Zeichenproben sind sofort ein- 
zuroiclien. Bewerber müssen politisch zuverlässig sein 
Vergütung nach Vereinbarung.

Koblenz, den 8, August 1940.

Der Oberbürgermeister

Ä ter A r c h i t e k t
mit baukünstlerischen Fähigkeiten, 
erfolgreich in der Planung von 
städtebaulichen und verkehrs- 
teclmischen Anlagen, vertraut mit 
der Zielsetzung neuzeitlicher Stadt- 
und Landgestaltung nach ge­
gebenen Richtlinien selbständig 
arbeitend, sucht als Stadtpluncr 
schöpferischen Wirkungskreis. 
Arch. C. Trcutler, Fricdeck (Böhin.- 
Mähr.) Hermann-Göring-Straße.

W i r t s c h a f t l i c h  e n t s c h a l e n

Für den Bau einer größeren 
Ohren- und Augenklinik werden 
zunächst zur Planung, Ver­
anschlagung und für andere 
Entwurfsarbeiten 
1 D ip l.-Ing en ieu r od. anderer 

befähigter A rch itekt und 
1 erfahr. Hochbautechniker 

(Bauingenieur) 
gesucht. Bevorzugt werden 
Kräfte, die schon bei ähnlichen 
Bauausführungen tätig waren. 
Vergütung nach TO. A. 
Bewerbungen m it Lichtbild, 
lückenlosem, selbstgeschrieb. 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
eigenen Zeichnungen und E n t­
würfen, Erklärungen über Vor­
strafen und deutschblütiger Ab­
stammung (gegebenenfalls auch 
für die Ehefrau) sind unter An­
gabe des frühestmögl. Dienst­
antritts bald. a. d. Herrn Ober­
bürgermeister der Stadt Erfurt 
zu richten.

Zur Unterstützung des Leiters unserer Bnunbtelluuy 
suchen wir einen

Bauingenieur
(Diplom -Ingenieur)
mit Erfahrung im Bau von Industrieanlagen.

Ausführliche Bewerbungen mit Zeugnisabschriften, 
Lichtbild, Angabe von Gehaltsansprüchen und 
Referenzen erbeten unter Nr. 141 an die Personal­
abteilung der Fried. Krupp A.-G., Friedrich-Alfrcd- 
Ilütte 1 Rhelnliauscn.

a e rh ü te t 
B e tonschäden , 
w e ll es
u n s c h ä d l i c h  
is t [O r d en  
B e to n t

A lb e r t - ß m u ls to n s w e r k  G. m. b. H. 
Wtesbaden-BtebrUh
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B E T O N B A U
L E I C H T S T E I N - D A C H D E C K E N

B e r l i n  W30 .

1 Bau-Ingenieur 
oder T e c h n ik e r

für Hoch- und Ticflmuarbcitcn, möglichst mit Praxis in Eisen­
hüttenwerken, zum sofortigen E intritt gesucht.
Angebote mit Lobonslauf, Lichtbild, Zeugnis-Abschriften und 
Aufgabe der Gehaltsansprüche erbeten an:

E isen w erk -G esellsch aft M axim iliansh ü tte
Hüttcnyenvnltung lintcrwcllchhorii/Thür.

Für sofort suchen wir

junge Bauingenieure (Dipi.-ing.) 

Tiefbautechniker für llüro- und Kntwurjsnrbclten 

und Vermessungstechniker
Beschäftigung auf lange Dauer. Bezahlung nach der Tarif­
ordnung fiir den öffentlichen Dienst.
Bewerbungen m it Lebenslauf und Zeugnisabschriften an

Hclehsautübahnen, Oberste Bauleitung Linz, 
Linz/lJonmi, Straße der Sudel cmlcutselien Nr. 1.

Architekten
(Uipl.-Iug. bzw. II.T .L .) für Entwurf und Detail 
baldmöglichst gesücht.

Bewerbungen m it zeichn. Unterlagen, Lebenslauf, 
Gehaltsanspruch und frühestem Eintrittstermin er­
beten. Erfahrungenim Krankenhausbau erwünscht.

D ip l.-In g . G odeli. S ch w eth elm
Berlln-Chnrlollenburg -5, BLsinarckstr. ß7 (302977) Bauingenieur

mit guten Erfahrungen in Konstruktion und Ausführung von 
Eisenbotonbauten, sowie im Hoch- und Tiefbau für selb­
ständige Stellung und baldigen E intritt gesucht.
Ausführliche Bewerbungen an

Bauunternehmung Fritz Schotte
Hildburghniisen/Thtir.

W ir suchen für unsere Bauabteihing einen

dem die Maurerkolonncn unseres Hochofenwerkes sowie des 

Stahl- und Walzwerkes unterstellt werden sollen.
Anerkannter Privat - Architekt
m it guten Behörden- und Privataufträgen sucht zu seiner 
Entlastung jetzt oder nach dem Kriege

eine erste künstlerische Kraft
mit besten Charaktereigenschaften, als Mitarbeiter und bei 
gegenseitigem Verstehen evtl. als Teilhaber. —  Wohnung wird 
gestellt.
Zuschriften —  vertraulich behandelt —  erboten unter 11 913# 
an die Deutsche Bauzeitung, Berlin SW 68, Beuthstraße 6— 8.

Gute Erfahrungen im Ofenbau unbedingt Voraussetzung. 

Ausführliche Bewerbungen m it Zeugnisabschriften, Lichtbild, 
Angabe von Gehultsansprüehen und Referenzen erbeten unter 
Nr. 139 an die Personalabteilung der Friedr. Krupp A. G. 
Friedrich-Alfred-Hütte in Rheinhausen.

W ir suchen einen

Regierungsbaumeister
oder

Diplo mingenieur
des Architckturfnchrs für die Stellung eines Dozcrnenten. 
Wegen Wolmungsmangel werden ledige Bewerber bevorzugt. 
Angebote m it Bedingungen, Lebenslauf, Zeugnissen ünd 
Referenzen erbeten an

Reichsauteliahncn, Oberste Bauleitung l.inz, 
Llnz/Donau, StraUe der Sudetendeulscben Nr. 1.

R egierungsbaum eister
oder

erfahrener Architekt
für Leitung bzw. Bearbeitung von umfangreichen Bau­
projekten baldmöglichst gesucht. Zunächst schriftliches 
Angebot. Prof. Paul Bauuigarten, Architekt, Berlin- 
Cliarlottenburg d, BlsmarckstraBe 91.
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LUTZksÖHNE
MÜNCHEN 54 9

TOTAL

Für unser Berliner (ecliiiisches Büro suchen wir für bald 
möglichst oder später

m eh re reDiplom ingenieure  
Ingenieure Eisenbeton -T eeliniker

und einen

Diplom  - Ingenieurmit guten statischen Kenntnissen in Eisenbetonkon 
struktionen

Eisenbetonteclm iker mit Erfahrung in Beton- und Eisenbetonbau.
Bewerbungen, mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften, 
Gehaltsansprueh und Angabe des Militärverhältnisses sowie 
Eintrittstermins'erböten an

Hoch- und Tiefbau-Gesellschaft 
Gebr. Sclimarsel 

Bcrlin-Cliitrlottenburji, Lellmizstrnßc 12.
Telefon: 21 30 42.

für Zeichen- und Abrechnungsarbeiten sowie
. : *

Bauführer
für Eisenbetonuusführungen bald oder .später gesucht.

Jüngeren gewandten

Hochbau- u. T ief bau technikern
kann nuch Gelegenheit zur Einarbeitung für Eisenbotonaus- 
führungen gegeben werden. Bewerbungen m it kurzem 
Lebenslauf, Zeugnisabschriften und Gehaltsansprueh sind 
zu richten an

Für die Ausführung mehrerer Eisenbeton-Brücken suchen 
wir sofort oder später

1 Bauführer
mit Erfahrung im i Brückenbau. Abschluß T. H . oder
H . T. L. erforderlich.

Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild, Zeugnis­
abschriften, Gehaltsansprueh und Angabe dos Militär- 
Verhältnisses sowie 'Eintrittstermin erbeten anJunger Architekt

Hoch- und Tiefbau-Gesellschaft 
Gebr. Sclimarsel 

Ucrlln-Cliarlottcnlmrjj Lcibuilzstraßc 1
Telefon: 3130 42

tüchtig im Zeichnen und Konstruieren, zum bald möglichsten 
Eintritt gesucht. Zunächst schriftliches Angebot m it Lebens­
lauf und Zeugnisabschriften. Prof. I’aul Bnünignrten,
Architekt, Berlin-ClmrlottcnijÄrii Blsninrckstriiße 91.

Abbruchunternehmen Bau-AustrocknungBaracken Feuerschutz

D E O B “ ________ _
l iau te t isch n e ll tro ckn er
DRGM. D ItP . DU WZ.

C. K ic lin rd  Kunze K.-G., 
L e ip z ig  C I ,  In s c ls t r a ß c  2 7  
H ut 10306 Tel.-Adr. Deobkunze

Georg  B in d er
Abbraehuntemehmon 

Berlin NW7,Untcr den Linden «8
12 22 92/93

und
F äu ln is schu tz -  Im prägnierungen  

T a rn u n g s -A n s t r ich e  
Isol ier- und D ichtungsmassen

P a r a te c t - B ü c h n e r ,  Berlin NW 7
K arls tr. 16. F ernsp r. 414070 u. 4155 06

Feuerlösch-Apparate
Aufzüge Entlüfter

Berlin
C A R L ^ ' P O P P " 6 . i n , t . H .  N 4

Auîzüoe,Fahrtreppen, Krane
Schwendilator-Entlüfter

FeuerschutzBekannt m u ste rg ü ltig e  Bauarten 
R e p a ra tu re n  —  R e v is io n e n

D R P .D R P . A usführung  
von F e u e rs c h u tz -  
Im p rä g n ie ru n g e n
u.AnstrichcnallcrHolzkonstruktioncn 
n ac h  b e h ö rd lic h e n V o rs c h r if te n
im Tauch-, Tränk- und Druckluft- 
ßpritzverfahreu bei billigsten Preisen

Otto Klamauk, Ciiem. Fabrik
Blu.-Pankow;2Srordbnhnstr.,Bogenl-3 

, Fernsprecher: 48 2108
L i e l e r a n t  d e r  R e ic h s b a h n  u . H e e r e s b a u ä m t e r

Aufzüge

Reinhold H au k
B ln .-M a rie n d o rf, Sir. 80 N r .  18 
Fernru f: 75 9901 ■ G e g r. 1912

Aufzüge für Speisen, Ak­ten und kleine Lasten mit Handbetrieb u.elektrisch
Jos. Schwend & Cie. . Baden-Baden
E n t- und Bclüftungsaufs5t2e (Spezial-Lcichtaus- 
fiih ru ng ) • Erzeugnisse aus Rctonformsteincn 

DRP. fü r  Kam inbuu.

Deutsche Bauzeitung. Wochenschrift für nationale Baugestaltung, Bautechnik, Stadt- und Landplanung, Bauwirtschaft und Baurecht
H a u p l s c h r i f M e i t e r :  D r. Bernhard G a b e r , Berlin W  30 (im Felde) —  S t e l l v e r t r e t e r  und v e r a n t w o r t l i c h :  Karl S tegem ann, Berlin S W  61 —  
A n z e i g e n l e i t e r :  Richard A lb rech t, B e rlin -W ilm ersd o rf —  Zur Ze it gü ltig  A n ze ig enpre is lis te  5 —  D r u c k  u n d  V e r l a g :  Ernst S te in ig er Druck- und 
V e rlag sa n sta lt, Berlin S W  68, Beuthstraße 6/8. Fernsprecher des V e rlag es  und d er S chriftle itun g: S a m m el-N r. 16 55 01. Postscheck: Ernst S te in ig er Druck- und 
V e rlag sa n sta lt, Berlin 20 781, W ie n  156 805. Bank- Dresdner Bank, D ep.-Kasse 65, Berlin S W  68, Am Sp itte lm arkt 4— 7 —  Für nicht ve rlan g te  Einsendungen keine  
G e w ä h r. A lle  Rechte V o rb ehalten . Erscheinungstäg M ittw och  —  Bezugspreis m onatlich  3,40 RM, bei Bezug durch d ie  Post e inschließ lich  9,92 Rpf. Zeitungsgebühr 
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Fußböden__________________
Der bewährte

Proöst-H arlgips-Eslricli
holzsparend, vielseitige Verwendungsmöglichkeit

A . Hl  F. P r o b s t  G .m . b.H.
ßpezlalflrma für Gipscstriche seit 1895 
X le d e r & a c l i s w e r f e n  a. lla rz  X r .5

Gasschutztüren _

Stahltüren und -Tore
Gasscliulzraumabsclilüsse

In Stahl und stahlsparcndcr Konstruk­
tion (gemäß § 8 Luftschutzgesetz ge­
nehmigt HL 3 37/321 und 37/328) 

K a r l  S p r a n g ,  E is e n b a u ,B re s la u  28

Gerrix-Glaswolle_________
1) c u t s c h c  1 1 e r  i*. I :  S i  i l i  A . -  G .
V e r k a u f s a b  t c i l u . t g  ' B e r l i n  
Lcrlin-Tcmpelhof, ltcichsoah.i-l’rivatstraBe 

Fernruf: 76 60 00

Gerüstbau_________________

G e b r. K o p p en
B e r lin -R e in ic k e n d o rf -O s tDeutsche Str. 36

S a m m e ln r .  490 9 3 5

L e i t e r g e r ü s t e
f ü r  a l l e  B a u t e n

Granit_____________________

ANDREAS R E U  L SEN. A.-G. 

Kirchenlaniitz-Ost, Bayer. Ostmark

G ran it-P la tten
Bekannt m usteroultliie  Erle digung a lle r Aufträge

D i e s e s  F e l d  in Größe von 
20 mm hoch einspaltig 

k o s t e t  bei 52 Aufnahmen

(ges. geschützt) feststehend und fahrbar, 
mit Brennstoff- oder Elektro - Motoren, 
in verschiedenen Größen und Preislagen 
bietet an

Ä . V o l k ß n b o r n , ^ r C r (n M ,, .)

Kühlraumbau
S p e z i a l i t ä t :

Külilraumtiiren
und Zubehör nebst allen anfallenden  
Arbeiten ( I s o l i e r u n g e n  usw.)

Berliner Kiihlraum- u. Eisschrankfabrik
K e r l i n  0  3 1 .  Telefon 58 53 80

Leichtbauplatten

H eraklith
V e r k a u f s a b t e i l u n g  B e r l i n  
Üerlln-T èmpelhof, Reichsbahn-Priyatstraüa 

Fernruf: 75 00 00 
A c h t e n  S ie  a u f  i le n  X a i i i e n s z u x !

Luftschutz-Ausrüstung

Stahlhelme
f. Feuerwehr,Luft- 

Bergbau
j e n e r  

-  A .  27/31
R L 2 -  ^  -  38.28 gegr. 1908
Verlr. gem. § B ö.RLG Mßlalldrückerei. -zlehercl

Luftschutz

Feuerschutz-,
L u f t s c h u tz - ,

S a n i t ä t s -
A u s r ü s t u n g e n  u n d  

E i n r i c h t u n g e n
Sow eit

LS .-G erät, V e rtr . gem . § 8 LSG. gen.

FiULUSAN
Dr. W e rn e r ThiedigBerlin SW 68, Friedrichstr. 2

Fernsprecher 17 65 45

Bei kaltem Wetter 
verschlieHbar

E D .  S T E I N  &  C O .
B e rlin  0  17, M a rk u s s tr .  18Telefon: 59 05 07
Malerarbeiten

Sämtlidie Malerarbeiten
für Neu-, Umbauten und Fassaden 
führt sachgemäß aus

M. F. Grohmann, Berlin N >3
Weißenburger Str.Ol Anruf44 0001

Meß-Instrumente
NIVELLIER-INSTRÜMEfirt
Spezialität :Taschen-Ni- 
velliere mit 90° W in kel­
messer RM 44.—, ohne 
Winkelmesser RM33. 
Theodolite, Meßgeräts, 
Reißzeuge, Zeichenmate- 
rla l.I I I.Preisliste gratis.

Georg Butenschön 
Eahrenielßö. Hamburg Gê r. 1836

Muschelkalksteine

11. H.

T e l.  4592 Würzburg B a h n h o f s t r .  1/2 

Denkmäler Werksteine Platteo 
In Kernstein — Elauliank — GolJban'.c

Parkett

E h le rt & C o .Tafelparkett-und Stabfußböden 
Hannover, Roseggerstraße 14

B e r i i n - W i l m e r s d o r f
M ainzer Straße 10 • Fernspr. 87 41 10

Prüfgeräte

Stahltüren

5
Gas- u. rpiittersichero 
S c h u tz ra u m tü  ren  
und Fensterblenden  
S c h u t z z e l l e n  
gem. § 8 Luflschutzges. gen.
Stahltoro • Stahltüren 

Stahltürzargen

CARLTRI PPEL
B R E S L A U  1 0

Stahltüren

GASSCHUTZTÜREN
R. L. 3.-39/190

Fensterblenden
Stahltüren 
Stahltore 
Stahlfenster

FR. RICHARDT
Eisenbau  Hameln/W

Steinholzfußböden

O s k a r  S c h r ö d e r
S te in h o lz le g e re i  
Berlin 0 17, Mühlenstraße 14
Telefon: 57 38 18
nach 6 Uhr abends: Berlin-Müggelheim 
Telefon: 6418 55

Tiefbau

Paul G eb h ard t Söhne
B E R L I N  j f p  16 
Köpenicker Sfr. 55

Rechenmaschinen

L I P S I A t t

Mod. 11 RRM 305.- 
Mod. 9 RZRM 475.-

ünlversol-
Rechenmaschlne mit Zehner- und ROckDbertraguna 
I.mehrfache Multiplikation, sowieElnstelUcontrolIo

U nentb eh rlich  f ü r  je d e n  T ech n ik e r !

I IPQIA Rochcnmaschliienfabrlk LirölH- 0. Holzapfel & Cie , Leipzig C13.

Reklame-Schilder

E c k e r t - R e k l a m e
seit 19 Jahren 

Glasschilder • liuchstaben 
Transparente

I I  a m  b i i  i ‘ g i l  (>
Kaiser-Wilhelm-St r. 62-04. R uf 34 20 89

RICHARD W ÄHLISCH

T I E F B A UABBRUCHE

BERLIN-PLÖTZENSEE
S A A T W IN K L E R  D A M M  65/67 

FERNRUF! 3001 I I

Trocknung
Maschinelles, langjähr. bewährtes Druckumlull-Verlahrei
H  a  u  I e n  t  r o c k »  u  11 g

mit koh lensäurehaltiger Heißluft D .R .P .! 
Temperierung von Bauten! 
Schädlingsbekämpfung! 

V entila tions  -T ro c k e n h e iz -A p p a ra te  
zum  Trocknen  und Tem perieren .

„ D E U B A “  Deutsche B autentrocknungs- 
G .m . b. H . ,  H a n n o ve r -  H a in h o lz .

Weißmetall

Graph. DARAGO-Weißlagermetall
bestens geeignet zur Instandsetzung 
von Baumaschinen aller Art * Hohe 
Gleitfäliigkelt durch Graphitierung, 
dahergeringer Lagerverschleiß * Preise 
auf Anfrage * Sofort ab Lager lieferbar

Adolf Günther * Leipzig C I  * H im le nburgstraßo  13

Kreissägen Luftsiebe

verstellbare Lultsieße
mit

Schutzgaze
gegen Insekten

Schall-Isolierungen

S challregelm alten , S chw ingkö rp er­
platten , Federdäm pfer usw.

W eiß  u. C o., L e ip z ig  C 1
T eu bnerstr. 11 • Ruf 628 73

Filze D niallsid iere K reissägen
Maurerfilze, Reibfilze, Dichtungsstreifen 
für Schutzräume, Schleif- und Polierfilze, 
Unterlagsfilze, Filze für a l l e  Z w e c k e .  

Filzfabrik Gustav Neumann, Braunschweig
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M A U S E R  K . - G . K Ö L N - E H R E N F E L D

Doppelwandiger Holzbau, auch mit Kunstplattenbekleidung, Wärme- und Schail- isolierung, auch einwandige, mit Fachwerk, Tafelbauweise, Normung auf 1,25 m Breite.
BÜRO-, WOHN-, LAGER- UND MONTAGEBARACKEN
ein- und zweistöckig.
HALLEN IN HOLZBAUWEISE FÜR ALLE ZWECKE
Flugzeug-, Lager-, Sport-, Boots- u. Montagehallen. Freitragende Holzkonstruktionen, Bogenbauweise, größte Spannweiten.
INGENIEURBAUTEN IN HOLZBAUWEISE 

SIEDLUNGS- UND LANDWIRTSCHAFTLICHE BAUTEN
Wohnhäuser, Wohnlauben und Scheunen.
Ab unseren süd- und mitteldeutschen Werken,
Kurzfristig lieferbar! Große Leistungsfähigkeit!

BAU u n d  VERTRIEB TRANSPORTABLER WOHNHÄUSER

A D O L F  P L A T T N E R  & C O ,  K O M M . - G E S .
B E R L IN -N IK O L A S S E E  • P R IN Z -FR IE D R IC H -LE O P O LD -S T R . 40/42 • FERNRUF 80 40 17, 80 40 18

L u f t s c h u t z r a u m  - T ü r e n
einflügelig oder zweiflügelig, mit und o h n e  
Schwelle. Ausstattung mit den bewährten  
„ C e r t i t “ - S l c h e r h e i t s -  V e r s c h lü s s e n .

L u fts ch u tzrau m -F en s te rb le n d en

M a u s e r  N o t a u s s t i e g
fü r Schutzraum  und Keller

bietet:

S i c h e r e n  A u s s t i e g
auch bei s tärkster Verschüttung

Schutz gegen Kampfstoffe


